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Einführung
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1 Einleitung

Worum geht es?

• Kommunikation zwischen Menschen läuft meist so:A spricht, B hört zu

• Das Gehirn von A sendet Signale an seinen Mund um Laute zu produzieren,
die in Form von Schallwellen an das Ohr von B gelangen und dann im Gehirn
verarbeitet werden

• Thema der Vorlesung: (eine Theorie über) Laute und ihre Strukturen

2 Was ist ein Laut?

Ein Laut wird gehört

• Ein Laut ist ein akustisches Ereignis.

• Bei einem Laut werden Luftmoleküle auf bestimmte Weise in Schwingung
gebracht.

• Laute sind physikalisch messbar und werden in Sonogrammen/Spektogrammen
dargestellt.

d a
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Ein Laut wird produziert

• Ein Laut ist ein artikulatorisches Ereignis

• Artikulation: Die Erzeugung von sprachlichen lauten

• Bei jedem sprachlichen Laut werden die Artikulationsorgane auf bestimmte
Weise bewegt.

Ein Laut wird gemerkt

• Menschen verfügen über mentale Repräsentationen die zum einen das Wissen
über die Artikulation als auch das Wissen über die Akustik beinhalten.

• Die mentale Repräsentation eines Lauts ist Teil des sprachlichen Wissens.
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↔ [d] ↔

3 Was ist Phonologie?

Eine Theorie über Laute
Die Wissenschaftszweige, die sich mit sprachlichen Lauten beschäftigen

sind die Phonetik und die Phonologie.

Phonetik:

• Wie werden Laute konkret produziert?

• Wie sehen die akustischen (Sprach-)Ereignisse aus?

• Wie werden diese Signale vom Hörer verarbeitet?

Phonologie:

• Wie sieht das abstrakte Wissen aus, mit dem Sprecher Laute erkennen,
produzieren, verändern . . . ?
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Arbeitshypothese
Die Phonologie beschäftigt sich mit . . .

• kognitiven Repräsentationen von Lauten

• Beziehungen zwischen Lauten

• Auswirkungen von Lauten auf andere Laute

• interne Struktur von Lauten

• Organisation von Lauten in grössere Einheiten

Die Phonologie in der Linguistik
Die Phonologie ist ein Zweig der theoretischen Linguistik.Warum Phonologie?

Linguistik

Theoretische 
Linguistik

Semantik / 
Pragmatik

Syntax

Morphologie

Phonologie / 
Phonetik

Psycholinguistik

…

Typologie

…

Theoretische Linguistik
untersucht das Phänomen “menschliche Sprache” als:

• genuin menschliche Eigenschaft

• universelles, für alle Einzelsprachen geltendes, abstraktes Regelsystem

• hochkomplexes System, das informationskodierende Symbole manipuliert
und sie immer neu zusammensetzt.

• feinstrukturiertes System, mit unterschiedlich komplexen Ausdrücken auf
verschiedenen Ebenen:
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Die Phonologie in der theoretischen Linguistik
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• Interpretation so erzeugter sprachlicher Ausdrücke 
unter Einbeziehung des Kontexts.

Semantik / Pragmatik

• Verknüpfung von Wörtern zu Phrasen, von Phrasen zu 
Sätzen.
„auf den Schreibtisch“

„Max legt ein Buch auf den Schreibtisch.“

Syntax

• Verknüpfung von Morphemen (kleinsten 
bedeutungstragenden Einheiten) zu größeren 
Einheiten: Wörter.
Tisch+platte, Tisch+e, Schreib+tisch

Morphologie

• Verknüpfung von Phonemen (abstrakten Lauten als 
kleinsten bedeutungsunterscheidenden Einheiten) zu 

größeren Einheiten: Morpheme.

à

Phonologie / Phonetik

Warum ist Phonologie so wichtig?

4

Warum ist Phonologie wichtig?

• Laute sind die elementarsten Einheiten der menschlichen Sprache

• Alle größeren Einheiten setzen sich aus Lauten zusammen.

• Damit bildet die Phonologie als Theorie über Laute quasi die Basis
der theoretischen Linguistik.

4 Notation von Lauten

Laute durch Buchstaben

• Eine erste Idee wäre, dass die Orthografie wiedergibt, wie Wörter aus-
gesprochen werden. Aber

• manchmal werden Wörter, die gleich ausgesprochen werden, unter-
schiedlich geschrieben:mehr vs. Meer ;Wahl vs. Wal ;dass vs. das. . .

• manchmal werden Wörter, die unterschiedlich ausgesprochen wer-
den, gleich geschrieben:Montage (Wochentag) vs. Montage (Zusammen-

bau);sucht (nach etwas Ausschau halten) vs. Sucht (Abhängigkeit von et-

was);weg (nicht da) vs. Weg (Pfad) . . .
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Merke!
Sprechen 6= Schreiben!!!

Konkrete Aussprache und Orthografie

• Es gibt eine einheitliche Orthografie aber keine einheitliche Aussprache.

• Sprachliche Varietät: die Aussprache unterscheidet sich je nach dialek-
taler Abstammung, sozialem Umfeld, Alter, . . . : Bären =? Beeren; fährt

=? Pferd

Orthografische Prinzipien

Historisches Prinzip: Wörter und Wortteile werden so geschrieben, wie
sie schon immer geschrieben wurden.

etymologisch-morphologisches Prinzip: Wörter und Wortteile werden
in allen Kontexten gleich geschrieben. (Es gibt Ausnahmen (‘Eltern’
vs. ‘älter’) und Fehler (‘belämmert’ vs. ‘Lämmer’).)

phonologisches Prinzip: Es gibt eine eindeutige Zuordnung von Laut und
Buchstabe. (Es gibt Ausnahmen wie ‘sch’ = ‘S’; ‘ie’ = ‘i:’; ‘x’ = ‘ks’)

logisches Prinzip: Wörter mit gleicher Aussprache aber unterschiedlicher
Bedeutung werden unterschiedlich geschrieben.

Das Internationale Phonetische Alphabet (IPA)

• ist der Standard um natürlichsprachliche Laute zu beschreiben und zu
notieren

• versucht alle sprachlichen Laute in den Sprachen der Welt zu erfassen

• klassifiziert Laute nach ihrer Aussprache

• wird von einer Internationalen Vereinigung von Phonetikern entwickelt
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IPA musste man schon im Englischunterricht lernen

Die komplette IPA-Tabelle
. . . gibt es im Internet unter z. B. http://de.wikipedia.org/wiki/Internationales

Phonetisches Alphabet

Transkribieren mit dem IPA
Die für die Phonologie interessanten Daten werden im IPA transkribiert:

• historische Konventionen der Schreibung werden nicht berücksichtigt

• ebensowenig Aspekte der Bedeutung des Wortes oder seiner “Verwandt-
schaft” zu anderen Worten

• einzig die Aussprache der Laute ist relevant

Die Laute des Deutschen

Konsonanten:

[p] sprechen [
>
pf] Pfennig [f] fein [j] ja

[b] aber [
>
ts] Zeit [v] Wein [m] machen

[t] Stamm [
>
tS] Cello [s] Skat [n] nicht

[d] wieder [
>
dZ] Job [z] See [N] lang

[k] Skat [S] Schiff [l] laut
[g] Regen [Z] Genie [ö] rein
[P] −aber [ç] mich

[x] Buch
[h] Haus

Vokale:

[i:] ihn [y:] Bühne [u:] Ufer [O] noch
[i] vital [y] düpieren [u] kulant [a] kann
[I] Mitte [Y] Hündin [U] Mutter [a:] Aas

[e:] Mehl [ø:] schön [o:] oben [5] Kinder
[e] mechanisch [ø] möblieren [o] Moral [@] genau

[E:] Mädchen [œ] möchte
[E] Bett
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Transkribieren mit dem IPA
mehr [me:5< ]

Meer [me:5< ]

sucht [zu:xt]
Sucht [zUxt]
Bären ["be:.ö@n] oder ["bE:.ö@n]
Pferd [pfe:5< t] oder [fe:5< t]

Faustregeln für die phonetische Transkription

• die Transkription steht in phonetischen Klammern: [baba]

• Die Transkription muss eine mögliche Aussprache im Deutschen wiedergeben

• Silben werden durch einen Punkt abgetrennt: [ba.ba]

• mindestens der Hauptakzent des Wortes wird gekennzeichnet durch einen
hochgestellten senkrechten Strich: ["ba.ba]

Phonologische vs. Phonetische Repräsentation

Phonologisch: /öa:d/
⇒ unser abstraktes Wissen über die Lautstruktur eines Wortes, die allen
konkreten Realisierungen zugrundeliegt

Phonetisch: [öa:t]
⇒ ein physikalisch messbares akustisches Ereignis; die konkrete Realisierung
unserer abstrakten Repräsentation des Wortes

Achtung

1. Das IPA nutzt unter anderem lateinische und griechische Buchstaben (und
wandelt sie z. T. ab)

⇒ Es sehen viele Zeichen wie unsere Buchstaben aus, aber:

IPA-Symbole 6= Buchstaben! Laute 6= Buchstaben!
⇒ “Buchstaben” interessieren uns nicht
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2. Nicht alle Wissenschaftler in allen Ländern nutzen das IPA immer einheit-
lich! (z. B. werden in der amerikanischen Literatur zur Phonologie teilweise
andere (Nicht-IPA-)Symbole verwendet):

IPA Amerikanische Notation

ja [ja:] [ya:]
müde [my:d@] [mü:d@]
Schaf [Sa:f] [̌sa:f]

5 Die Phonologiemaschine

Die Grundhypothese

Was ist die Phonologiemaschine?
Der Menschliche Geist (bzw. ein Teil davon) ist eine Phonologiemaschine,
die phonologische Prozesse anwendet.

Phonologische Prozesse
Laute werden in bestimmten Kontexten in andere Laute umgewandelt.

Eine Veranschaulichung

Auslautverhärtung

• Auslautverhärtung ist ein typisches Beispiel für einen phonologischen
Prozess im Deutschen.
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• Die Auslautverhärtung ist ein typisches Merkmal des deutschen Ak-
zents im Englischen.

• Englische Lehnwörter werden in ihrer Aussprache eingedeutscht:

airbag (Ärbäg) ↔ Airbag (Ärbäck)
download (Daunlod) ↔ Download (Daunlot)
quiz (Kwiz) ↔ Quiz (Kwiss)

Neutralisierung
In bestimmten Fällen führt die Auslautverhärtung zur Neutralisierung

von Lauten:

rise

rice

rise
↘

↗
rice

rise
↘

reiss
↗

rice

Auslautverhärtung in der Phonologiemaschine

/z/

/z/−→ Semanti
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/z/−→ Semanti −→ [s]

[z] (ein “weicher”Laut)
wird am Wortende (wird im Auslaut)
zu [s] (zu einem “harten”Laut)

Was heißt “harter”Laut?

• Bei der Artikulation von “harten”Lauten schwingen die Stimmbänder
nicht.

• Harte Laute sind stimmlos.

Was heißt “weicher”Laut?

• Bei der Artikulation von “weichen”Lauten schwingen die Stimmbänder.

• Weiche Laute sind stimmhaft.
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[t] vs. [d]

Auslautverhärtung in der Phonologiemaschine (allgemein)

stimmhaft

18



stimmhaft −→ Semanti

stimmhaft −→ Semanti −→ stimmlos

Weiche Laute vor und nach der Auslautverhärtung

19



z s

v f

d t

g k

b p

Woher kommt die Auslautverhärtung?

Hypothese 1
Englische Laute, die im Deutschen nicht existieren, werden durch deutsche
Laute ersetzt

Gegenevidenz
Dad → Dät
Gig → Gick
Bob → Bop

Stimmhafte Laute werden nur am Wortende stimmlos.

Woher kommt die Auslautverhärtung?

Hypothese 2
Die Phonologiemaschine wandelt bei allen Wörtern im Deutschen stimm-
hafte Laute (am Wortende) in stimmlose Laute um.

Evidenz
Auch bei deutschen Wörtern gibt es Auslautverhärtung.
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Rades [d] → Rad [t]
Lobes [b] → Lob [p]
Tages [g] → Tag [k]

Richtung der Alternation
Bisher wissen wir, dass . . .

• stimmhafte Laute mit ihren stimmlosen Varianten alternieren:

• am Wortende stimmlose Laute auftreten und

• überall sonst stimmhafte Laute

Frage
In welche Richtung geht die Alternation?:Werden stimmhafte Laute stimmlos
oder stimmlose Laute stimmhaft?

ra[d]es ←→ ra[t]

Zwei Möglichkeiten

1. Standard-Interpretation der Alternation: stimmhaft −−−−−−→amWortende stimm-
los

Rades [d] → Rad [t]
Lobes [b] → Lob [b]
Tages [g] → Tag [k]

2. Umgekehrte Interpretation der Alternation: stimmhaft←−−−−−−−imWortinnern stimm-
los

Rades [d] ← Rad [t]
Lobes [b] ← Lob [p]
Tages [g] ← Tag [k]

Überprüfen der Interpretationen
Gegenevidenz gegen die umgekehrte Interpretation

1. Sie kann nichts zu den Veränderungen bei Lehnwörtern sagen:

Dad ← Dät
Gig ← Gick
Bob ← Bop
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2. Sie macht falsche Vorhersagen bei nicht-alternierenden Konsonanten:
Rates [t] ← Rat [t]
Typen [p] ← Typ [p]
Stücke [k] ← Stück [k]

Vergleich der beiden Interpretationen
Rades [d] Rad [t]

Rates [t] Rat [t]

Rades [d] Rad [t]
Standard-Interpretation stimmhaft → stimmlos
umgekehrte Interpretation stimmhaft ← stimmlos

Rates [t] Rat [t]
Standard-Interpretation stimmhaft → stimmlos
umgekehrte Interpretation stimmhaft *← stimmlos

Rades [d] Rad [t]
Standard-Interpretation stimmhaft → stimmlos
umgekehrte Interpretation stimmhaft ← stimmlos

Rates [t] Rat [t]
Standard-Interpretation stimmhaft → stimmlos
umgekehrte Interpretation stimmhaft *← stimmlos

Ergebnis
Die Standard-Interpretation macht immer die richtigen Vorhersagen und ist
damit der umgekehrten Interpretation vorzuziehen.

Warum sind phonologische Prozesse schwierig?

• Das einzige, was wir wahrnehmen können, sind die Oberflächenformen
(der Output). Wir wissen nichts über die zugrundeliegenden Formen
(den Input) und die Abläufe in der Phonologiemaschine (Putput).
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• Das einzige, was wir wahrnehmen können, sind die Oberflächenformen
(der Output). Wir wissen nichts über die zugrundeliegenden Formen
(den Input) und die Abläufe in der Phonologiemaschine (Putput).

??Input??

• Das einzige, was wir wahrnehmen können, sind die Oberflächenformen
(der Output). Wir wissen nichts über die zugrundeliegenden Formen
(den Input) und die Abläufe in der Phonologiemaschine (Putput).
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??Input?? −→

• Das einzige, was wir wahrnehmen können, sind die Oberflächenformen
(der Output). Wir wissen nichts über die zugrundeliegenden Formen
(den Input) und die Abläufe in der Phonologiemaschine (Putput).

??Input?? −→ −→ Output

6 Phonologische Theorie

Wissenschaftliche Theorien

• Wissenschaftliche Theorien sind Modelle von Aspekten der Wirklich-
keit.

• Kriterien von Modellen:

– Übereinstimmung der Vorhersagen des Modells mit dem model-
lierten Bereich der Wirklichkeit
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– Das Modell ist leichter zu handhaben als die Wirklichkeit

– Einfachheit und Generalität

• Entwicklung von Theorien:

– Theorien sind Annäherungen an die Wirklichkeit, d.h. sie sind
grundsätzlich falsch.

– Theorien werden überprüft, indem man ihre Voraussagen mit Da-
ten (der Wirklichkeit) vergleicht.

– Eine Theorie wird durch eine neue Theorie ersetzt, wenn diese
genauere Voraussagen über die Wirklichkeit macht oder einfacher
ist und diesselben Voraussagen macht

Occam’s Razor (Ockhams Rasiermesser)

• benannt nach Wilhelm von Ockham (1285–1347)

• beinhaltet folgende Prinzipien:

1. Von mehreren möglichen Erklärungen ein und desselben Sachverhalts ist die einfachste

Theorie allen anderen vorzuziehen.

2. Eine Theorie ist einfach, wenn sie möglichst wenige Variablen und Hypothesen enthält, die

in klaren logischen Beziehungen zueinander stehen, aus denen der zu erklärende Sachverhalt

logisch folgt.

• Rasiermesser als Metapher: Die simpelste und zugleich passende Erklärung ist vor-
zuziehen, alle anderen werden mit einem Rasiermesser abgeschnitten.

• Wichtig!: Das Prinzip redet über Theorien und nicht über die Wirklichkeit.
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Modell und Wirklichkeit
Wirklichkeit

Wirklichkeit Modell

Modell ohne Wirklichkeit?

• Es gibt Dinge in dieser Welt, die wir nicht direkt sehen können, von denen
wir aber trotzdem Modelle anhand entwickeln (Zum Beispiel Dunkle Materie
(s. Foto) oder mentales Lexikon).

• Anhand von dem, was wir wahrnehmen, schließen wir auf die reale Existenz
dieser Dinge.

• Solche Dinge sind nur im Modell sichtbar.
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Sprachmodelle und Wirklichkeit

• Sprache ist ein reales Phänomen, was wir beobachten können.

• Die Regeln (die Grammatik), die ein Mensch bei der Produktion und
Verarbeitung von Sprache nutzt, können wir nicht direkt sehen.

• Anhand der Sprache, die wir wahrnehmen, können wir auf die Regeln
schließen.

• Ein Modell von Sprache in der theoretischen Linguistik umfasst das
Beschreiben und Erklären von Gesetzmäßigkeiten im Rahmen eines be-
stimmten theoretischen Frameworks (beinhaltet Anleitung zum Vorge-
hen beim Erstellen einer Theorie und stellt die Mittel bereit, die man
zur Verfügung hat).

Sprachtheorie
Eine Theorie von Sprache muss bestimmten Anforderungen genügen:

Beobachtungsadäquatheit: Eine Sprachbeschreibung, die beobachtungsadäquat
ist, muss alle beobachtbaren Phänomene abdecken, d.h., alle sprachlichen
Daten müssen korrekt erfaßt werden.

Beschreibungsadäquatheit: Eine Sprachbeschreibung, die beschreibungsadäquat
ist, muss alle nicht nur alle beobachtbaren Phänomene abdecken, die Analyse
muss auch der Intuition des “idealen Sprecher/Hörers”übereinstimmen.

Erklärungsadäquatheit: Über die Beobachtungs- und Beschreibungsadäquatheit
hinaus, muss eine erklärungsadäquate Sprachbeschreibung in der Lage sein,
Daten des Spracherwerbs und Gemeinsamkeiten zwischen Sprachen (Univer-
salien) korrekt zu erklären.
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Phonologische Theorien

• Theorien über phonologische Strukturen: Was sind die lautlichen
Einheiten, in die sich Sprache einteilen lässt (Phonem, Silbe, Fuß, Pho-
nologisches Wort)?

• Theorien über phonologische Prozesse: Was genau passiert in der
Phonologiemaschine und was ist der Input der Phonologiemaschine?

Literatur

• Clark, John and Colin Yallop (1990): An Introduction to Phonetics and
Phonology. Blackwell.

• Hall, Alan (2000): Phonologie: Eine Einführung. de Gruyter.

• Hayes, Bruce (2009): Introductory Phonology. Blackwell.

• Howe, Darin (2003): Segmental Phonology

• Maier, P. (1999): Grundlagen der modernen Linguistik (http://www.cis.uni-
muenchen.de/kurse/pmaier/CL1 99/folien.html)

• Wohlgemuth, Jan (1998): Geschichte der Deutschen Sprache

(http://www.linguist.de/Deutsch/gds3.htm)
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Kapitel 2

Phonetik
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1 Womit beschäftigt sich die Phonetik?

Phonetik vs. Phonolgie
Sowohl Phonetik als auch Phonologie untersuchen sprachliche Laute.

Phonetik

• Die Phonetik untersucht konkrete physische und psychologische Details.

• Phonetik betreibt sehr konkrete, physikalische Untersuchungen.

Phonologie

• Die Phonologie untersucht ein abstraktes grammatisches System.

• Phonologie betreibt sehr grobe, generelle Untersuchungen.

Arten der Phonetik

Ohrenphonetik: Messung und Analyse der Laute mit Ohren

Deskriptive Phonetik: Untersuchung, wie bestimmte Laute produziert wer-
den

Instrumentalphonetik: Untersuchung von Schallwellen mittels Instrumen-
ten(der Physik am nächsten).

Aspekte von Sprachlauten
Die Phonetik lässt sich auch danach unterscheiden, welche Aspekte von

Sprachlauten sie untersucht:

Artikulation: Wie verhalten sich die Sprechorgane bei der Produktion von
sprachlichen Lauten?

Akustik: Wie sind die akustischen (physikalischen) Eigenschaften von sprach-
lichen Lauten?

Perzeption: Wie werden sprachliche Laute wahrgenommen?

2 Grundlagen der Akustik und Artikulation

Schall

• Sprachliche Laute sind eine Art von Schall.

• Physikalisch gesehen ist Schall eine mechanische Welle in einem Medium,
z. B. Luft.
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• Schallwellen setzen Luftpartikel in Bewegung. Diese schwingen von links
nach rechts und stoßen andere Teilchen an. Die Schallwelle breitet sich so
aus.

• In einem Vakuum gibt es keinen Schall.

• Schallwellen werden vom Ohr aufgenommen. Die Geschwindigkeit der Schall-
welle ist viel schneller als z. B. manuelle Luftbewegungen.

• Das Ohr nimmt erst Wellen ab einer bestimmten Geschwindigkeit wahr
und reagiert darauf.

Schallgeschwindigkeit

Akustische Eigenschaften von Lauten
Lauteigenschaft physikalische Eigenschaft
Lautstärke Amplitude (Differenz zwischen höchstem und

tiefstem Punkt der Schallwelle)
Tonhöhe (Pitch) Frequenz (Anzahl der Wiederholungen einer

Welle pro Minute)
Tonqualität “Form”(Aussehen der Schallwelle, das durch

Oberschwingungen geprägt ist)

hohe Amplitude = lauter Laut
hohe Frequenz = hoher Laut
unterschiedliche Form = unterschiedlicher Laut (z. B. [a] vs. [i])
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Formanten

• Schallwellen, die von Menschen produziert werden, sind sehr komplex. Sie
haben Oberschwingungen.

• Formanten sind Gruppen von Schwingungen, die sehr stark in einer Fre-
quenz konzentriert sind.

• Die ersten drei Formanten reichen zur Unterscheidung von Vokalen.

• Den 1. Formaten hört man beim Flüstern (vordere Resonanz).

• Den 2. Formanten hört man in der Creaky Voice (hintere Resonanz).

• Der 3. Formant hat wenig Funktion und lässt sich in der Regel aus den
ersten beiden Formanten errechnen (Ausnahme: Vokal in bird). Er wird
stark durch die Lippenrundung beeinflusst und ist damit nicht immer vor-
hersagbar.

• Formanten können in Spektrogrammen abgelesen werden.

Spektogramm und Formanten

Die Sprechorgane
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Der Phonationszyklus

1. Druckaufbau: Unterhalb der geschlossenen Glottis entsteht ein Druck
auf die Stimmlippen, der subglottale Luftdruck.

2. Sprengung: Bei ausreichendem Druck werden die Stimmlippen ausein-
ander gedrückt, die Glottis wird gesprengt.

3. Geöffnete Glottis: Aufgrund des in der Lunge herrschenden relativen
Überdrucks strömt Luft durch die Glottis.

4. Bernoulli-Effekt: Da der glottale Spalt eine Verengung der Durchflussöffnung
darstellt, erhöht sich hier die Fließgeschwindigkeit der Luft und es entsteht
Unterdruck. Dadurch wirken an der Glottis die Bernoulli-Kräfte senkrecht
zur Fließrichtung und die elastischen Stimmlippen bilden erneut einen Ver-
schluss.

Ein Zyklus entspricht einer Schwingung. Das heißt, ein Zyklus ist sehr kurz,
die Stimmlippen vibrieren.

Tonhöhe

• Die Tonhöhe (engl. Pitch) ist abhängig von der Frequenz der Schwingungen. Die
Stimmlippen öffnen sich nicht so weit bei einer höheren Frequenz.

• Der Pitch ist umso höher

– je steifer die Stimmlippen.
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– je kürzer der schwingungsfähige Teil der Stimmlippen.

– je stärker der subglottale Druck.

– je dünner (masseärmer) die Stimmlippen.

Aufnahme der Stimmlippen bei

   120 Hz  160 Hz  200 Hz 

3 Konsonanten

3.1 Artikulation

Parameter für Konsonanten
Im Wesentlichen gibt es 3 Parameter, nach denen Konsonanten artikulato-

risch unterschieden werden:

1. Artikulationsstelle

2. Artikulationsmodus

3. Stimmhaftigkeit

Artikulationsstellen
Lautbezeichnung Artikulator Artikulationsstelle Beispiel
bilabial: Unterlippe Oberlippe [p], [b], [m]
labiodental: Unterlippe obere Schneidezähne [f], [v]
dental: Zungenspitze/blatt obere Schneidezähne [T], [D]
alveolar: Zungenspitze/blatt Zahndamm [d„], [d«]
postalveolar: Zungenblatt harter Gaumen [S], [Z]
retroflex: Zungenspitze harter Gaumen [õ]
palatal: Dorsum harter Gaumen [ç]
velar: Dorsum weicher Gaumen [k], [g]
uvular: Dorsum Zäpfchen (Uvula) [ö]
pharyngal: Zungenwurzel Rachenwand [è]
glottal (laryngal): Stimmlippen Stimmlippen [h]

Klassifizierung der Artikulationsstellen
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bilabial
labiodental

dental
alveolar
postalveolar
retroflex

palatal

velar
uvular

pharyngal

glottal

bilabial labial
labiodental

dental koronal
alveolar
postalveolar
retroflex

palatal koronal/dorsal

velar dorsal
uvular

pharyngal radikal

glottal

bilabial labial
labiodental

dental koronal apikal/laminal
alveolar apikal/laminal
postalveolar laminal
retroflex apikal

palatal koronal/dorsal

velar dorsal
uvular

pharyngal radikal

glottal

Artikulationsmodi
Es gibt 8 Artikulationsmodi:

1. Plosive

2. Frikative

3. Affrikaten

4. Nasale

5. Approximanten

6. Laterale

7. geschlagene Laute (Taps, Flaps)

8. Vibranten

Plosive (Verschlusslaute)

Artikulation
Ein totaler oraler Verschluss mit plötzlicher Öffnung des Verschlusses. Das Velum
bleibt angehoben, so dass die Luft durch den Mund strömt.

Artikulationsstelle stimmlos stimmhaft
bilabial [p] [b]
alveolar [t] [d]
retroflex [ú] [ã]
palatal [c] [é]
velar [k] [g]
uvular [q] [å]
glottal [P]
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Frikative (Reibelaute)

Artikulation
Der austretende Luftstrom wird verengt, so dass ein Reibegeräusch entsteht.

Artikulationsstelle stimmlos stimmhaft
bilabial [F] [B]
labiodental [f] [v]
dental [T] [D] Sibilanten (Zischlaute):
alveolar [s] [z] Frikative mit einem
postalveolar [S] [Z] intensiven hochfrequenten
retroflex [ù] [ü] Geräuschanteil:
palatal [ç] [J] [s z S Z ù ü]
velar [x] [G]
uvular [X] [K]
pharyngal [è] [Q]
glottal [h] [H]

Nasale

Artikulation
Es wird wie bei den Plosiven ein totaler oraler Verschluss gebildet. Allerdings wird das
Velum gesenkt und die Luft strömt durch die Nase.

Artikulationsstelle Zeichen
bilabial [m]
labiodental [M]
alveolar [n]
retroflex [ï]
palatal [ñ]
velar [N]
uvular [ð]

Approximanten

Artikulation
Es wird wie bei den Frikativen eine Enge im Ansatzrohr gebildet. Allerdings nähert sich der Arti-
kulator der Artikulationsstelle nicht weit genug an um ein Reibegeräusch zu verursachen.

Laterale Approximanten (Laterale)
Es gibt einen zentralen Verschluss. Die Luft strömt an den beiden Zungenseiten entlang.

Lateralfrikative
Es gibt einen zentralen Verschluss. Die Luft strömt an den Zungenseiten entlang wobei die Zungen-
seiten so eng am Palatum liegen, dass ein Reibegeräusch entsteht.

Zentrale Approximanten
Es gibt eine Verengung in der Zungenmitte. Die Luft strömt zentral über die Zungenmitte.
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Approximanten

Lateralapproximanten

Artikulationsstelle Zeichen
alveolar [l]
retroflex [í]
palatal [L]
velar [Ï]

Lateralfrikative
Artikulationsstelle stimmhaft stimmlos
alveolar [ì] [ŋ]

Zentrale Approximanten

Artikulationsstelle Zeichen
labiodental [V]
labiovelar [w]
alveolar [ô]
retroflex [õ]
palatal [j]
velar [î]

Zentrale Approximan-

ten

Artikulationsstelle Zeichen
labiodental [V]
labiovelar [w]
alveolar [ô]
retroflex [õ]
palatal [j]
velar [î]

Gleitlaute

Vibranten

Artikulation
Orale Verschlüsse folgen sehr schnell aufeinander. Aus anatomischen Gründen sind
Vibranten nur an wenigen Artikulationsstellen möglich.

Artikulationsstelle Zeichen
labial [à]
alveolar [r]
uvular [ö]

Geschlagene Laute (Taps/Flaps)

Artikulation
Es gibt einen totalen oralen Verschluss. Im Gegensatz zu den Vibranten, schlägt die
Zungenspitze nur einmal an. Im Gegensatz zu den Plosiven ist die Dauer des Ver-
schlusses kürzer.

Artikulationsstelle Zeichen
alveolar [R]
retroflex [ó]

Sekundäre Artikulation
Neben der Verengung an der primären Artikulationsstelle kann es eine zusätzliche

Verengung an einer anderen Stelle geben.
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Terminus Beschreibung Beispiele

Palatalisierung Hebung des Zungenblatts [tj sj lj]
Velarisierung Hebung des Dorsums [pG bG tG l&]

Labialisierung Rundung der Lippen [pw tw]

Pharyngalisierung Zurückziehen der Zungenwurzel [nQ lQ]

Wichtig!
Sekundäre Artikulation ist nicht dasselbe wie ein zweiter Laut: [pj] 6= [p]+[j]

Affrikaten
Laute, wo ein Plosiv in einen Frikativ übergeht und beide Laute dieselbe oder

annähernd dieselbe Artikulationsstelle haben und beide Laute zum selben Morphem
gehören.

Die IPA hat keine besonderen Zeichen für diese Laute, manchmal werden sie durch
[ > ] gekennzeichnet.

Artikulationsstelle stimmlos stimmhaft

labiodental [
>
pf] [

>
bv]

dental [
>
tT] [

>
dN]

alveolar [
>
ts] [

>
dz]

postalveolar [
>
tS] [

>
dZ]

retroflex [
>
úù] [

>
ãü]

velar [
>
kx]

Geminaten
Eine Geminate ist eine Abfolge von zwei identischen Lauten innerhalb eines

Morphems.

Im Deutschen gibt es keine echten Geminaten. Das artikulatorische Phänomen
tritt aber auf wenn das lautliche Ende eines Morphems mit dem lautlichen An-
fang des folgenden Morphems identisch ist:

in Nürnberg : [PIn."nY5<n.bE:5< k]

3.2 Akustik

Stimmhafte Plosive

• Plosive zeichnen sich im Spektrogramm vor allem durch den Verschluss
aus.

• An dieser Stelle gibt es keine Schallwelle.

• Die labialen, alveolaren und velaren Plosive unterscheiden sich in den 2.
und 3. Formanten.
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Stimmlose Plosive

• In vielen europäischen Sprachen werden stimmlose Plosive aspiriert. (IPA-Transkription:
[th])

• Deswegen ist ein stimmloser Laut oft länger als das stimmlose Korrelat.

• Die Formantenstrukturen sind denen der stimmhaften Plosive aber sehr ähnlich.

• Deutlich ist aber die Sprengung im Spektrogramm, die einem Rauschen ähnelt.

Nasale

• Nasale sind fast immer stimmhaft und sind in ihren Formanten einander sehr ähnlich.

• Der erste Formant hat bei allen drei Nasalen wenig Energie und liegt bei etwa 200 Hz.
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• Die Struktur der Formanten ist hier abhängig von der Artikulationsstelle und ähnelt
den Plosiven an der Artikulationsstelle, d. h. [m] ähnelt [b] und [n] ähnelt [d], [N] ähnelt
[g].

• Bei den Nasalen ist aber immer ein kleines Rauschen am Ende des ersten Formanten
zu bemerken.

Frikative

• Frikative sind Reibelaute und fallen durch ein Rauschen im Spektrogramm auf.

• Es sind also keine eindeutigen Formanten zu erkennen, sondern Frikative unterscheiden
sich in der Intensität des Rauschens und dem Frequenzbereich, in den die Energie des
Rauschens fließt.

Stimmlose Frikati-
ve

Frikative 2
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Approximanten

• Die lateinische Schrift beschreibt die Gleitlaute [j] und [w] durch die Buchstaben
für die Vokale [i] und [u]. Das beschreibt die Laute sehr gut, da die Formanten
denen der Vokale sehr ähnlich sind.

• Der Unterschied zwischen Gleitlauten und Vokalen besteht in der Position in
der Silbe, in der sie auftreten.
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4 Vokale

4.1 Artikulation

Parameter für Vokale
Im Wesentlichen gibt es 4 Parameter, nach denen Vokale artikulatorisch

unterschieden werden:

1. Zungenhöhe

2. Zungenlage

3. Lippenrundung

4. Spannung

Zungenhöhe

• Je weiter oben der höchste Zungenpunkt im Mundraum ist, desto höher
ist der Vokal.

• IPA verwendet vier Abstufungen:

1. geschlossen: Zungen ist hoch (z. B. [i u])

2. halbgeschlossen: Zunge ist etwas weiter unten als geschlossen (z. B.
[e o])

3. halboffen: Zunge ist etwas weiter oben als bei offen(z. B. [E O])

4. offen: Zunge ist tief (z. B. [a A])
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Zungenlage

• Hierbei werden Laute nach der horizontalen Lage der Zunge unterschieden.

• Es werden 3 Artikulationsstellen unterschieden:

– vorne: Die Artikulationstelle des Vokals ist der vordere Bereich der
Zunge (z. B. [i y])

– zentral: Die Artikulationsstelle des Vokals ist der mittlere Bereich
der Zunge (z. B. [@ 5])

– hinten: Die Artikulationsstelle des Vokals ist der mittlere Bereich
der Zunge (z. B. [u o])

Lippenrundung

• Bei der Artikulation von Vokalen können die Lippen gerundet sein oder
nicht.

• Man unterscheidet 2 Arten von Vokalen:

1. ungerundet: Lippen sind nicht gerundet (z. B. [i a])

2. gerundet: Lippen sind gerundet (z. B. [y Œ])

Spannung

• Bei der Artikulation kann die Zungenwurzel gespannt oder ungespannt
sein.

• Daher gibt es 2 Arten von Vokalen:

1. gespannt: Zungenwurzel ist gespannt (z. B. [i o])

2. ungespannt: Zungenwurzel ist nicht gespannt (z. B. [I O])

Vokalgeometrie

• Da die Position der Zunge ausschlaggebend für die Artikulation der Vo-
kale, kann man Vokale auf eine Weise geometrisch anordnen, dass die
Anordnung die Position der Zunge bei der Artikulation widerspiegelt.

• Die geometrische Figur, die dabei entsteht, ist je nach Anzahl der berücksichtigten
Parameter einfach oder komplex.
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Das Vokaldreieck

• Die Vokale [i u a] bilden drei artikulatorische Extreme:

• [i] ist der höchste vordere Vokal

• [u] ist der höchste hintere Vokal

• [a] ist der tiefste Vokal

Das Vokaltrapez 1 – Die Kardinalvokale

• Wie bereits beschrieben, kann man die Zungenhöhe noch feiner unterglie-
dern.

• Es gibt auch verschiedene tiefe Vokale.

• Das Zeichen [a] bezeichnet den vorderen tiefen Vokal, [A] den hinteren
tiefen Vokal.

• Die im folgenden Trapez aufgelisteten Vokale bezeichnet man als Kardi-
nalvokale.
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Das Vokaltrapez 2 – Rundung

• Zu den ungerundeten primären Kardinalvokalen [i e E a A] gibt es gerun-
dete Gegenstücke und zu den gerundeten primären Kardinalvokalen [u o
O] gibt es ungerundete Gegenstücke.

• Die Gegenstücke werden als sekundäre Kardinalvokale bezeichnet.

Das Vokaltrapez 3 – Alle Vokale
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Where symbols appear in pairs, the one 
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ò
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Alveolar fricative

�      

        

   

   

     

(

Weitere Aspekte der Artikulation von Vokalen

Nasalvokale: Vokale können auch mit gesenktem Velum artikuliert werden
IPA: [õ]

Vokallänge: Die Dauer von Vokalen kann lang oder kurz sein. Oft sind ge-
spannte Vokale phonetisch lang und ungespannte kurz IPA: [a:]

Diphtonge: Im Unterschied zu Monophtongen (ein Vokal) werden bei Diphton-
gen zwei Vokale hintereinander realisiert, die zusammen dieselbe Dauer wie
ein einzelner Vokal haben und zur selben Silbe gehören. IPA: [aU ai] oder

[>aU
>
ai] oder [aU< ai<] oder [aw aj] oder [aU

“
ai
“
]

4.2 Akustik

Formanten der Vokale

• Die ersten drei Formanten reichen zur Unterscheidung der Vokale.

• Die Höhe des ersten Formanten ist umgekehrt proportional zur Zungenlage. Je weiter
unten ein Vokal gesprochen wird, desto höher ist der erste Formant.

• Die Höhe des zweiten Formanten ist proportional zur Zungenlage. Je weiter vorne ein
Vokal gesprochen ist, desto höher ist der zweite Formant.

• Der dritte Formant hat wenig Funktion und lässt sich in der Regel aus den ersten
beiden Formanten errechnen. Eine Ausnahme bildet der Vokal im englischen Wort bird.
Der erste und zweite Formant sind denen in hood sehr ähnlich, allerdings ist der dritte
Formant sehr tief.

• Der dritte Formant wird sehr durch die Lippenrundung stark beeinflusst. Damit ist
er in Sprachen wie dem Deutschen, Französischen und anderen Sprachen nicht immer
vorhersagbar.
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• Im Französischen gibt es runde Vokale. Die Artikulation von runden Vokalen bewirkt
die Absenkung aller drei Formanten.

Spektrogramm der Vokale

5 Einfluss der Larynx auf die Artikulation

Aufbau der Larynx
 

Bestandteile des Kehlkopfs:

• Schildknorpel (vorderer Teil ist der Adamsapfel)

• Ringknorpel
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• Epiglottis (Kehlkopfdeckel; verschließt Luftröhre beim Essen)

• Zungenbein und Zungenband (zum Verschieben der Zungenwurzel)

• Stellknorpel (mit Stimmlippen und Muskeln um den Luftstrom beeinflussen zu
können)

5.1 Stimmhaftigkeit und Aspiration

Stimmhafte vs. stimmlose Frikative

• Bei Stimmhaften Lauten schwingen die Stimmlippen, bei stimmlosen tun
sie dies nicht.

• Bei stimmhaften Frikativen gibt es ein geripptes Struktur im Spektro-
gramm.

Stimmhafte Laute

• Nasale sind in der Regel stimmhaft. Es gibt jedoch Sprachen, die auch
stimmlose Nasale als Phoneme kennen.

• Vokale sind auch meist stimmhaft. Stimmlose Vokale hat man aber z. B.
beim Flüstern. Sie klingen aspiriert. Keine Sprache hat stimmlose Vokale
als Phoneme.

Aspiration
Im Thai gibt es einen dreifachen Kontrast zwischen stimmhaften, stimmlosen

und stimmlosen aspirierten Konsonanten.
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Stellung der Stimmlippen

Zeitpunkt der Lippenöffnung
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5.2 Creaky vs. breathy Voice

Creaky vs. breathy Voice

• Manche Sprachen unterscheiden drei Artikulationen von Vokale: stimmhaft, cre-
aky, breathy.

• Bei stimmhaften Vokalen sind die Stimmlippen in einer normalen Position.

• Bei creaky Vokalen sind die Schwingungen stärker komprimiert und die Am-
plituden der Schwingungen sind größer. Die Stimmlippen sind kaum geöffnet.

• Bei breathy Vokalen ist die Schwingung schwächer, die Frequenz höher und
die Amplitude sehr gering. Hier zeigt sich eine Tendenz zum Rauschen. Die
Stimmlippen sind sehr weit auseinander.

 

Sonogramme im Vergleich
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5.3 Nichtpulmonale Lautartikulation

Nichtpulmonale Laute

• Bei allen bisher betrachteten Lauten wurde der Luftstrom für die Artiku-
lation in der Lunge initiiert.

• Laute, bei denen die Luftstrom nicht in der Lunge beginnt, nennt man
nichtpulmonale Laute.

• Nichtpulmonale Laute werden unterschieden in Laute, die einen glottalen
Luftstrommechanismus haben (Ejektive und Implosive) und die einen
velaren Luftstrommechanismus haben (Schnalzlaute = Clicks).
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Ejektive und Implosive

• Ejektive und Implosive sind Konsonanten, die durch die Höhe der Stimmlippen beein-
flusst werden.

• Ejektive werden gebildet indem die Stimmlippen nach oben gehen und das Ansatzrohr
verschließen. Die Luft strömt so ruckartig durch Mund und Nase. Sie klingen wie ein
Peitschenknall oder Schnalzen.

• Implosive sind das artikulatorische Gegenstück zu Ejektiven. Hier senken sich die
Stimmlippen ab und der Luftraum wird größer.

• Implosive sind fast immer stimmhaft. Ejektive sind aber immer stimmlos.

Implosive Ejektive

bilabial á b’
alveolar â t’
palatal ê c’
velar ä k’
uvular É q’

Schnalzlauten

• Schnalzlaute kommen nur in sehr wenigen Sprachen vor.

• Zusätzlich zum Verschluss an der primären Artikulationsstelle gibt es einen
velaren Verschluss mit dem Dorsum.

• Der Verschluss an der primären Artikulationsstelle wird zuerst gelöst,
dann der Verschluss am Velum.

bilabial ò
dental |
postalveolar !
palatoalveolar }
alveolar lateral {

6 Suprasegmentale Eigenschaften

Akzent

• Akzent bezeichnet die Hervorhebung einer Silbe (die betonte Silbe) ge-
genüber anderen Silben

• Meist sind betonte Silben länger und/oder lauter als andere Silben.

• Man unterscheidet Hauptakzent und Nebenakzent.

• In der Transkription wird der Hauptakzent durch ["ba] und der Nebenak-
zent durch [ba] vor der Silbe gekennzeichnet.
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Länge

• Länge bezeichnet die Dauer eines Segments.

• Lange Vokale werden durch [:] nach dem Vokal gekennzeichnet.

Intonation

• Intonation bezeichnet die Veränderung des Pitch im Laufe der Äußerung
eines Satzes.

• Im Deutschen können so Fragesätze von Aussagesätzen unterschieden wer-
den: Der Hase frisst eine Möhre. Der Hase frisst eine Möhre?

Ton

• In einigen Sprachen hat die Tonhöhe bedeutungsunterscheidende Funk-
tion (Tonsprachen.): Thai: [ná:] (= ‘Tante’) vs. [nà:] (= ‘Spitzname’)

• Hoher Ton: [á], tiefer Ton: [à]

• Je nach Sprache gibt es verschiedene Töne.

Literatur

• Hall (2000). Phonologie – Eine Einführung. Walter de Gruyter.

• Ladefoged (2001). Vowels and Consonants. Blackwell
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54 KAPITEL 2. PHONETIK



Kapitel 3

Phonologische Grundlagen
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1 Phonologische Strukturen

Phonologische Strukturen

• Phonologische Strukturen sind ähnlich aufgebaut wie Wörter in einer
Textverarbeitung:

– Wörter in der Textverarbeitung sind Ketten von Buchstaben

– Sprachliche Äußerungen sind Ketten von Lauten (Segmenten)

[fo.no.lo."gi:]
• Laute sind Merkmalsstrukturen (Sammlung von bestimmten Eigen-

schaften)

Ketten

Ketten
sind Strukturen von identifizierbaren ObjektenO1; . . . ;On, für die gilt:

• für jedes i, j ≤ n: entweder folgt Oi ≺ Oj oder Oj ≺ Oi

• Wenn Oi ≺Oj folgt und Oj ≺ Ok , dann folgt Oi ≺ Ok
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Lautstrukturen als Ketten

The Absolute Slicing Hypothesis (ASH) (Goldsmith, 1976)

• Sprachliche Äußerungen sind kognitiv aus Lauten aufgebaut, die strikt
linear aufeinander folgen

• Zwei Laute können nicht gleichzeitig sein

• Entweder Laut1 ≺ Laut2 oder Laut2 ≺ Laut1

• Die ASH stimmt nicht für akustische Laute

• Die ASH stimmt nicht für artikulatorische Laute

• Aber: Die ASH stimmt für Repräsentationen von Lauten

ASH gilt nicht für akustische Laute

b a:

ASH gilt nicht für artikulatorische Laute
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[ b a: ]

Lippen

Zunge

Verschluss

Absenkung

2 Phonologische Grundbegriffe

2.1 Grundbegriffe

Das Phonem

Phonem
Das Phonem ist die kleinste bedeutungsunterscheidende Einheit. Phoneme
sind Laute, die eine kontrastierende Funktion haben.

Beispiel
[t] (/t/) vs. [k] (/k/)

Die Laute [k] und [t] kontrastieren, d. h. sie unterscheiden Bedeutungen
von Wörtern.

Minimalpaar

Minimalpaar
Ein Minimalpaar bilden zwei Wörter, die sich nur in einem einzigen Laut un-
terscheiden.

Beispiel
‘Tante’ [tant@] vs. ‘Kante’ [kant@]

Anhand eines Minimalpaares kann man sehen, welche Laute kontrastieren.
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Distribution

Distribution
Die Distribution (Verteilung) eines Phonems ist die Auflistung aller Kontexte,
in denen das Phonem vorkommt.

Beispiel
‘Tante’ [tant@]; ‘Matte’ [mat@]; ‘satt’ [zat] ‘Kante [kant@]; Macke [mak@]; ‘Sack’
[zak]

Die Laute [t] und [k] treten beide wortinitial, wortintern und wortfinal
auf.

Laute, die nicht überall vorkommen, haben eine defektive Verteilung.

Achtung!

1. Um Phoneme zu sein, müssen zwei Laute nicht immer ein Minimalpaar
bilden. Es reicht, wenn sie kontrastieren (d.h. im selben Kontext vorkom-
men).

2. Um ein Phonem zu sein, muss ein Laut nicht in jedem Kontext mit einem
anderen Laut kontrastieren. z. B. [h] kommt im Deutschen nicht wortfinal
vor, kontrastiert aber am Wortanfang mit anderen Lauten.

Phoneminventar

Phoneminventar
Das Phoneminventar einer Sprache ist eine Liste aller Phoneme, die in dieser
Sprache vorkommen.

Um das Phoneminventar zu ermitteln, muss man für jeden Laut einen kon-
trastierenden Laut finden, d. h. man muss die Phoneme bestimmmen.

Komplementäre Verteilung

Komplementäre Verteilung
Zwei Laute sind komplementär verteilt, wenn sie nie im selben Kontext auftreten
können.

Beispiel
late [leIt] (‘spät’) vs. feel [fi: l&] (‘fühlen’)

l kommt in wortinitialer, aber nicht in wortfinaler Position vor und l& kommt
in wortfinaler, aber nicht wortinitialer Position vor.
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Eine Illustration

Allophonie

Allophonie
Allophonie bezeichnet den Fakt, dass ein Phonem durch verschiedene Phone realisiert
werden kann. Allophone sind einander phonetisch ähnliche Aussprachevarianten eines
Phonems.

Beispiel 1: Allophonie (Englisch)

/l/

[l] [ l&]

Phonem [leIt] vs. [fi: l&] Phone

Beispiel 2: Keine Allophonie trotz komplementärer Verteilung (Deutsch)

/h/

[h]

/N/

[N]

Phonem [haUs] vs. [laN] Phone

Phoneme (vs. Phone vs. Allophone) und die Phonologiemaschine

Merke!
Phon ist ein Synonym für Laut, Allophon bezeichnet das Verhältnis zu einem ande-
ren Laut und Phonem ist ein abstrakter Laut.

Phoneme als Input (zugrundeliegende Form) der Phonologiemaschine und Pho-
ne als Output (Oberflächenform)
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/Phonem/ −→ Semanti

[Phon1]
↗ ↑

Allophonie
↘ ↓

[Phon2]

2.2 Allophonie im Plains Cree

Plosive im Plains Cree
[si:si:p] ‘Ente’ [tahki] ‘immer’

[ta:nispI:] ‘wann’ [tagosin] ‘er kommt an’

[paskua:u] ‘Prärie [nisida] ‘meine Flüsse’

[asaba:p] ‘Faden’ [mibi:t] ‘Zahn’

[na:beu] ‘Mann’ [kodak] ‘einander

[a:bihta:u] ‘Hälfte

Komplementäre Verteilung im Plains Cree
[si:si:p] ‘Ente’ *[si:si:b]
[na:beu] ‘Mann’ *[na:peu]

• [b] und [p] sind im Plains Cree komplementär verteilt

• Stimmhafte und stimmlose Plosive sind im Plains Cree komplementär
verteilt

• [b] und [p] sind Allophone des selben Phonems

Deutsch vs. Plains Cree

• Deutsch und Plains Cree benutzen die selben (phonetischen) Plosive aber
sie benutzen sie auf ganz unterschiedliche Weise

• Deutsch:
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– [daNk] und [taNk] bilden ein Minimalpaar

– [d] und [t] kontrastieren

– Stimmhaftigkeit ist (bei Plosiven) kontrastiv

– ⇒ [t] und [d] sind Phoneme

• Plains Cree:

– [*daNk] und [taNk] könnten kein Minimalpaar bilden

– [d] und [t] kontrastieren nicht

– Stimmhaftigkeit ist (bei Plosiven) nicht kontrastiv

– ⇒ [t] und [d] sind keine Phoneme

Plosive in . . .
Plains Cree /p/

[b] [p]

/t/

[t] [d]

/k/

[g] [k]

Phonem Phone

Deutsch /b/

[b]

/p/

[p]

/d/

[d]

/t/

[t]

/g/

[g]

/k/

[k]

Phonem Phone

2.3 Phonologische Regeln

Phonologische Regeln
Die Verteilung von Allophonen kann man mithilfe phonologischer Regeln

erfassen.

Notationsschema
(<Name der Regel>:) /<Phonem>/ → [<Allophon>]/ (<Kontext>) (<Kontext>)

Beispiel 1: Englisch
l-Velarisierung : /l/ → [ l&]/ #

Beispiel 2: Plains Cree
/p t k/ → [b d g]/ Vokal Vokal

3 Phonologische Merkmale

3.1 Motivation

Motivation 1

• Ein Laut hat verschiedene Eigenschaften: z. B. [d] = stimmhafter alveolarer Plosiv

• diese Eigenschaften lassen sich in gewisse Eigenschaftsklassen einteilen:

Stimmhaftigkeit Artikulationsstelle Artikulationsmodus
[d] = stimmhafter alveolarer Plosiv

• und diese konkreten Eigenschaften lassen sich auch bei anderen Lauten finden:

Stimmhaftigkeit Artikulationsstelle Artikulationsmodus
[d] = stimmhafter alveolarer Plosiv
[N] = stimmhafter velarer Nasal
[s] = stimmloser alveolarer Frikativ
[p] = stimmloser bilabialer Plosiv
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Erkenntnis 1
Laute lassen sich klassifizieren!

Motivation 2
Lautklassen lassen sich wiederum in Oberklassen einteilen

Beispiel
Es gibt zwei Klassen von Lauten, für die die Eigenschaft der Stimmhaftigkeit eine Rolle spielt:
Plosive + Frikative = Obstruenten

Beispiel
Es gibt zwei Klassen, in denen sich Laute ganz allgemein einteilen lassen: Konsonanten =
Plosive + Frikative + Nasale + Approximanten + Vibranten + Taps + Ejektive + Implosive
+ Klicks Vokale

Erkenntnis 2
Es muss mehr geben, als die phonetischen Einteiligungen, um die Klassifikation von Lauten
korrekt zu erfassen.

Motivation 3
Phonologische Regeln beschreiben oft Klassen von Lauten und nicht be-

stimmte Laute. Außerdem geht es bei den Regeln oft um ganz bestimmte Ei-
genschaften der Laute, die sich durch die Regel ändern.

Beispiel: Plains Cree
/p t k/ → [b d g]/ Vokal Vokal

Erkenntnis 3
Wir brauchen ein System, um phonologische Regeln genauer, korrekter und
genereller zu machen.

3.2 Merkmalssysteme

Laute als Mengen von Merkmal-Wert-Paaren

• Eine gute Lösung für die erkannten Probleme ist folgende:

– Eigenschaften von Lauten lassen sich durch ein oder mehrere Merk-
male beschreiben.

– Ein Laut hat für ein Merkmal genau einen bestimmten Wert.

– Damit sind Laute Mengen von Merkmal-Wert-Paaren.

Beispiel

[d] = stimmhafter alveolarer Plosiv [d] =




stimmhaft : +
Art.− stelle : alveolar
Art.−modus : Plosiv
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Formalitäten

• Wie bei allen Mengen ist die Reihenfolge irrelevant:




stimmhaft : +
Art.− stelle : alveolar
Art.−modus : Plosiv




=




Art.− stelle : alveolar
stimmhaft : +
Art.−modus : Plosiv




• Alle Merkmale haben höchstens einen Wert:

*


stimmhaft : +
stimmhaft : −
Art.− stelle : alveolar
Art.−modus : Plosiv




• Merkmale müssen nicht spezifiziert sein:




stimmhaft : +

Art.−modus : Plosiv




Mächtigkeit von Merkmalsstrukturen

• Merkmalsstrukturen können einzelne Laute vollständig identifizieren:




stimmhaft : +
Art.− stelle : bilabial
Art.−modus : Plosiv




= [b],




stimmhaft : −
Art.− stelle : velar
Art.−modus : Frikativ


 = [x]

• Merkmalsstrukturen können ganze Klassen von Lauten identifizieren:




stimmhaft : +

Art.−modus : Plosiv




= [b d g]

Privative vs. binäre Merkmale
Man unterscheidet

• Merkmale, deren Wert entweder Vorhandensein oder Abwesenheit aus-
drückt (binäre Merkmale): [stimmhaft: +] (Kurznotation: [+stimmhaft])

• Merkmale, deren Werte gleichzeitig das Merkmal ist (privative Merkma-
le): [bilabial]

3.3 Merkmale und phonologische Prozesse

Der Zusammenhang zwischen Merkmalen und phonologischen Pro-
zessen

• Merkmale als Prozesse:Phonologische Prozesse sind Veränderungen
von Merkmalen

• Merkmale als Auslöser von Prozessen:Bestimmte Kombinationen
von Merkmalen lösen phonologische Prozesse aus
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Auslautverhärtung Speziell

z s

v f

d t

g k

b p

Auslautverhärtung Allgemein

stimmhaft −→ Semanti −→ stimmlos

Auslautverhärtung als Änderung eines Merkmalswerts
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[d] → [t]


+stimmhaft
bilabial
Plosiv


 →




–stimmhaft
bilabial
Plosiv




Merkmalswertänderung in der Phonologiemaschine

[+stimmhaft] −→ Semanti −→ [–stimmhaft]

Laute, die von Auslautverhärtung betroffen sind
Plosive
Lob [lo:p] lob+e [lo:b+@]
Rad [öa:t] Rad+es [öa:d+@s]
Tag [ta:k] Tag+es [ta:g+@s]

Frikative
Nerf [nEöf] nervös [nEöv+øs]
Haus [haUs] Hauses [haUz+@s]
orange [PoöaNS ] Orange [PoöaNZ@]

Laute, die nicht von Auslautverhärtung betroffen sind
Nasale
Mann [man] Männer ["mEn5]

Approximanten
viel [fi:l] viele ["fi:l@]

Vibranten
Wehr [ve:5] Wehre ["ve:ö@]

Vokale
sieh [zi:] sieht [zi:t]
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Lautklassen und Auslautverhärtung

• Laute lassen sich in 2 Klassen einteilen:

1. Sonoranten

2. Obstruenten

• Nur Obstruenten sind von der Auslautverhärtung betroffen

Sonoranten vs. Obstruenten

Sonoranten

• Laute, bei denen es keine durchgehende Verengung im Ansatzrohr gibt

• Der Luftstrom kann ungehindert fließen

• Luftdruck vor Enge = Luftdruck nach Enge

• Laute: Nasale, Approximanten, Vibranten, Vokale . . .

• spontan stimmhaft

• Merkmal: [+sonorantisch]

Obstruenten

• Laute, bei denen es eine durchgehende Verengung im Ansatzrohr gibt

• Der Luftstrom kann nicht ungehindert fließen

• Luftdruck vor Enge 6= Luftdruck nach Enge

• Laute: Plosive, Frikative

• nicht spontan stimmhaft

• Merkmal: [–sonorantisch]

Spontan stimmhaft

Artikulatorisch
Ein Laut ist dann spontan stimmhaft, wenn die Stellung der Artikulationsorgane
automatisch dazu führt, dass die Stimmlippen bewegen.

Ein Laut ist nicht spontan stimmhaft, wenn noch zusätzlicher Muskelaufwand
notwendig ist um die Stimmlippen vibrieren zu lassen.

Typologisch
Ein Laut ist dann spontan stimmhaft, wenn folgendes gilt:

[–stimmhaft] → [+stimmhaft]
(Wenn eine Sprache die stimmlose Variante eines bestimmten Sonoranten S hat,

dann hat sie auch die stimmhafte Variante S′)
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Regel Auslautverhärtung[
− sonorantisch
+ stimmhaft

]
−→

[
− sonorantisch
− stimmhaft

]
/ #

• Da die Merkmalsmenge des Inputs unterspezifiert ist, erfasst sie eine Klasse von Lauten,
nämlich Plosive und Frikative (s.o.).

• Die Regel erfasst auch die Tatsache, dass nur Wörter, die in der zugrundeliegenden Form
einen stimmhaften Laut am Ende haben, ihren Laut bezüglich der Stimmhaftigkeit verändern.

Noch einfacher: [–sonorantisch] −→ [–stimmhaft]/ #

• Diese Regel ist einfacher, da sie mit weniger Merkmalen auskommt, als die obige und trotz-
dem alle Fälle der Auslautverhärtung richtig erfasst (Occam’s Razor): Nehme einen Obstru-
enten und gebe ihm, wenn er am Wortende steht, den Wert [–] für das Merkmal [stimmhaft].

• Gleichzeitig ist diese phonologische Regel auch eine Oberflächenbeschreibung: Am Wortende
hören wir nur stimmlose Obstruenten.

3.4 Phonologische Merkmale

Oberklassenmerkmale
Oberklassenmerkmale sind nötig um große Segmentklassen (Phonemklassen)

zu erfassen.

1. [±konsonantisch]: Verengung im Ansatzrohr vs. keine Verengung im An-
satzrohr

2. [±sonorantisch]: Luftdruck vor Enge ist wie Luftdruck nach Enge oder
nicht

3. [±approximantisch]: totaler Verschluss/Annäherung oder nicht

Oberklassenmerkmale Übersicht
[kons] [son] [appr]

Plosive + – –
Affrikaten + – –
Frikative + – –
Nasale + + –
Laterale + + +
Gleitlaute – + +
Appr. /ô õ/ + + +
Laryngale /h P/ – – –
Vibranten + + –
Taps + + –
Vokale – + +

Laryngale Merkmale

• [±stimmhaft]: Stimmlippen vibrieren oder nicht

• [±aspiriert]: Stimmlippen sind weit gespreizt oder nicht

• [±glottalisiert]: Stimmlippen bilden Verschluss/sind fast geschlossen oder
nicht
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Laryngale Merkmale Übersicht
[sth] [asp] [glottal]

/t/ – – –
/th/ – + –
/t’/ – – +
/d/ + – –
/d
¨
/ + + –

/â/ + – +
/h/ – + –
/P/ – – +

Merkmale der Artikulationsart

• [±kontinuierlich]: kann die Luft fließen oder gibt es einen Verschluss

• [±nasal]: abgesenktes Velum oder nicht

• [±lateral]: gibt es einen Verschluss mit freien Zungenrändern oder nicht

• [±sibilantisch]: intensiver hochfrequenter Geräuschanteil oder nicht

Merkmale der Artikulationsart Übersicht
[kont] [nas] [lat] [sibil]

Plosive – – – –

Affrikaten – – – –/+ (/
>
ts

>
tS

>
dZ/)

Frikative + – – –/+ (/s z S Z/)
Nasale – + – –
Laterale – – + –
Gleitlaute + – – –
Appr. /ô õ/ + – – –
Vibranten + – – –
Taps – – – –
Vokale + – – –

Ortsmerkmale

1. [labial]: nicht mit Zunge (sondern mit beiden Lippen) artikuliert

(a) [±rund]: Lippen sind gerundet (+) vs. nicht gerundet (–)

2. [koronal]: mit Zungenspitze oder Zungenblatt artikuliert

(a) [±anterior]: am Zahndamm oder obere Schneidezähne (+) vs. am
vorderen harten Gaumen artikuliert (–)

(b) [±apikal]: mit Zungenspitze (+) vs. mit Zungenblatt (–) artikuliert

3. [dorsal]: mit Zungenrücken artikuliert (auch alle Vokale)
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(a) [±hinten]: Dorsum wird zurückgezogen (+) vs. vorverlagert (–)

(b) [±hoch]: Dorsum wird angehoben (+) vs. nicht gehoben (–)

(c) [±tief]: Dorsum wird nach unten verlagert (+) vs. nicht nach unten
verlagert (–)

(d) [±gespannt]: Zungenposition ist weiter vom Vokalraum entfernt (+)
vs. nicht weiter entfernt (–)

4. [radikal]: mit Zungenwurzeln

Ortsmerkmale Übersicht
[lab] [rund] [kor] [ant] [apik] [dors] [hint] [hoch] [tief] [gesp] [rad]

bilabial X –
labiodental X –
dental X + –
alveolar X + –/+
postalveolar X – –
retroflex X – +
palatal X – –
palatal Frik. X – + –
velar X + + –
uvular X + – +
pharyngal X
glottal
vordere Vokale (X) –/+ X – –/+ –/+ –/+
zentrale (X) –/+ X + –/+ –/+ –/+
hintere Vokale (X) –/+ X + –/+ –/+ –/+
hohe Vokale (X) –/+ X –/+ + – –/+
mittlere Vokale (X) –/+ X –/+ – + –/+
tiefe Vokale (X) –/+ X –/+ – + –
gespannte Vokale (X) –/+ X –/+ –/+ –/+ +
gerundete Vokale X + X –/+ –/+ –/+ –/+
/w/ X + X + + – –

Phonologische vs. phonetische Repräsentationen
Phonetische Repräsentationen

• beschreiben die Oberflächenform, also die Form die der Output der phonologischen
Maschine ist

• Klammerung: [ ]

• zu ihr gehören Markierung des Hauptakzents sowie der Silbenpunkt

• Laute werden durch IPA-Symbole wiedergegeben

Phonologische Repräsentationen

• beschreiben die zugrundeliegende Form, also die Form die der Input der phonologischen
Maschine ist

• Klammerung: / /

• zu ihr gehören (evtl.) Markierung der Wort und Morphemgrenzen

• Laute werden durch Merkmalsmatrizen wiedergegeben, IPA-Symbole dienen nur als
Abkürzung
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Beispiel: Phonologische vs. phonetische Repräsentationen

Beispiel
‘kommen’

Phonetische Repräsentation: ["khO.m@n]
Phonologische Repräsentation (kurz): /#kOm+@n#/
Phonologische Repräsentation (lang):

/ k O m @ n /

#




+kons
−son
−appr
−sth
−asp
−glottal
−kont
−nas
−lat
−sibil
DORS
+hint







−kons
+son
+appr
+sth
+kont
−nas
−sibil
DORS
+hint
−gesp
LAB
+rund







+kons
+son
−appr
+sth
−asp
−glottal
−kont
+nas
−lat
−sibil
LAB
−rund




+




−kons
+son
+appr
+sth
+kont
−nas
−sibil
DORS
+hint
−hoch
−tief
−gesp







+kons
+son
−appr
+sth
−asp
−glottal
−kont
+nas
−lat
−sibil
KOR
+ant




#

3.5 Natürliche Klassen

Was ist eine natürliche Klasse?

Def. Natürliche Klasse
Eine natürliche Klasse ist eine Gruppe von Elementen, die mindestens eine Ei-
genschaft teilen, d. h. die für mindestens ein Merkmal den gleichen Wert haben.

Natürliche Klassen von Phonemen
Zwei oder mehr Phoneme bilden nur dann eine natürliche Klasse, wenn weniger
Merkmale gebraucht werden, um diese Klasse zu spezifizieren, als ein einzelnes
Phonem hat, das zu dieser Klasse gehört.

Ob eine Menge von Phonemen eine natürliche Klasse bildet, ist vom Phone-
minventar der Sprache abhängig.

Natürliche Klasse Beispiel 1

Sprache 1: /i o a/
Sei S1 eine Sprache, die nur die Vokale /i o a/ hat.

/i/ /o/ /a/


−kons
−hint
(+hoch)
(−tief)







−kons
+hint
(−hoch)
−tief







−kons
+hint
(−hoch)
+tief




Natürliche Klasse Anzahl Merkmale NK max. Anzahl Merkmale
NK1 = {/i/,/o/,/a/}([–kons]) 1 3
NK2 = {/i/,/o/}([–kons,–tief]) 2 3
NK3 = {/o/,/a/}([–kons,+hint]) 2 3
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Achtung!
Die Laute {/i/, /a/} bilden keine natürliche Klasse, da die Anzahl der Merkmale, die zum
Beschreiben der Klasse notwendig ist, größer ist als die maximale Anzahl der Merkmale eines
Lautes dieser Klasse.

Natürliche Klasse Beispiel 2

Sprache 2: /i e u o a/
Sei S2 eine Sprache, die nur die Vokale /i e u o a/ hat.

/i/ /e/ /u/ /o/ /a/


−kons
−hint
+hoch
(−tief)







−kons
−hint
−hoch
(−tief)







−kons
+hint
+hoch
(−tief)







−kons
+hint
−hoch
−tief







−kons
+hint
−hoch
+tief




Natürliche Klasse Anzahl Merkmale NK max. Anzahl Merkmale
NK1 = {/i/, /e/, /u/, /o/, /a/} ([–kons]) 1 4
NK2 = {/i/, /e/, /u/, /o/} ([–kons,–tief]) 1 4
NK3 = {/i/, /e/} ([–kons,–hint]) 2 3
NK4 = {/u/, /o/, /a/} ([–kons,+hint]) 2 4
NK5 = {/e/, /o/, /a/,} ([–kons,–hoch]) 2 4
NK6 = {/i/, /u/} ([–kons,+hoch]) 2 3
NK7 = {/u/, /o/,} ([–kons,+hint,–tief]) 3 4
NK8 = {/o/, /a/,} ([–kons,+hint,–hoch]) 3 4

Achtung!
Die Laute {/i/, /o/} bilden diesmal keine natürliche Klasse, da die Merkmale [–
kons,–tief] auch noch die Laute /e/ und /u/ klassifizieren. Die Merkmalsmenge,
die nur die Laute /i/ und /o/ beschreibt ist größer als die Merkmalsmengen,
die die Laute einzeln beschreiben.

3.6 Merkmalsgeometrie

Was ist Merkmalsgeometrie?

Merkmalsgeometrie
Eine Merkmalsgeometrie bezeichnet die hierarchische Anordnung von distinkti-
ven Merkmalen.

Die Darstellung erfolgt für gewöhnlich in einer Baumstruktur.
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Merkmalsgeometrie für phonologische Merkmale
[kons son appr]

[laryngal]

[sth] [asp] [glottal]

[ort]

[lab]

[rund]

[kor]

[ant] [apik]

[dors]

[hoch] [tief] [hint]

[rad]

[kont] nas
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Vorteile der Merkmalsgeometrie

• Merkmalsgeometrien erlauben es auf Klassen von Merkmalen zu referieren
Evidenz für Merkmalsklassen: Es gibt Prozesse, die Klassen von Merkma-
len als ganzes erfassen

• Merkmalsgeometrien erlauben die Intuition auszudrücken, dass bestimmte
Merkmale nur im Kontext bestimmter Laute relevant sind

• Manche Merkmale sind nur eingeschränkt relevant:

– Das Merkmal [±anterior] ist nur für koronale Laute relevant

– Nicht-koronale Laute sind weder [+anterior] noch [−anterior]

– Das wird in der Merkmalsgeometrie dadurch ausgedrückt, dass [±anterior]
von [koronal] abhängt, d.h. nur unter [koronal] hängen kann

Literatur

• Goldsmith, John (1976). Autosegmental phonology. Doctoral dissertation,
MIT.[Published by Garland Press, New York, 1979]

• Hall (2000). Phonologie – Eine Einführung. Walter de Gruyter.
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Kapitel 4

Optimalitätstheorie
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1 Was ist Optimalitätstheorie?

Was soll ich tun?
Im Alltag gibt es manchmal Konflikte derart, dass man nicht weiß, was man

machen soll.

Anhalten (wegen dem Stoppschild) oder Weiterfahren (wegen der grünen
Ampel)?

Optimalitätstheorie als Lösung

Optimalitätstheorie (OT)
Optimalitätstheorie ist ein Formalismus, der es erlaubt mithilfe gewichteter
Präferenzen eine optimale Lösung zu einem Konflikt aus einer Menge möglicher
Lösungen für gegebene Ausgangssituationen auszuwählen.

1.1 Ein Beispiel

Roboter-Ethik

Isaac Asimovs ethische Maximen für das Verhalten von Robotern
(“three laws of robotics:”)

1. A robot may not injure a human being or, through inaction, allow a human
being to come to harm.

2. A robot must obey the orders given it by human beings, except where
such orders would conflict with the First Law.

3. A robot must protect its own existence, as long as such protection does
not conflict with the First or Second Law.
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Widersprüche in der Roboter-Ethik

1. A robot may not injure a human being or, through inaction, allow a human
being to come to harm.

2. A robot must obey the orders given it by human beings, except where
such orders would conflict with the First Law.

3. A robot must protect its own existence, as long as such protection
does not conflict with the First or Second Law.

Konfliktsituationen
Aufgrund der widersprüchlichen Maximen kann es unter Umständen zu Kon-

flikten kommen, die innerhalb der OT wie folgt aufgelöst werden:

• Es wird nicht in einzelnen Regeln festgelegt, wie die Regeln miteinander
interagieren.

• Es werden generelle Beschränkungen formuliert, die untereinander ge-
wichtet sind.

Roboter-Ethik in OT-Beschränkungen
*MenschenVerletzen: Ein Roboter darf keinen Menschen ver-

letzen
oder durch Nichtstun dazu beitragen,
dass ein Mensch zu Schaden kommt.

Gehorche!: Ein Roboter muss den Befehlen
von Menschen gehorchen.

SchützeEigeneExistenz!: Ein Roboter darf nicht seine eigene
Existenz gefährden.

Gewichtung der Beschränkungen

• Die Gewichtung der Beschränkungen wird in einem sogenannte “Ranking”
ausgedrückt.

• A � B bedeutet: “Beschränkung A ist wichtiger als Beschränkung B”

In unserer Roboterwelt
*MenschenVerletzen�Gehorche!�SchützeEigeneExistenz
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Beispielsituation
Ein Mensch (M) sagt zu einem Roboter (R): “Töte meine Frau!” Der Roboter

überlegt. Er könnte:

1. die Frau töten

2. den Mann töten, der ihm den Befehl gab

3. niemanden töten

4. sich selbst töten

Entscheidungsfindung

Möglichkeiten werden in “Tableaux” ausgewertet

Input: die zu lösende “Ausgangsfrage”

Constraints: die Beschränkungen (in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit)

Liste möglicher Outputs: Kandidaten, die darum wetteifern, die Beschränkungen
am besten zu erfüllen

Profil der Kandidaten: die Beschränkungsverletzungen der Kandidaten

optimaler Output: ein Kandidaten, der die Beschränkungen in der gegebenen
Reihenfolge am besten erfüllt

Ein Tableau für Beispielsituation
Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau
b. R tötet M
c. R tötet niemanden
d. R tötet sich selbst

Beschränkungsverletzungen in der Beispielsituation
Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau *
b. R tötet M * *
c. R tötet niemanden *
d. R tötet sich selbst * *

Auswertung von Tableaux
Sei C = {x1, . . . , xn} die Menge an Beschränkungen mit dem Ranking x1 � x2 � · · · �

xn−1 � xn

Sei K = {k1, . . . , kn} die Menge der Kandidaten

Schleife
for (i=1; i≤n; i++){
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Entferne alle Kandidaten, die suboptimal für xi sind, aus der Kandidatenmenge;

if (|K|=1) break;

}

Suboptimal
Ein Kandidat A ist suboptimal für eine Beschränkung wenn es einen anderen Kandidaten B im
Wettbewerb gibt, sodass:

• A verletzt die Beschränkung und B nicht oder

• A verletzt die Beschränkung öfter als B.

Symbolik für Auswertung
* Stern Beschränkungsverletzung

! Ausrufezeichen (hinter Stern) fatale Beschränkungsverletzung

+ Hand optimaler Kandidat

Schattierung irrelevante Tableau-Zellen

Auswertung des Tableaus für Situation 1
Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau *
b. R tötet M * *
c. R tötet niemanden *
d. R tötet sich selbst * *

Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau *!
b. R tötet M *! *

+ c. R tötet niemanden *
d. R tötet sich selbst * *!

Anderes Ranking
In einem anderen Ranking ergibt sich möglicherweise ein anderer optimaler

Output.
Input: M sagt zu R: Schütze Ge- *Menschen
Töte meine Frau! EigeneExistenz horche! Verletzen

+ a. R tötet Ms Frau *
b. R tötet M *! *
c. R tötet niemanden *!
d. R tötet sich selbst *! *

Anderer Input
Auch bei einem anderen Input ergibt sich möglicherweise ein anderer opti-

maler Output.
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Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau Verletzen horche! EigeneExistenz
oder ich töte sie!

a. R tötet Ms Frau
b. R tötet M
c. R tötet niemanden
d. R tötet sich selbst

Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau Verletzen horche! EigeneExistenz
oder ich töte sie!

+ a. R tötet Ms Frau *
b. R tötet M * *!
c. R tötet niemanden * *!
d. R tötet sich selbst * *! *

2 Optimalitätstheorie in der Phonologie

2.1 Allgemein

Geschichte

• die Väter der OT: Paul Smolensky, Alan Prince und John McCarthy

• entwickelten Anfang der Neunziger OT für die Phonologie

• die “Geburtsstunde” der OT: Prince & Smolensky (1994)

• später wurde versucht, OT auch auf andere Bereiche der Linguistik anzu-
wenden (zB. Grimshaw für die Syntax)

OT in der Phonologie:
Inputs: Phonologische Formen aus Lexikon +

Morphologie

Beschränkungen: Beschränkungen über das Zusammen-
spiel/die Veränderung phonologischer
Merkmale

Outputs: Modifizierte phonologische Formen

Zwei Typen von konfligierenden Beschränkungen
Markiertheits- Mach die Dinge besser!
beschränkungen: Ist die Struktur gut?

Treue- Verändere nichts!
beschränkungen: Vergleiche Input und Output:

Wurde auch ja nichts
(kein Merkmal, Laut) verändert?
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Markiertheitsbeschränkungen
Markiertheitsbeschränkungen sind oft als Verbote formuliert:

* XY

⇒ die Struktur XY ist verboten! d.h. das Constraint wird jedes Mal verletzt,

wenn im Output Struktur XY auftaucht

OT-Grammatik

Bestandteile von OT

• Gen: Generator-Funktion – produziert für jeden Input-Kandidaten eine Menge von möglichen
Output-Kandidaten

• Con: Die Menge der Constraints

• H-Eval: die Evaluationsfunktion, die aus einer Menge von Kandidaten und einem bestimm-
ten Ranking die optimalen Kandidaten auswählt

Aufbau einer OT-Grammatik (nach Müller (2000:14))

Aufbau einer OT-Grammatik

Input Generator H-Eval

Output1

Output2

Output3

Output...

optimaler
Output

2.2 Auslautverhärtung in OT

Auslautverhärtung
Am Wortende werden stimmhafte Obstruenten stimmlos:

Tugend [tu:g@nt] Tugend+en [tu:g@nd@n]
Rat [öa:t] Rat+es [öa:t@s]
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tugend −→ Semanti −→ tugent

Wie kann man Auslautverhärtung mithilfe von OT analysieren?

Schritt 1: Input-Output-Paare für alle relevanten Fälle bestimmen:

Input Output

Tugen[d] ⇒ Tugen[t]
Tugen[d]en ⇒ Tugen[d]en

Ra[t] ⇒ Ra[t]
Ra[t]es ⇒ Ra[t]es

Schritt 2: Relevante Constraints und ihr Ranking zueinander bestim-
men:

Markiertheit

*

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Obstruenten am Wortende sollten nicht

[+stimmhaft] sein
(Zähle 1 Constraint-Verletzung für jeden
stimmhaften Obstruenten am Wortende)

Treue

Ident [stimmhaft] In Input und Output sollten die Werte ein-
zelner Laute für das Merkmal [stimmhaft]
identisch sein
(Zähle 1 Constraint-Verletzung für jeden
Laut mit einem anderen Wert für [stimm-
haft] als der entsprechende Input-Laut)

Ranking: Markiertheit � Treue

Schritt 3: Kandidatenmenge festlegen:
Relevante Kandidaten sind in diesem Fall jene, bei denen Gen die Stimm-

haftigkeit verändert.

Input: tu:gend

a. tu:gent
b. du:gent
c. tu:gend
d. du:gend
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Schritt 4: Tableaus ZeichnenTeilschritt A: Tableau aufstellen

Input: tu:gend *

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Ident [stimmhaft]

a. tu:gent
b. du:gent
c. tu:gend
d. du:gend

Schritt 4: Tableaus ZeichnenTeilschritt B: Constraint-Verletzungen
eintragen

Input: tu:gend *

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Ident [stimmhaft]

a. tu:gent *
b. du:gent **
c. tu:gend *
d. du:gend * *

Schritt 4: Tableaus ZeichnenTeilschritt C: Auswertung

Input: tu:gend *

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Ident [stimmhaft]

+ a. tu:gent *
b. du:gent **!
c. tu:gend *!
d. du:gend *! *

2.3 OT als Grammatikmodell

Argumente für OT in der Grammatik

• Markiertheitbestimmte Elemente, Kombinationenen sind in den Spra-
chen der Welt universell dispräferiert, aber sie sind nicht verboten: wären
Beschränkungen unverletzbar (also keine OT), dürfte es diese markierten
Strukturen gar nicht geben OT ermöglicht auszudrücken, dass es Markiert-
heit und gleichzeitig das Vorkommen markiertet Strukturen in bestimmten
Kontexten zu erklären

• Reparaturphänomene (eine wohlgeformte Struktur hat Eigenschaften,
die eigentlich von der Grammatik nicht toleriert werden: “Last Resort”)

• Beschränkungen können konfligieren (in Standardtheorie, in der Be-
schränkungen unverletzbar sind, müsste man Eine aufgeben)

• Parametrisierung

Müller (2000)
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Zu Parametrisierung:

Optimalitätstheoretische Constraints sind

• universell (angeboren?)

• phonetisch begründet

• frei rank-bar

Universalität von Beschränkungen
z.B. die Auslautverhärtung:

• kommt in sehr vielen nicht verwandten Sprachen vor

• muss nicht gelernt werden (Stampe, 1973)

• kommt auch bei Sprachlernern nicht auslautverhärtender Sprachen vor
(Smith, 1973)

Parametrisierung am Bsp. der Auslautverhärtung
Ein einfaches Umordnen der Beschränkungen sagt eine andere Grammatik

vorher, nämlich eine Sprache ohne Auslautverhärtung:

Input: tu:gend Ident [stimmhaft] *

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
#

a. tu:gent *!
b. du:gent *!*

+ c. tu:gend *
d. du:gend *! *

Verschiedene Rankings resultieren in Grammatiken verschiedener
Sprachen

Universalgrammatik und Parametrisierung

• Im Kern ist die Grammatik aller Sprachen identisch (z.B. Verben bilden
mit Objekten Verbalphrasen)

• Sprachen unterscheiden sich lediglich in genau festgelegten Parametern(z.B.
Verben stehen in Verbalphrasen am linken bzw. rechten Rand)

OT als Spezifische Version von Universalgrammatik

• Alle Bestandteile der Grammatik sind für alle Sprachen gleich

• Sprachen können sich nur im Constraint-Ranking unterscheiden

84



Zusammenfassung: die zentralen Annahmen von OT

1. Universalität (der Beschränkungen)

2. Verletzbarkeit (von Beschränkungen)

3. Geordnetheit (von Beschränkungen)

4. Wettbewerb (von Kandidaten miteinander, die einen Output realisieren
wollen)

3 Markiertheit und Prominenz

3.1 Markiertheit

Markiertheit: Grundidee
Bestimmte Laute (oder genereller lautliche Strukturen) bilden Gegensatz-

Paare

• von denen eines unmarkiert (präferiert/gut!)

• und das andere markiert (dispräferiert/schlecht!) ist

Beispiel

• Unmarkiert: Stimmlose Obstruenten

• Markiert: Stimmhafte Obstruenten

Kriterien für Markiertheit

• Typologie: Unmarkierte Strukturen werden präferiert, wenn man ver-
schiedene Sprachen/verschiedene Prozesse vergleicht

• Performanz: Unmarkierte Strukturen werden bei nicht normgerechtem
Sprachgebrauch bevorzugt (Versprecher, Kindersprache, etc.)

• Externe Bedingungen: Unmarkierte Strukturen sind günstiger für ex-
terne Bedingungen des Sprachgebrauchs

Beispiel Typologie

Inventare

• Viele Sprachen haben stimmlose, aber keine stimmhaften Obstruenten

• Es gibt keine Sprache mit stimmhaften, aber ohne stimmlose Obstruenten

Prozesse
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• Auslautverhärtung im Deutschen erzeugt stimmlose Obstruenten, aber keine
stimmhaften Obstruenten

• Stimmhaftigkeits-Angleichung im Mekka-Arabisch erzeugt stimmlose Obstruen-

ten, aber keine stimmhaften Obstruenten:
a. Pibnu ⇒ Pibnu ‘his son’
b. Pagsam ⇒ Paksam ‘he swore an oath’
c. Pakbar ⇒ Pakbar ‘older’

(McCarthy, 2003:3 nach Bakkala, 1973 und Abu-Mansour, 1996)

Beispiel Performanz

• Viele Kinder von Sprachen ohne Auslautverhärtung tun es trotzdem (Smith,
1973)

• Keine Auslauterweichung im Spracherwerb

Beispiel Externe Bedingungen
Stimmlose Obstruenten sind artikulatorisch leichter zu produzieren als stimm-

hafte.

Markiertheit in OT
Markiertheits-Constraints sollten empirisch durch Markiertheit begründet

sein

3.2 Prominenz

Prominenz: Grundidee
Prominente (“wichtige”) Positionen erlauben markiertere Strukturen als nicht-

prominente.

Prominente nicht-prominente Positionen
Betonte Silben unbetonte Silben
Lexikalische Morpheme funktionale Morpheme
Wortanfang Wortende/Wortinneres
Silbenanfang Silbenende
. . .

Prominenz in OT
Für prominente Positionen gibt es spezielle Treuebeschränkungen, z.B.:
IDENT [stimmhaft] In Input und Output sollten die Werte ein-

zelner Laute für das Merkmal [stimmhaft]
identisch sein
(Zähle 1 Constraint-Verletzung für jeden
Laut mit einem anderen Wert für [stimm-
haft] als der entsprechende Input-Laut)
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IDENTOns [stimmhaft] In Input und Output sollten die Werte
einzelner Onset-Laute für das Merkmal
[stimmhaft] identisch sein
(Zähle 1 Constraint-Verletzung für jeden
Laut mit einem anderen Wert für [stimm-
haft] als der entsprechende Input-Laut)

Was ist ein Onset?
Silbenstruktur:

σ

Onset

b

Reim

Nukleus

a

Koda

t

Auslautverhärtung

Erinnerung
Am Wortende werden stimmhafte Obstruenten stimmlos:

Lob [lo:p] lob+e [lo:b+@]
Rad [öa:t] Rades [öa:d+@s]
Tag [ta:k] Tages [ta:g+@s]
Nerv [nEöf] nervös [nEöv+øs]
Haus [haUs] Hauses [haUz+@s]
orange [PoöaNS ] Orange [PoöaNZ@]

Aber:
Am Silbenende werden stimmhafte Obstruenten auch stimmlos.

streb+sam [Stöe:pza:m] streb+e [Stöe:b@]
Bünd+nis [bYntnIs] Bund+es [bUnd@s]
bieg+sam [bi:kza:m] bieg+en [bi:g@n]
les+bar [le:sba5] les+en [le:z@n]

Reanalyse der Auslautverhärtung

Bisher: spezifisches Markiertheitsconstraint

*

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Obstruenten am Wortende

sollten nicht [+stimmhaft] sein
Ident [stimmhaft] In Input und Output sollten die Werte

einzelner Laute für das Merkmal [stimmhaft]
identisch sein

Auslautverhärtung als Markiertheit + Prominenz
Auslautverhärtung erhält markierte Laute (stimmhafte Obstruenten) am Sil-
benanfang, aber beseitigt sie in allen anderen Positionen

• Erhalte stimmhafte Plosive am Silbenanfang
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• Beseitige stimmhafte Plosive

Auslautverhärtung als Markiertheit + Prominenz

IdentOns [sth] In Input und Output sollten die Werte
einzelner Laute im Onset für das Merkmal
[stimmhaft] identisch sein

*[–son+sth] Keine stimmhaften Obstruenten

Auslautverhärtung als Markiertheit + Prominenz
Input: lo:b IdentOns [sth] *[–son+sth] Ident [sth]

+ a. lo:p *
b. lo:b *!

Input: lo:b-@ IdentOns [sth] *[–son+sth] Ident [sth]

a. lo:.p-@ *! *
+ b. lo:.b-@ *

zusätzliche Literatur:
Müller, Gereon (2000): Elemente optimalitätstheoretischer Syntax. Stauffen-

berg, Tübingen.
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Kapitel 5

Neutralisierung und
Typologie
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1 Partielle Neutralisierung

Auslautverhärtung führt zur partiellen Neutralisierung
Kontext 1: vor [@]

rat −→

rad −→
Semanti

−→ rat (“des Rates”)

−→ rad (“dem Rade”)

Kontext 2: am Wortende

rat −→

rad −→
Semanti

−→ rat

↗

Partielle Neutralisierung allgemein
Kontext 1

Laut A −→

Laut B −→
Semanti

−→ Laut A

−→ Laut B

Kontext 2

Laut A −→

Laut B −→
Semanti

−→ Laut A

↗

1.1 Deutsch

Analyse Neutralisierung Deutsch

1. Ausgangssituation: Daten:
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ra[t] ←→ ra[d]es
am Wortende: # vor Vokal: @

2. Hypothesen aufstellen:

Hypothese 1: [t] → [d]/ @

Hypothese 2: [d] → [t]/ #

3. Hypothesen an neuen Daten überprüfen:

Hypothese 1: Schra[t] *→ Schra[t]es

Hypothese 1 ist widerlegt!

Hypothese 2: Schra[t] ← Schra[t]es

Hypothese 2 ist konsistent mit den Daten!

1.2 Zoque

Analyse Neutralisierung Zoque

1. Ausgangssituation: Daten:

“Vogel” “mein Vogel”
[p]aloma ←→ m-[b]aloma

2. Hypothesen aufstellen:

Hypothese 1: [p] → [b]/m

Hypothese 2: [b] → [p]/#

3. Hypothesen an neuen Daten überprüfen:

Hypothese 1: [b]urro → m-[b]urro

Hypothese 1 ist konsistent mit den Daten!

Hypothese 2: [b]urro *← m-[b]urro

Hypothese 2 ist widerlegt!

Erinnerung zu Kriterien von Theorien
Theorien/Erklärungen wollen so allgemein wie möglich sein, aber so genau

wie nötig.

Regeln . . .

• sind ökonomisch, reden über größere Klassen (von Lauten)

• sind aber so spezifisch, dass sie nichts Falsches vorhersagen (“übergeneralisieren”)

Die allgemeinste Regel, die wir bis jetzt für das Zoque aufstellen können:

[–sth+kons] → [+sth]/[+kons]
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1.3 Kontextsensitive einfache Neutralisierung

Einfache Kontextsensitive Neutralisierung Allgemein
Sei K die Menge aller Kontexte und K = K1

⋃
K2

⋃
K3 6= ∅. Seien L1 und L2

Laute, die in Kontexten k ∈ K auftreten. Dann gilt:

• L2 → L1/ki ∈ K1

• L1 → L2/kj ∈ K2

(In bestimmten Kontexten K1 wird Laut L2 zu Laut L1. In bestimmten Kontexten K2 wird

Laut L1 zu Laut L2. Es gibt weitere Kontexte außer K1 und K2.)

Stimmhaftigkeit von Obstruenten in Anywa (Reh, 1996:24)

Stimmhaft Stimmlos
b2:r ‘to be small’ p2:r ‘to jump’
d2:r ‘to divide into equal parts’ t2:r ‘to line up’
é2:r ‘to belch’ c2:r ‘to break up (soil)’
g2r ‘to prepare field’ k2:r ‘to copulate’
DU:m ‘foreign language’ TU:m ‘sanza’

(Morpheme bestehen in Anywa praktisch immer aus einer Silbe)

[sth] als bedeutungsunterscheidendes Merkmal
Offensichtlich ist Stimmhaftigkeit im Anywa bedeutungsunterscheidend.

Stammfinale Obstruenten im Anywa (Reh, 1996:29)
Stammfinale Obstruenten kommen nur in zwei phonologischen Kontexten

vor:

• # (am Wortende)

• V [+sth] (zwischen einem Vokal und einem stimmhaften Laut)

# V [+sth]
éip ‘tail’ éib-i ‘this tail’
éa:T ‘tree’ éa:D-I ‘this tree’
oko:t ‘watch’ oko:di ‘watches’

Hypothesen

Hypothese 1: • Alle stammfinalen Obstruenten sind im Anywa zugrunde-
liegend stimmlos

• Intervokalisch werden Obstruenten stimmhaft (Intervocalic Voi-
cing)

• Problem: Was schliesst aus, dass es zugrundeliegend stimmhafte
Obstruenten in der Sprache gibt?
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Hypothese 2: • Alle stammfinalen Obstruenten sind im Anywa zugrunde-
liegend stimmhaft

• Am Wortende werden Obstruenten stimmlos (Auslautverhärtung)

• Problem: Was schliesst aus, dass es zugrundeliegend stimmlose stamm-
finale Obstruenten in der Sprache gibt?

Hypothese 3: • Manche stammfinalen Obstruenten sind im Anywa zugrun-
deliegend stimmhaft, andere sind zugrundeliegend stimmlos

• Am Wortende werden Obstruenten stimmlos (Auslautverhärtung);
intervokalisch werden Obstruenten stimmhaft (Intervocalic Voi-
cing)

• Vorteil: Egal wie die angenommenen zugrundeliegenden Laute aus-
sehen, der Oberflächenlaut ist immer korrekt

Welche Hypothese ist mit OT konform?

Richness of the Base
Es gibt keine sprachspezifischen Beschränkungen über mögliche Inputs!

Alles geht!

(Im Fall von Neutralisierung in der ganzen Sprache sollte die Analyse so ge-
staltet werden, dass sie für jeden möglichen Input den richtigen Output liefert)

Empirische Vorhersage der Hypothese 3
Bei Fremdwörtern werden im Anywa stammfinale Obstruenten am Wortende

stimmlos und in anderen Kontexten stimmhaft

ra[d] ra[t]
↓ ↓

ra[t] ra[t]
↓ ↓

ra[d]-es ra[d]-es

2 Identifikation eines Neutralisierungsprozesses

2.1 Lac Simon

Lac Simon – Daten
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te:c1b1wA:g1n “chair” n1de:c1b1wA:g1n “my chair”
çi:mA:n “canoe” oJi:mA:n “his canoe”
kon “liver” okon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” kibi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” niZo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1kA:t “my leg”

Vorgehen

Schritte

1. Schritt 1: Morphologische Segmentierung

2. Schritt 2: Identifikation einer Alternation

3. Schritt 3:Informelle Analyse des Neutralisierungsprozesses

zu Schritt 3: Analyse

• Alternation zwischen zwei Lauten in einem Wort finden

• (zwei) verschiedene Hypothesen zur Erklärung aufstellen (“A → B/X Y” oder “B →
A/Y Z”)

• neue Daten, um Hypothesen zu testen

• Aufgabe der Hypothese bei Gegenevidenz(z.B. Laut A wird im Kontext XY gefunden:
Hypothese 1 ist zu verwerfen!)

Schritt 1: Morphologische Segmentierung
te:c1b1wA:g1n “chair” n1- de:c1b1wA:g1n “my chair”
ci:mA:n “canoe” o- Ji:mA:n “his canoe”
kon “liver” o- kon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” ki- bi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1- tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” ni- Zo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1- SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1- kA:t “my leg”

ni- “I”
n1- “my”
o- “his”
k1- “your”
ki- Past

Schritt 2: Identifikation einer Alternation
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te:c1b1wA:g1n “chair” n1-de:c1b1wA:g1n “my chair”
çi:mA:n “canoe” o-Ji:mA:n “his canoe”
kon “liver” o-kon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” ki-bi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1-tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” ni-Zo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1-SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1-kA:t “my leg”

Schritt 3: Analyse
pi:goSka: ←→ ki-bi:goSka:

Wortanfang: # zwischen 2 Vokalen: V V

Hypothese 1: [p] → [b]/V V

Hypothese 2: [b] → [p]/#

Hypothesen testen
te:c1b1wA:g1n “chair” n1-de:c1b1wA:g1n “my chair”
çi:mA:n “canoe” o-Ji:mA:n “his canoe”
kon “liver” o-kon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” ki-bi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1-tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” ni-Zo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1-SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1-kA:t “my leg”

Keine aussagekräftigen Daten für [b] und [p] ⇒ dann versuchen wir
es mit einer allgemeineren Hypothese:

Allgemeinere Hypothesen

Hypothese 1′: [–sth–son–kont] → [+sth]/V V

Hypothese 2′: [+sth–son–kont] → [–sth]/#

Hypothesen an neuen Daten testen:

Hypothese 1′: ka:t *→ n1-ka:t Hypothese 1′ ist widerlegt!

Hypothese 2′: ka:t ← n1-ka:t Hypothese 2′ ist konsistent mit den Da-
ten!
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Noch mehr Daten

So:Skose ←→ ni-Zo:Skose

• Die Daten werden von Hypothese 2′ nicht erfasst.

• Hypothese 2′ ist zu speziell.

Revision:

Hypothese 2′′: [+sth–son] → [–sth]/#

Stimmhafte Obstruenten werden am Wortanfang stimmlos

Überprüfung der Hypothese 2′′

Hypothese 2′′ ist mit all unseren bisherigen Daten kompatibel!
te:c1b1wA:g1n “chair” n1-de:c1b1wA:g1n “my chair”
çi:mA:n “canoe” o-Ji:mA:n “his canoe”
kon “liver” o-kon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” ki-bi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1-tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” ni-Zo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1-SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1-kA:t “my leg”

3 OT-Analyse Neutralisierung

Lac Simon – Nochmal
Stimmhafte Obstruenten werden stimmlos im Kontext #

te:c1b1wA:g1n “chair” n1-de:c1b1wA:g1n “my chair”
ci:mA:n “canoe” o-Ji:mA:n “his canoe”
kon “liver” o-kon “his liver”
pi:goSkA: “it breaks” ki-bi:goSkA: “it broke”
tow1k “ear” n1-tow1k “my ear”
So:Skose “it slides” ni-Zo:Skose “I slide”
SogonA: “nose” k1-SogonA: “your nose”
kA:t “leg” n1-kA:t “my leg”

Schritt 1: Input-Output-Paare für alle relevanten Fälle bestimmen
Input Output

de:c1b1wA:g1 ⇒ te:c1b1wA:g1n
n1-de:c1b1wA:g1n ⇒ n1-de:c1b1wA:g1n

tow1k ⇒ tow1k
n1-tow1k ⇒ n1-tow1k
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Schritt 2: Relevante Constraints und ihr Ranking zueinander bestim-
men

• Markiertheits-Constraint das die Veränderung in einem bestimmten
Kontext auslöst:

*#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]

• Treue-Constraint das Veränderungen generell ausschliesst: Ident [stimm-
haft]

• Ranking: Markiertheitsconstraint � Treue-Constraint

Schritt 3: Kandidatenmenge festlegen
Relevante Kandidaten sind in diesem Fall jene, bei denen Gen die Stimm-

haftigkeit verändert.

Schritt 4: Tableaux ZeichnenTeilschritt A: Tableaux aufstellen

Input: de:c1b1wA:g1 *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

de:c1b1wA:g1
te:c1b1wA:g1

Input: tow1k *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

dow1k
tow1k

Schritt 4: Tableaux ZeichnenTeilschritt B: Constraint-Verletzungen
eintragen

Input: de:c1b1wA:g1 *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

de:c1b1wA:g1 *
te:c1b1wA:g1 *

Input: tow1k *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

dow1k * *
tow1k

97



Schritt 4: Tableaux ZeichnenTeilschritt C: Auswertung

Input: de:c1b1wA:g1 *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

de:c1b1wA:g1 *!
+ te:c1b1wA:g1 *

Input: tow1k *#

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
Ident [sth]

dow1k *! *
+ tow1k

4 Absolute Neutralisierung

Absolute Neutralisierung Allgemein

• Merkmale von Lauten in bestimmten Positionen werden vollständig von
phonologischen Prozessen determiniert

• Deshalb ist es unmöglich, die zugrundeliegenden Laute eindeutig zu iden-
tifizieren

4.1 Kontextsensitive doppelte Neutralisierung

Doppelte Kontextsensitive Neutralisierung Allgemein
Sei K die Menge aller Kontexte und K = K1

⋃
K2. Seien L1 und L2 Laute, die in

Kontexten k ∈ K auftreten. Dann gilt:

• L2 → L1/ki ∈ K1

• L1 → L2/kj ∈ K2

(In bestimmten Kontexten K1 wird Laut L2 zu Laut L1. In bestimmten Kontexten K2 wird

Laut L1 zu Laut L2. Es gibt keine Kontexte außer K1 und K2.)

Folge
Wir müssen sowohl L1 als auch L2 als mögliche zugrundeliegende Laute annehmen.

Plosive im Plains Cree
Erinnerung:

• Stimmhafte Plosive sind nur intervokalisch möglich und intervokalische
Plosive sind immer stimmhaft

• Stimmlose Plosive sind nur nicht-intervokalisch möglich und nicht-intervokalische
Plosive sind immer stimmlos
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[si:si:p] ‘Ente’ [tahki] ‘immer’

[ta:nispI:] ‘wann’ [tagosin] ‘er kommt an’

[paskua:u] ‘Prärie [nisida] ‘meine Flüsse’

[asaba:p] ‘Faden’ [mibi:t] ‘Zahn’

[na:beu] ‘Mann’ [kodak] ‘einander

[a:bihta:u] ‘Hälfte

Hypothesen

Hypothese 1: Alle Plosive im Plains Cree sind zugrundeliegend stimmlos, wer-
den aber intervokalisch stimmhaft

Hypothese 2: Alle Plosive im Plains Cree sind zugrundeliegend stimmhaft,
werden aber in nicht intervokalischen Kontexten stimmlos

Hypothese 3: Manche zugrundeliegenden Plosive sind stimmhaft, andere sind
stimmlos, alle werden in den entsprechenden Kontexten angepasst:

• Stimmlose werden intervokalisch stimmhaft,

• stimmhafte werden in anderen Kontexten stimmlos

Richness of the Base
lässt uns Hypothese 3 annehmen

Prognose für Fremdwörter im Plains Cree
[papalapap] [blablablup]

↓ ↓

[pabalabap] [plaplaplup]

Doppelte Neutralisierung in Plains Cree
Intervokalisch: V V

[t] → [d]
([d] = [d])

[d] → [t]
([t] = [t])

sonst
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OT-Analyse für Plains Cree (Constraints)
*V T V Intervokalische Plosive sollten nicht [–sth] sein

*D Plosive sollten nicht [+sth] sein

Ident[sth] In Input und Output sollten die Werte einzelner Laute
für das Merkmal [sth] identisch sein

Ranking:

*V T V � *D � Ident[sth]

OT-Analyse für Plains Cree (Tableaux)
Input: na:peu *V T V *D Ident[sth]

+ a. na:beu * *
b. na:peu *!

Input: si:si:p *V T V *D Ident[sth]

a. si:si:b *! *
+ b. si:si:p

Ergebnis 1: Ident[sth] ist irrelevant (in Plains Cree)
Input: na:peu *V T V *D

+ a. na:beu *
b. na:peu *!

Input: si:si:p *V T V *D

a. si:si:b *!
+ b. si:si:p

Ergebnis 2: Stimmhaftigkeit des Inputs ist irrelevant
Input: na:peu *V T V *D

+ a. na:beu *
b. na:peu *!

Input: na:beu *V T V *D

+ a. na:beu *
b. na:peu *!

Input: si:si:p *V T V *D

a. si:si:b *!
+ b. si:si:p

Input: si:si:b *V T V *D

a. si:si:b *!
+ b. si:si:p
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4.2 Kontextfreie Neutralisierung

Kontextfreie Neutralisierung Allgemein
Sei K die Menge aller Kontexte. Seien L1 und L2 Laute, die in Kontexten k ∈ K

auftreten. Dann gilt:

• L2 → L1/ki ∈ K

(In allen Kontexten wird Laut L2 zu Laut L1.)

Deutsch vs. Bayerisch

• Deutsch: hat stimmlose und stimmhafte Obstruenten

• Bayerisch: hat nur stimmlose Obstruenten

Hypothesen

Hypothese 1: Alle Obstruenten im Bayerischen sind zugrundeliegend stimm-
los

Hypothese 2: Alle Obstruenten im Bayerischen sind zugrundeliegend stimm-
haft

Hypothese 3: Manche zugrundeliegenden Obstruenten sind stimmhaft, ande-
re sind stimmlos, alle werden im Output stimmlos

Richness of the Base
lässt uns Hypothese 3 annehmen

Empirische Voraussage
In Fremdwörtern werden stimmhafte Obstruenten stimmlos.

OT-Analyse Bayerisch

• Constraints:

*[–son,+sth]: Obstruenten sollten nicht [+sth] sein

Ident[sth]: In Input und Output sollten die Werte einzelner Laute
für das Merkmal [sth] identisch sein

• Ranking:

*[–son,+sth] � Ident[sth]

Input: t *[–son,+sth] Ident[sth]

a. d *! *
+ b. t

Input: d *[–son,+sth] Ident[sth]

a. d *!
+ b. t *

Ergebnis
Wieder ist das Ident-Constraint irrelevant.
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5 Typologie

5.1 Markiertheit von stimmhaften Obstruenten

Typologische Verteilung von stimmhaften Obstruenten

Markiertheit von stimmhaften Obstruenten anhand Typologie
Wenn eine Sprache stimmhafte Obstruenten hat, hat sie auch die korrespondie-
renden stimmlosen Obstruenten.

3 von 4 möglichen Sprachtypen existieren:
Bayerisch (*d)
↓

t d
t d –

↑
Deutsch (3d)

Implikationelle Universalie

d ⇒ t

Faktorielle Typologie
Die Menge der möglichen Constraint-Rankings entspricht genau der

Menge der möglichen Sprachen:

• Sprache mit [+sth] und [–sth] Obstruenten

• Sprache nur mit [–sth] Obstruenten

• (Sprache ohne Obstruenten)

Vorteil von OT
Typologische Universalien folgen aus denselben Constraints, die Prozesse in ein-
zelnen Sprachen beschreiben.

Sprache mit [+sth] und [–sth] Obstruenten
Input: t Ident[sth] *[–son,+sth]

a. d *! *
+ b. t

Input: d Ident[sth] *[–son,+sth]

+ a. d *
b. t *!
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Sprache nur mit [–sth] Obstruenten
Input: t *[–son,+sth] Ident[sth]

a. d *! *
+ b. t

Input: d *[–son,+sth] Ident[sth]

a. d *!
+ b. t *

5.2 Markiertheit von nasalen Vokalen

Markiertheit von nasalen Vokalen

• Typologie: Viele Sprachen haben orale, aber keine nasalen Vokale (und
keine Sprache hat die umgekehrte Verteilung)

• Artikulation: Nasale Vokale sind schwerer zu produzieren als orale

Implikationelle Universalie
Wenn eine Sprache nasale Vokale hat, hat sie auch orale Vokale

Faktorielle Typologie:
orale V nasale V

nasale & orale V keine V ← (aus anderen Gründen)

Nasale Vokale in OT (Constraints)
*[+nasal –kons] Vokale sollten nicht nasal sein

Ident[nasal] In Input und Output sollten die Werte
für [nasal] identisch sein

2 Sprachtypen:

1. Sprache mit [+nas] und [–nas] Vokalen

2. Sprache nur mit [–nas] Vokalen

Sprache mit [+nas] und [–nas] Vokalen
Input: ã Ident[nas] *[+nas –kons]

+ a. ã *
b. a *!

Input: a Ident[nas] *[+nas –kons]

a. ã *! *
+ b. a
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Sprache nur [–nas] Vokalen
Input: ã *[+nas –kons] Ident[nas]

a. ã *!
+ b. a *

Input: a *[+nas –kons] Ident[nas]

a. ã *! *
+ b. a

5.3 Markiertheit von stimmlosen Nasalen

Markiertheit von stimmlosen Nasalen

• Typologie: Viele Sprachen haben stimmhafte, aber keine stimmlosen Na-
sale (und keine Sprache hat die umgekehrte Verteilung)

• Artikulation: Stimmlose Nasale sind schwerer zu produzieren als stimm-
hafte

Implikationelle Universalie
Wenn eine Sprache stimmlose Nasale hat, hat sie auch stimmhafte Nasale.

Faktorielle Typologie:
n n

˚n & n
˚

–

Stimmlose Nasale in OT (Constraints)
*[+nasal –sth] Nasale sollten nicht stimmlos sein

Ident[sth] In Input und Output sollten die Werte für
[sth] identisch sein

2 Sprachtypen:

1. Sprache mit [+sth] und [–sth] Nasalen

2. Sprache nur mit [+sth] Nasalen

Sprache mit [+sth] und [–sth] Nasalen
Input: n

˚
Ident[sth] *[+nas –sth]

+ a. n
˚

*
b. n *!

Input: n Ident[sth] *[+nas –sth]

a. n
˚

*! *
+ b. n
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Sprache nur mit [+sth] Nasalen
Input: n

˚
*[+nas –sth] Ident[sth]

a. n
˚

*!
+ b. n *

Input: n *[+nas –sth] Ident[sth]

a. n
˚

*! *
+ b. n

6 Zusammenfassung

4 Arten der Neutralisierung

1. Partielle Neutralisierungen:

(a) Partielle Neutralisierung:

Laut A → Laut B/K1 K2 6=∅: Laut A = Laut A; Laut B = Laut B

(b) Kontextsensitive einfache Neutralisierung:

Laut A → Laut B/K1 Laut B → Laut A/K2 K3 6=∅: Laut A =
Laut A; Laut B = Laut B

2. Absolute Neutralisierung:

(a) Kontextsensitive doppelte Neutralisierung:

Laut A → Laut B/K1 Laut B → Laut A/K2 K3=∅: Laut A =
Laut A; Laut B = Laut B

(b) Kontextfreie Neutralisierung:

Laut A → Laut B
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Kapitel 6

Assimilation
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1 Stimmhaftigkeitsassimilation

Terminologie
Assimilation: Ein Laut passt sich in einem phonologischen Merkmal

an einen anderen Laut an

Progressive Assimilation: Assimilation geht von links nach rechts
nachfolgender passt sich an vorhergehenden Laut an

Regressive Assimilation: Assimilation geht von rechts nach links
vorhergehender passt sich an nachfolgenden Laut an

Assimilation: Ziele

• Einen Prozess in vielen Varianten kennenlernen

• dabei die meisten phonologischen Merkmale in Aktion kennenlernen

• Gen genereller formulieren und entsprechende Effekte durch Constraints
ableiten

• motivieren, warum es sinnvoll ist Prozesse in die Interaktion von Cons-
traints zu zerlegen: 1 Constraint motiviert verschiedene Reparaturen

1.1 Ungarisch

Stimmhaftigkeitsassimilationen im Ungarischen
nép-dal → nébdal láb-sár → lápsár
‘Volk-Lied’ ‘Unter-Bein’

ablak-ban → ablagban hideg-tál → hidek-tál
‘Fenster-in’ ‘Kalt-Platte’

kert-ben → kerdben család-fa → csalátfa
‘Garten-in’ ‘Stamm-Baum’

séf-ben → sévben v́ız-tøl → v́ıstøl
‘Safe-in’ ‘Wasser-von’

(nach Keresztes, 1992:24)

Keine Assimilation mit Sonoranten
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kalap-nak → kalapnak sem-tøl → semtøl
‘Hut-DAT’ ‘Auge-von’

séf-nek → séfnek fal-tól → fal-tól
‘Safe-DAT’ ‘Wand-von’

1.2 Stimmhaftigkeitsassimilation in OT

Stimmhaftigkeits-Assimilation in OT (Gen)
Gen darf beliebige Stimmhaftigkeits-Werte beliebiger Obstruenten ändern

Input: pd

a. bd
b. pt
c. bt
d. pd

Ein Markiertheitsconstraint, das Assimilation auslöst

bezüglich dieses
Merkmals

Agr[Merkmal]
[Laute]

Übereinstimmung zweier
adjazenter (nebeneinanderstehender)

Laute.
für diese (Klasse

von) Lauten

Stimmhaftigkeits-Assimilation in OT (Constraints)
Agr[sth]

[-son] Adjazente Obstruenten sollten für [stimmhaft]
den selben Wert haben

In Input und Output sollten die Werte
Ident[stimmhaft] entsprechender Segmente

für [stimmhaft] identisch sein
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Tableaux Stimmhaftigkeitsassimilation
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. nép.dal
b. néb.dal
c. nép.tal
d. néb.tal

Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. láb.sar
b. láb.zar
c. láp.sar
d. láp.zar

Tableaux: Constraintverletzungen
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. nép.dal *
b. néb.dal *
c. nép.tal *
d. néb.tal * **

Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. láb.sar *
b. láb.zar *
c. láp.sar *
d. láp.zar * **

Tableaux: Auswertung
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. nép.dal *!
+ b. néb.dal *
+ c. nép.tal *

d. néb.tal *! **

Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] Ident[sth]

a. láb.sar *!
+ b. láb.zar *
+ c. láp.sar *

d. láp.zar *! **
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Problem

Problem

• Mit den obigen Constraints lässt sich kein eindeutiger Sieger ermitteln.

• Die empirischen Daten sind aber eindeutig: es gibt nur eine mögliche Out-
putform.

Lösung
Wir brauchen ein Entscheidungsconstraint, das sicherstellt, dass die Assimilati-
on regressiv ist: der Plosiv soll sich dem Nasal angleichen!

Stimmhaftigkeits-Assimilation in OT (Constraints)
Agr[sth]

[-son] Adjazente Obstruenten sollten für [stimmhaft]
den selben Wert haben

In Input und Output sollten die Werte
Ident [sth] entsprechender Segmente

für [stimmhaft] identisch sein

Für Onset-Konsonanten
(Konsonanten am Anfang einer Silbe)

IdentOns[sth] sollten die Werte entsprechender Segmente
für [stimmhaft]
in Input und Output identisch sein

Tableaux Stimmhaftigkeitsassimilation
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. nép.dal
b. néb.dal
c. nép.tal
d. néb.tal

Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. láb.sar
b. láb.zar
c. láp.sar
d. láp.zar

Tableaux: Constraintverletzungen
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. nép.dal *
b. néb.dal *
c. nép.tal * *
d. néb.tal * * **
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Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. láb.sar *
b. láb.zar * *
c. láp.sar *
d. láp.zar * * **

Tableaux: Auswertung
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. nép.dal *!
+ b. néb.dal *

c. nép.tal *! *
d. néb.tal *! * **

Input: láb.sar Agr[sth]

[-son] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. láb.sar *!
b. láb.zar *! *

+ c. láp.sar *
d. láp.zar *! * **

2 Ortsassimilation

2.1 Nasale Ortsassimilation

Nasale Ortsassimilation im Deutschen
reden [re:d@n] oder [re:dn

"
]

leben [le:b@n] oder [le:bm
"

]

legen [le:g@n] oder [le:gN
"
]

Nasale Ortsassimilation
Nasale, die nach Obstruenten kommen, passen sich im Artikulationsort an den
Obstruenten an.

Mehr Nasale Ortsassimilation
Labial:

Sth. Plosiv: leben [le:bm
"

]

Stl. Plosiv: tippen [tIpm
"

]

Dorsal:
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Sth. Plosiv: legen [le:gN
"
]

Stl. Plosiv: locken [lOkN
"
]

Frikativ: lachen [laxN
"
]

Generalisierung
Der Nasal passt sich dem vorangehenden Obstruenten im Artikulationsort an.
(Progressive Assimilation)

Ortsassimilation in OT
Adjazente Obstruenten und Nasale

Agr[ort]

[-son∨+nas] (Laute die [–son] oder [+nas] sind) sollten für [ort]
den selben Wert haben
In Input und Output sollten die Werte

Ident[ort] entsprechender Segmente
für Ortsmerkmale identisch sein
Für Onset-Konsonanten
(Konsonanten am Anfang einer Silbe)

IdentOns[ort] sollten die Werte entsprechender Segmente
für Ortsmerkmale
in Input und Output identisch sein

[ort]: [labial], [koronal], [dorsal]

Ortsassimilation in OT: Tableau
Input: le:.gn Agr[ort]

[-son∨+nas] IdentOns[ort] Ident[ort]

a. le:.gn
b. le:.gN
c. le:.dn
d. le:.dN

Ortsassimilation in OT: Constraintverletzungen
Input: le:.gn Agr[ort]

[-son∨+nas] IdentOns[ort] Ident[ort]

a. le:.gn *
b. le:.gN *
c. le:.dn * *
d. le:.dN * * **

Ortsassimilation in OT: Auswertung
Input: le:.gn Agr[ort]

[-son∨+nas] IdentOns[ort] Ident[ort]

a. le:.gn *!
+ b. le:.gN *

c. le:.dn *! *
d. le:.dN *! * **
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2.2 Allophonie im Deutschen: Dorsale Frikative

Dorsale Frikative im Deutschen
Palatal Velar Uvular

ç x X K
ich Buch Bach

Bücher Flucht nach
Blech hoch

möchte doch
Chemie

Frauchen
Milch

manche
nach nach nach

[I, y:, E, œ, n, l], # , Onset [u:, U, o:, O] [a, a:]
⇒ sonst

Komplementäre Verteilung
Erinnerung: Dorsale Ortsmerkmale:

[–hinten] [+hinten]

[–hoch] – Uvular

[+hoch] Palatal Velar

Komplementäre Verteilung mit phonetischer Erklärung:

• [ç] wird artikuliert indem sich das vordere Dorsum dem harten Gaumen nähert
– ähnlich wie vordere Vokale

• bei [x] (und [X]) hingegen wird der Zungenrücken zum weichen Gaumen zurückverlagert
– ähnlich wie bei hinteren Vokalen

nach [a, a:] [X]
[+hinten–hoch] [+hinten–hoch]

nach [u:, U, o:, O] [x]
[+hinten–tief] [+hinten–tief]

sonst [ç]

Dorsale Assimilation

Dorsale Assimilation
Die Position des Dorsums gleicht sich bei der Artikulation der dorsalen Frikative der
Position der Artikulation der vorangegangenen Vokale an.

Aber!:

nach [a, a:] [X]
[+hinten–hoch+tief] [+hinten–hoch–tief]

nach [u:, U, o:, O] [x]
[+hinten–tief±hoch] [+hinten–tief+hoch]

sonst [ç]

Probleme
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1. Die Ortsmerkmale des uvularen Frikativs [X] und der vorangehenden Vokale
unterscheiden sich.

2. Die Ortsmerkmale des velaren Frikativs [x] und der vorangehenden Vokale un-
terscheiden sich teilweise.

Lösung Problem 1
Die Ortsmerkmale des uvularen Frikativs [X] und der vorangehenden Vokale

unterscheiden sich.

[tief ] als distinktives Merkmal

• Bei Hall (2000) sind alle dorsalen Frikative [–tief].

• Vorschlag Wiese (1996): uvulare Laute sind [+tief].

nach [a, a:] [X]
[+hinten–hoch+tief] [+hinten–hoch+tief]
nach [u:, U, o:, O] [x]
[+hinten–tief±hoch] [+hinten–tief+hoch]
sonst [ç]

Lösung Problem 2
Die Ortsmerkmale des velaren Frikativs [X] und der vorangehenden Vokale

unterscheiden sich teilweise.

[hoch] ignorieren

• Bei Hall (2000) sind [o:, O] [–hoch], [x] aber [+hoch].

• Vorschlag: das Merkmal [hoch] spielt bei der Ortsassimilation keine Rolle.

nach [a, a:] [X]
[+hinten+tief] [+hinten+tief]
nach [u:, U, o:, O] [x]
[+hinten–tief] [+hinten–tief]
sonst [ç]

Zugrundeliegende Form
3 Möglichkeiten für die zugrundeliegende Form:

1. [ç] (→ [x], → [X])

2. [x] (→ [ç], → [X])

3. [X] (→ [ç], → [x])
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Lösung
Es wird der Laut mit der weiteren Verteilung als zugrundeliegend
angenommen.

Verteilungen:

1. [ç]: vordere Vokale, [n, l, K], Silbenonset [ç]: vordere Vokale, [n, l, K], im Silbenonset

⇐ Gewinner

2. [x]: hintere, nicht-tiefe Vokale

3. [X]: hintere, tiefe Vokale

Dorsale Frikative in OT: Constraints
Agr[hint]

[-son∨-kons] Adjazente Vokale und Obstruenten sollten für [hinten]
den selben Wert haben

Agr[tief]

[-son∨-kons] Adjazente Vokale und Obstruenten sollten für [tief]
den selben Wert haben
In Input und Output sollten die Werte

Ident[hint] entsprechender Segmente
für [hinten] identisch sein

Ident[tief ] entsprechender Segmente
für [tief] identisch sein
Für Onset-Konsonanten

IdentOns[hint] sollten die Werte entsprechender Segmente
für [hinten]
in Input und Output identisch sein
Für Onset-Konsonanten

IdentOns[tief ] sollten die Werte entsprechender Segmente
für [tief]
in Input und Output identisch sein

Ungeordnete Constraints in OT
Für manche Sprachen spielt die Ordnung gewisser Constraints keine Rolle.

Solche Constraints sind ungeordnet (engl. unranked).

Ranking: Notation über Kommata und geschweifte Klammern

{A, B} � {C, D}

Tableau: Notation über gestrichelte Linien
Input: I A B C D

a. K1 *!
a. K2 *!

+ a. K3 * *
a. K4 ***!
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Dorsale Frikative: Tableau
Input: blEç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. blEç
b. blEx
c. blEX

Input: bu:ç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. bu:ç
b. bu:x
c. bu:X

Input: baç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. baç
b. bax
c. baX

Input: fKaU.ç@n IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. fKaU.ç@n
b. fKaU.x@n
c. fKaU.X@n

Input: zOlç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. zOlç
b. zOlx
c. zOlX

Dorsale Frikative: Constraintverletzungen
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Input: blEç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. blEç
b. blEx * *
c. blEX * * * *

Input: bu:ç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. bu:ç *
b. bu:x *
c. bu:X * * *

Input: baç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. baç * *
b. bax * *
c. baX * *

Input: fKaU.ç@n IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. fKaU.ç@n *
b. fKaU.x@n * *
c. fKaU.X@n * * * * *

Input: zOlç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. zOlç
b. zOlx *
c. zOlX * *

Dorsale Frikative: Auswertung
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Input: blEç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

+ a. blEç
b. blEx *! *
c. blEX *! * * *

Input: bu:ç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. bu:ç *!
+ b. bu:x *

c. bu:X *! * *

Input: baç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

a. baç *! *
b. bax *! *

+ c. baX * *

Input: fKaU.ç@n IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

+ a. fKaU.ç@n *
b. fKaU.x@n *! *
c. fKaU.X@n *! * * * *

Input: zOlç IdentOns[hint] IdentOns[tief] Agr[hint]

[-son∨-kons] Agr[tief]

[-son∨-kons] Ident[hint] Ident[tief]

+ a. zOlç
b. zOlx *!
c. zOlX *! *

Bemerkungen

1. Die Constraints IdentOns[tief]und Ident[tief] spielen keine Rolle für die
Ermittlung des optimalen Kandidaten. Man kann sie auch weglassen.

2. In den obigen Tableaux wurden folgende denkbare Kandidaten nicht be-
achtet:

[blOx], [bi:ç], . . . (der Vokal passt sich in seinem Ortsmerkmal an)

Will man diese Kandidaten ausschließen braucht man zusätzliche Cons-
traints

IdentNuc[hinten], IdentNuc[tief]

(wobei “Nuc”für Nukleus (Silbenkern), d.h. den Vokal, steht)

3. Die Distribution von [x] und [X] ist nicht so schön komplementär, es gibt
Optionalität:

[lOx] vs. [lOX]

manchmal auch bei [ç] und [x]:

["Pan.tOn "
>
tSE.çOf] vs. ["Pan.tOn "

>
tSE.xOf]
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3 Nasalitätsassimilation

3.1 Nasalitätsassimilation im Koreanischen

Nasalitätsassimilation im Koreanischen
Infinitiv Vergangenheit Partizip
an-ta an-n1nta an-n1n ‘umarmen’
n@m-ta n@m-n1nta n@m-n1n ‘überlaufen’
cham-ta cham-n1nta cham-n1n ‘aushalten’

tat-ta tan-n1nta tan-n1n ‘schliessen’
ip-ta im-n1nta im-n1n ‘tragen’
ik-ta iN-n1nta iN-n1n ‘garen’

Nasalitätsassimilation
Plosive (t, p, k) werden zu Nasalen (n, m, N), wenn ihnen ein Nasal folgt.

⇒ die Plosive gleichen sich den Nasalen an, werden selber zu Nasalen ([–kont]
→ [+nas]/ [+nas])

Nasalitätsassimilation in OT: Constraints
Agr[nas]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute sollten für
[nasal] den selben Wert haben
In Input und Output sollten die Werte

Ident[nasal] entsprechender Segmente
für [nasal] identisch sein
Für Onset-Konsonanten
(Konsonanten am Anfang einer Silbe)

IdentOns[nasal] sollten die Werte entsprechender Segmente
für [nasal]
in Input und Output identisch sein

Nasalitätsassimilation in OT: Tableau
Input: ip.n1n.ta Agr[nas]

[-kont] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. ip.n1n.ta
b. im.n1n.ta
c. ip.t1n.ta
d. im.t1n.ta

Nasalitätsassimilation in OT: Constraintverletzungen
Input: ip.n1n.ta Agr[nas]

[-kont] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. ip.n1n.ta *
b. im.n1n.ta *
c. ip.t1n.ta * *
d. im.t1n.ta * * **
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Nasalitätsassimilation in OT: Auswertung
Input: ip.n1n.ta Agr[nas]

[-kont] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. ip.n1n.ta *!
+ b. im.n1n.ta *

c. ip.t1n.ta *! *
d. im.t1n.ta *! * **

Problem
Eigentlich verändern sich mehr Merkmale als nur [nasal]:

• Wird /p/ als [m] realisiert, ändert sich nicht nur der Wert für das Merkmal
[nasal], sondern auch [stimmhaft]

• wenn doch aber Ident-Constraints möchten, dass Merkmalswerte in Input
und Output möglichst gleich sind und nur höher geordnete Constraints
erzwingen können, dass sie sich doch verändern, warum gewinnt dann
nicht

im
˚

.n1n.ta

• hier lässt [m
˚

] den Wert für Stimmhaftigkeit so, wie er zugrundeliegend
war (nämlich stimmlos)

[im
˚

.n1n.ta] sollte gewinnen

Input: ip.n1n.ta Agr
[nas]

[-kont] IdentOns[nasal] Ident[nas] Ident[sth]

a. ip.n1n.ta *!
* b. im.n1n.ta * *!

c. ip.t1n.ta *! * *
d. im.t1n.ta *! * ** **

+ e. im
˚

.n1n.ta *

(*markiert einen Kandidaten, der gewinnen müsste, aber fälschlicherweise als subopti-
mal vorhergesagt wird; wir wissen also, dass unsere Beschränkungsordnung noch modifiziert
werden muss)

Lösung: Typologisch motivierte Markiertheitsconstraints

Erinnerung: Implikationelle Universalie
Wenn eine Sprache stimmlose Nasale hat, hat sie auch stimmhafte Nasale.

Erinnerung: Faktorielle Typologie:
n n

˚n & n
˚

–

Generelles Markiertheitsconstraint

*[+nas–sth]
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Nasalassimilation im Koreanischen: OT
Input: ip.n1n.ta Agr

[nas]

[-kont] IdentOns[nasal] Ident[nas] *[+nas–sth] Ident[sth]

a. ip.n1n.ta *!
+ b. im.n1n.ta * *

c. ip.t1n.ta *! * *
d. im.t1n.ta *! * ** **
e. im

˚
.n1n.ta * *!

Zusammenfassung

• Assimilation verändert unter Umständen mehr als ein Merkmal

• Wenn Merkmal M1 assimiliert/verändert wird, kann es notwendig sein,
Merkmal M2 auch zu verändern, um andere Markiertheitsbeschränkungen
zu erfüllen

• Gen kann grundsätzlich beliebige Werte beliebiger Merkmale ändern

• je mehr Kandidaten in Betracht gezogen werden, je mehr Constraints
müssen in Betracht gezogen werden

3.2 Nasalstreuung im Sundanesischen

Beobachtung 1: [+nasal] breitet sich auf Vokale aus
[abot] “schwer”

[amı̃s] “süß”

[mı̃ri] “unsicher”

[mı̃mãk] “Öl”

Beobachtung 2: Nasalstreuung geht nur nach rechts (progressive As-
similation)

[eNgal] “neu”

[awon] “schlecht”

[bum̃ı] “Haus”

[anõm] “jung”

Beobachtung 3: Nasalstreuung ist iterativ
[mãũN] “Tiger”

[m̃ıãsih] “wahre Liebe”
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Beobachtung 4: Nasalstreuung wird von Konsonanten blockiert
[handap] “Licht”

[eNgal] “neu”

[m̃ıãsih] “wahre Liebe”

Nasalstreuung in OT
2 Möglichkeiten Assimilation in OT auszulösen:

1. bisher: Agr (zwei adjazente (nebeneinander stehende) Laute einer be-
stimmten Klasse sollen in einem Merkmal übereinstimmen)

2. jetzt: *X+MY−M (ein Laut, der auf einen anderen mit einem bestimmten
Merkmal [+M] versehenen Laut folgt, darf nicht [–M] haben)

Für das Sundanesische:

• es werden [–nasal]-Laute verboten, die nach einem [+nasal]-Laut stehen

• genauer: [–nasal]-Vokale, die nach einem [+nasal]-Laut stehen

Nasalstreuung in OT: Constraints
Constraints:

Vokale, die unmittelbar nach
*X[+nas]X

[–kons]

[–nas] einem [+nasal] Laut stehen
sollten auch [+nasal] sein

Ident[nasal] In Input und Output sollten die Werte
für [nasal] identisch sein

IdentOns[nasal] Für Onset-Konsonanten
sollten die Werte für [nasal]
in Input und Output identisch sein

Nasalstreuung in OT: Tableau
Input: a.mis *X[+nas]X

[–kons]

[–nas] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. a.mis
b. a.mı̃s
c. ã.mı̃s
d. a.pis

Nasalstreuung in OT: Constraintverletzungen
Input: a.mis *X[+nas]X

[–kons]

[–nas] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. a.mis *
b. a.mı̃s *
c. ã.mı̃s **
d. a.pis * *
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Nasalstreuung in OT: Auswertung
Input: a.mis *X[+nas]X

[–kons]

[–nas] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. a.mis *!
+ b. a.mı̃s *

c. ã.mı̃s **!
d. a.pis *! *

Iterative Streuung
Input: mauN *X[+nas]X

[–kons]

[–nas] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

a. mauN *!
b. pauN *! *
c. mãuN *! *
d. maũN *! *

+ e. mãũN **

Blockierung durch Konsonanten
Input: eN.gal *X[+nas]X

[–kons]

[–nas] IdentOns[nasal] Ident[nasal]

+ a. eN.gal
b. ẽN.gal *!
c. eN.Nãl *! **
d. eg.gal *!
e. eN.gãl *!

Zusammenfassung

• Assimilation kann mehr als 1 Laut erfassen. Sie kann sich iterativ ausbrei-
ten.

• In OT kommt diese Iterativität dadurch zustande, dass ein Markiertheits-
constraint (Agr oder *X[+M]Y[−M]) mehrere Lautpaare vergleicht

4 Zusammenfassung

Zusammenfassung

• Begriffe:

– Assimilation: Ein Laut passt sich in einem phonologischen Merkmal an einen
anderen Laut an

– Progressive Assimilation: Assimilation geht von links nach rechts nachfolgen-
der passt sich an vorhergehenden Laut an

– Regressive Assimilation: Assimilation geht von rechts nach links vorhergehen-
der passt sich an nachfolgenden Laut an

• Assimilation in OT:

– Auslöser für Assimilation und Iterativität: Agr oder *X[+M]Y[−M]
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– Blockierung übermäßiger Merkmalsänderungen durch Ident

– Zusätzliche Merkmalsveränderungen über Markiertheitsconstraints

• OT generell:

– Die Generatorfunktion Gen kann beliebig oft Merkmalswerte verändern

– je mehr Kandidaten man in Betracht zieht, desto mehr Constraints braucht man

– welche Kandidaten im Einzelfall in Betracht zu ziehen sind, hängt davon ab, was
man mit der Analyse zeigen will
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126 KAPITEL 6. ASSIMILATION



Kapitel 7

Lokalität und Dissimilation
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1 Nasalitätsassimilationen

1.1 Sundanesisch

Erinnerung: Nasalstreuung im Sundanesischen

• Vokale wurden [+nasal], wenn davor ein [+nasal]-Laut stand (Vokal oder
Konsonant)

• Nicht-nasale Konsonanten “blockieren” die Nasalharmonie

[abot] “schwer”

[amı̃s] “süß”

[handap] “Licht”

[eNgal] “neu”

[mãũN] “Tiger”

Keine Blockierung
Aber!:

[mãh̃ır] “geschickt”

[nãPãs] “schlechter werden”

[mãhãsiswa] “Student”

Beobachtung
Die Nasalharmonie geht “über” /P/ und /h/ hinweg (obwohl sie keine Vokale
sind und nicht [+nasal])

Laryngale Laute als Laute ohne Ortsmerkmale

Ortsmerkmale
Ortsmerkmale beschreiben supralaryngale Artikulation. Laryngale haben damit
keine Ortsmerkmale.

[LABIAL] [KORONAL] [DORSAL]
p t k P
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Mögliche Evidenz
Phonologische Prozesse, bei denen Laute mit verschiedenen Ortsmerk-

malen in bestimmten Kontexten alle laryngal werden.

• Laryngale sind unmarkiert

• sollten eine möglichst minimale Ortsmerkmalrepräsentation haben

Ulu Muar Malay
tSaP-tSakap ‘talks in a low tone’

lakiP-lakit ‘sticks in various places’

m-rataP-ratap ‘wails and wails’

• der Stamm wird (teilweise) verdoppelt (=redupliziert) und der letzte Plo-
siv wird jeweils laryngal: [P]

• Oder: der letzte Plosiv verliert sein Ortsmerkmal

Debukalisierung

Debukalisierung
Debukalisierung ist der systematische Verlust aller Ortsmerkmale.

labial
↘

koronal → P
↗

dorsal

Erinnerung: [±konsonantisch]

• Obwohl Laryngale sich in mehreren Hinsichten wie Konsonanten verhalten und
phonetische als Konsonanten gesehen werden, werden sie phonologisch als [–
konsonantisch] klassifiziert

• Laute, die [+konsonantisch] sind, bilden eine Verengung im Ansatzrohr.

[+kons] [–kons]

Laryngale (h, P)
Konsonanten Vokale

Mögliche Evidenz
Prozesse, bei denen sich Laryngale wie ein Zwischending zwischen Vokalen und Kon-
sonanten verhalten:

Nasalstreuung im Sundanesischen
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Nochmal Daten

Konsonanten-Intervention in Sundanesisch

[handap] “Licht”

[eNgal] “neu”

[mı̃ãsih] “wahre Liebe”

Nicht-Intervention durch Laryngale

[mãh̃ır] “geschickt”

[nãPãs] “schlechter werden”

[mãhãsiswa] “Student”

Nasalstreuung im Sundanesischen

Regel
Alle Vokale werden [+nasal] wenn sie in einem Wort nach einem [+nasal]-Laut
stehen, solange kein [+kons,–nasal] Laut zwischen dem Nasal und dem Vokal
interveniert.

Bemerkung
Die obige Analyse von Laryngalen als nicht-Konsonanten ist sowohl mit den
obigen Daten als auch der OT-Analyse von Nasalstreuung kompatibel.

1.2 Malay

Nasalstreuung im Malay
mãkan ‘essen’

baNõn ‘aufgehen’

mãPãp ‘entschuldigen’

ham@̃-hãm@̃ ‘Keime’

• Vokale werden [+nasal] nach einem [+nasal]-Laut, solange keine [+kons]-
Laut interveniert

• Laryngale blockieren die Streuung nicht: sie sind [–kons]
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Unterschied zum Sundanesischen
Sundanesisch

[nẽwak] “fangen”

[Nãjak] “aussieben”

[mãwur] “verstreuen”

Malay

mẽwãh ‘luxuriös sein’

mãjãn ‘stolzieren’

Unterschied
/w/ und /j/ blockieren die Harmonie im Malay auch nicht!

Mehr Merkmale
Auch Gleitlaute sind [–kons]. Im Unterschied zu Laryngalen sind sie aber

[+sonorantisch]. (Achtung!: Druckfehler bei Hall, S. 118)

[
–konsonantisch
–sonorantisch

] [
–konsonantisch
+sonorantisch

]

Laryngale (h, P) Gleitlaute (w, j)
Vokale

Sundanesisch vs. Malay
Malay Sundanesisch

An Harmonie beteiligt Nasale Nasale
Vokale Vokale

Blockieren Harmonie Konsonanten Konsonanten
Gleitlaute

Transparent Laryngale Laryngale
Gleitlaute

Merkmale

Nasalstreuung im Sundanesischen
Alle Vokale werden [+nasal] wenn sie in einem Wort nach einem [+nasal]-Laut
stehen, solange kein [+kons,–nasal] oder [–kons,+son] Laut zwischen dem
Nasal und dem Vokal interveniert.

Nasalstreuung im Malayischen
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Alle Vokale werden [+nasal] wenn sie in einem Wort nach einem [+nasal]-Laut
stehen, solange kein [+kons,–nasal] Laut zwischen dem Nasal und dem Vokal
interveniert.

2 Lokalität

Assimilationen und Lokalität

Lokalität in der Phonologie
Wenn an einem phonologischen Prozess verschiedene Segmente beteiligt sind,
müssen diese Segmente adjazent sein.

Folge
Assimilation findet nur zwischen adjazenten Elementen statt.

Stimmhaftigkeitsassimilation im Tangale
“die/das N” [tugad-i] [bugat-i] [kulug-i] [aduk-i]
“mein(e) N” [tugad-no] [bugad-no] [kulug-no] [adug-no]

“Beere” “Fenster” “Harfe” “Last”

[–sth][+sth] [+sth][+sth]

aduk-no → adug-no

[–sth] [+sth] [+sth] [+sth]

kulug-no *→ gulug-no

Frage
Was ist mit nicht-lokaler Nasalitätsassimilation im Malay und Sundanesisch?

Mögliche Lösungen für nicht-lokale Assimilationen

1. Daten-Reanalyse: Die Daten sind falsch analysiert. Intervenierende Lau-
te sind in Wirklichkeit für das Assimilationsmerkmal spezifiziert und die
harmonierenden Laute sind adjazent.

2. Autosegmentale Analyse: Harmonierende und intervenierende Laute
sind auf unterschiedlichen Ebenen. Die harmonierenden Laute sind adja-
zent.

3. Prosodische Analyse: Das harmonierende Merkmal ist mit größeren
prosodischen Einheiten verknüpft, die adjazent sind.
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2.1 Daten-Reanalyse

1. Daten-Reanalyse
Malay (Piggott 2003)

• Problematisch sind transparente Laute, d.h. Konsonanten, die selber nicht nasal
werden, aber die Ausbreitung von [+nasal] nicht behindern

• Annahme: Transparente Laute werden in Wirklichkeit bei der Assimilation
nasalisiert.

• Nasalstreuung ist damit lokal.

• Aber!: Es gibt keine phonetische Evidenz für Laute wie [h̃] oder [P̃]. Piggott: Die
Abwesenheit solcher Evidenz ist für die Phonologie irrelevant.

mãP̃ãp ‘entschuldigen’ LARYNGALE

hãm@̃-h̃ãm@̃ ‘Keime’

mẽw̃ãh̃ ‘luxuriös sein’ GLEITLAUTE

mã̃jãn ‘stolzieren’

Mögliches Problem: Vokalharmonie

Vokalharmonie
Vokalharmonie bezeichnet einen phonologischen Prozess, bei dem Vokale bzgl. eines
oder mehrerer Merkmale angeglichen werden.

Beispiel Ungarisch: Der Vokal des Suffixes passt sich dem Vokal des
Stamms im Merkmal [hinten] an

hold-to:l “vom Mond”
ku:t-to:l “vom Brunnen”

ø:S-tø:l “vom Ahnen”
vi:s-tø:l “vom Wasser”

Mögliches Problem
Die Konsonanten [l d t S s] müssten auch alle [–hinten] (oder [+hinten]) werden. (Das
macht insbesondere falsche Vorhersagen bei dorsalen Konsonanten.)

2.2 Autosegmentale Phonologie

2. Autosegmentale Phonologie

• Phonologische Merkmale existieren unabhängig und außerhalb von Seg-
menten (sie sind “Autosegmente”)

• Einzelne phonologische Segmente/Merkmale befinden sich auf unterschied-
lichen Ebenen (“Tiers”) in einem 3-dimensionalen Raum

• Merkmale und Segmente sind durch Assoziationslinien verbunden

• Assimilation ist nicht Kopieren von Merkmalen, sondern Verbinden eines
Merkmals mit mehreren Segmenten

133



Beispiel Tiers

Tier 1:

Tier 2: F1 F2

X1 X2

Tier 1:

Tier 2: F1

X1 X2

Assimilation mit Autosegmentaler Repräsentation
“die/das N” [tugad-i] [bugat-i] [kulug-i] [aduk-i]
“mein(e) N” [tugad-no] [bugad-no] [kulug-no] [adug-no]

“Beere” “Fenster” “Harfe” “Last”

aduk

[+sth]

n o

→

adu

[+sth]

g n o

kein Problem Vokalharmonie

• Vokale und Konsonanten sind auf unterschiedlichen Tiers

• Vokalharmonie verknüpft Laute, die auf ihrem Tier adjazent sind

hold-to:l

h

[+hint]

o

ld-t

ø:

l

→

h

[+hint]

o o:

ld-t l

2.3 Prosodische Analyse

3. Prosodische Analyse
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• Vokalische Merkmale sind mit Silben assoziiert

• Vokalharmonie verknüpft adjazente Silben

[+hint]

σ

h o l d

σ

t ø: l

→ [+hint]

σ

h o l d

σ

t o: l

3 Dissimilationen

Assimilationen

Bisher:
Es ist besser, wenn sich zwei (adjazente) Laute einander ähneln. (Assimilation)

Jetzt:
Es gibt auch Fälle, wo Ähnlichkeit unerwünscht ist und sich zwei Laute weiter
voneinander entfernen. (Dissimilation)

3.1 Lyman’s Gesetz

Rendaku im Japanischen

• In bestimmten Fällen wird ein [–sth] initialer Obstruent im zweiten Teil
eines Kompositums [+sth]

iro+kami → irogami “colored paper”

yo+sakura → yozakura “blossoms at night”

e+tako → edako “picture kite”

• Die Kontexte sind nicht durch eine einfache Regel ableitbar:

aisu+kohi → aisukohi “iced coffee”

yama+kawa → yamakawa “mountain river”
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Dissimilation beim Rendaku: Lyman’s Gesetz

Lyman’s Gesetz
Es gibt kein Rendaku, wenn es noch einen zweiten [+sth] Obstruenten im Mor-
phem gibt.

kami+kaze → *kamigaze “divine wind”
→ kamikaze

mono+Sizuka → *monoZizuka “tranquil”
→ monoSizuka

siro+tabi → *sirodabi “white tabi”
→ sirotabi

OT-Analyse Lyman’s Gesetz

• Wir haben bereits ein Constraint kennen gelernt, was stimmhafte Obstru-
enten verbietet:

*[+sth–son]

• Jetzt brauchen wir noch ein Constraint, was Rendaku zulässt:

Rendaku

• Da durch Rendaku Obstruenten stimmhaft werden, muss gelten:

Rendaku � *[+sth–son]

(ansonsten würde Rendaku nie stattfinden)

Lyman’s Gesetz: Tableaux
Input: kami+kaze Rendaku *[+sth–son]

a. kamikaze
b. kamigaze

Input: iro+kami Rendaku *[+sth–son]

a. irokami
b. irogami

Lyman’s Gesetz: Constraintverletzungen
Input: kami+kaze Rendaku *[+sth–son]

a. kamikaze * *
b. kamigaze **

Input: iro+kami Rendaku *[+sth–son]

a. irokami *
b. irogami *
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Lyman’s Gesetz: Auswertung
Input: kami+kaze Rendaku *[+sth–son]

* a. kamikaze *! *
+ b. kamigaze **

Input: iro+kami Rendaku *[+sth–son]

a. irokami *!
+ b. irogami *

Problem

• Dieses Ranking macht die falschen Vorhersagen.

• Lyman’s Gesetz sollte nicht gelten und Rendaku sollte frei applizieren
können.

• Probieren wir es also mit dem umgekehrten Ranking:

*[+sth–son] � Rendaku

Lyman’s Gesetz: Tableaux
Input: kami+kaze *[+sth–son] Rendaku

a. kamikaze
b. kamigaze

Input: iro+kami *[+sth–son] Rendaku

a. irokami
b. irogami

Lyman’s Gesetz: Constraintverletzungen
Input: kami+kaze *[+sth–son] Rendaku

a. kamikaze * *
b. kamigaze **

Input: iro+kami *[+sth–son] Rendaku

a. irokami *
b. irogami *

Lyman’s Gesetz: Auswertung
Input: kami+kaze *[+sth–son] Rendaku

+ a. kamikaze * *
b. kamigaze **! *

Input: iro+kami *[+sth–son] Rendaku

+ a. irokami
* b. irogami *!
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Problem

• Dieses Ranking macht wieder die falschen Vorhersagen.

• Es sollte gar kein Rendaku geben.

• Beide Rankings machen die falschen Vorhersagen: Einerseits will man
stimmhafte Obstruenten verbieten, andererseits zulassen.

Constraint-Paradox
*[+sth–son] � Rendaku ∧ Rendaku � *[+sth–son]

Lösung: Lokale Konjunktion (Smolensky 1993)
OT-Constraints können konjugiert werden:

C1, C2 → C1&C2

Lokale Konjunktion von C1, C2

C1&C2 ist verletzt, wenn (in einem lokalen Kontext) sowohl C1 als auch C2

verletzt ist.

Selbstkonjunktion von C1

Sei C1 = C2 = C. C1&C2 = C2 ist verletzt, wenn (in einem lokalen Kontext) C
zweimal verletzt ist.

Lyman’s Gesetz: Constraints (Alderete 1996)
*[+sth–son] Obstruenten sollen nicht stimmhaft sein.

Rendaku Wende Rendaku an.

*[+sth–son]2morph Innerhalb eines Morphems dürfen nicht zwei
stimmhafte Obstruenten auftauchen.

Lyman’s Gesetz: Tableaux
Input: kami+kaze *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

a. kamikaze
b. kamigaze

Input: iro+kami *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

a. irokami
b. irogami
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Lyman’s Gesetz: Constraintverletzungen
Input: kami+kaze *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

a. kamikaze * *
b. kamigaze * **

Input: iro+kami *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

a. irokami *
b. irogami *

Lyman’s Gesetz: Auswertung
Input: kami+kaze *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

+ a. kamikaze * *
b. kamigaze *! **

Input: iro+kami *[+sth–son]2morph Rendaku *[+sth–son]

a. irokami *!
+ b. irogami *

Dissimilation und Lokalität

• Viele Dissimilationen sind nicht-lokal (z.B. Rendaku)

• Lösung in OT für Lokalitätsproblem: Man definiert eine lokale Domäne
(z.B. Morphem), für die Constraintverletzungen bestimmt werden, d.h.
man erweitert das Suchfenster.

• Die Lösung, die man für nicht-lokale Assimilationen hat, kann man auch
für Dissimilationen verwenden.

3.2 Dahl’s Gesetz

Stimmhaftigkeit von Obstruenten im Kirundi
Imperativ 1.Sg.Präs

[rja] [tu-rja] “essen”
[mwa] [tu-mwa] “rasieren”
[va] [tu-va] “stammen aus”
[bona] [tu-bona] “sehen”

[soma] [du-soma] “lesen”
[te:ka] [du-te:ka] “kochen”
[seka] [du-seka] “lachen”
[kubita] [du-kubita] “schlagen”

Dissimilation
Der anlautende Obstruent des Präfixes unterscheidet sich in [sth] vom anlau-
tenden Konsonanten des Stammes. (Dahl’s Gesetz)
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OT-Analyse: Constraints
Ident[sth] Verändere den Wert des Merkmals [sth] in ent-

sprechenden Segmenten vom Input zum Out-
put nicht.

IdentStamm[sth] Verändere den Wert des Merkmals [sth] in ent-
sprechenden Segmenten des Stamms vom In-
put zum Output nicht.

Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) Die Werte von [sth] dürfen bei Konsonanten
im Onset von Morphemen nicht gleich sein.

Dahl’s Gesetz: Tableaux
Input: tu+bona Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. tubona

b. dubona

c. tupona

d. dupona

Input: tu+seka Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. tuseka

b. duseka

c. tuzeka

d. duzeka

Dahl’s Gesetz: Constraintverletzungen
Input: tu+bona Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. tubona

b. dubona * *

c. tupona * * *

d. dupona * **

Input: tu+seka Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. tuseka *

b. duseka *

c. tuzeka * *

d. duzeka * * **

Dahl’s Gesetz: Auswertung
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Input: tu+bona Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

+ a. tubona

b. dubona *! *

c. tupona *! * *

d. dupona *! **

Input: tu+seka Disagr[sth]

[+kons](Onset-Morph) IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. tuseka *!

+ b. duseka *

c. tuzeka *! *

d. duzeka *! * **

4 Zusammenfassung

Zusammenfassung

• Manchmal sind phonologische Prozesse (Assimilation, Dissimilation) nicht-
lokal.

• Es gibt drei nicht-OT Modellierungen nicht-lokaler Prozesse in der Pho-
nologie:

– Datenreanalyse

– Autosegmentale Phonologie

– Prosodische Phonologie

• Es gibt 2 Möglichkeiten in OT:

– Constraints gelten nur für bestimmte Merkmale (damit werden natürliche Klassen
transparenter Laute ausgeschlossen).

– Constraints beziehen sich auf eine bestimmte lokale Domäne.

• OT-Analyse Dissimilationen erfolgt genau wie bei Assimilationen über
Markiertheitsconstraints

• 3 Typen von Markiertheitsconstraints für Dissimilationen:

– Lokale Selbst-Konjunktion: C2
locD

– Verbot gleicher Strukturen: *X[+M]X[+M]

– Disagree-Constraints: Disagr
[F]

[-K]
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142 KAPITEL 7. LOKALITÄT UND DISSIMILATION



Kapitel 8

Vokalharmonie
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Vokale: Allgemeines

• alle Sprachen der Welt besitzen Vokale

• die kleinsten belegten Vokalsysteme bestehen aus drei Vokalen, wobei das
Inventar /i u a/ am häufigsten ist

• die Zahl der Nasalvokale ist nie höher als die Zahl der Oralvokale

• vordere Vokale sind in den meisten Sprachen gerundet

Vokalharmonie

Vokalharmonie
Vokalharmonie ist eine spezielle Form der Assimilation, wobei sich ein Vokal
teilweise oder vollständig an einen anderen Vokal anpasst.

Totale Vokalharmonie: Ein Vokal passt sich an einen anderen in allen seinen
Merkmalen an.

Partielle Vokalharmonie: Ein Vokal passt sich an einen anderen in einem
oder mehreren (jedoch nicht in allen) seinen Merkmalen an.

Besonderheiten:

• Konsonanten sind unsichtbar für Vokalharmonie.

• Vokalharmonie ist oft iterativ.

1 Totale Vokalharmonie

Vokalharmonie im Yucatec Maya
Pah-al wake.up-impf Pah-ak wake.up-subj

Pok-ol enter-impf Pok-ok enter-subj

lub’-ul fall-impf lub’-uk fall-subj

wen-el sleep-impf wen-ek sleep-subj

(Krämer 2000:28)

Beobachtung
Der Vokal des Suffixes passt sich vollständig an den Vokal des Stamms an.
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2 Partielle Vokalharmonie

2.1 Horizontale Harmonie

Ungarische Vokalharmonie
hold-to:l “vom Mond”
ku:t-to:l “vom Brunnen”
bAb-to:l “von der Bohne”

ø:S-tø:l “vom Ahnen”
hœlgy-tø:l “vom Frollein”
vi:s-tø:l “vom Wasser”
fej-tø:l “vom Kopf”

Beobachtung

• Vorderes ø: nach vorderen Vokalen

• Hinteres o: nach hinteren Vokalen

OT-Analyse: Constraints
Agr[hint]

[-kons] Aufeinanderfolgende Vokale sollten für [hinten]
denselben Wert haben.

Ident[hint] In Input und Output sollten die Werte entspre-
chender Segmente für [hinten] identisch sein.

IdentWurzel[hint] In Input und Output sollten die Werte entspre-
chender Wurzel-Segmente für [hinten] identisch
sein.

Achtung
Natürlich sind die Vokale im Constraint Agr[hint][-kons]nicht direkt aufeinanderfolgend. Im
Constraint steckt implizit, dass Konsonanten transparent sind. (Siehe Lokalitätsproblem
aus der letzten Vorlesung)

OT-Analyse: Tableaux
Input: fej-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

a. fej-to:l
b. fej-tø:l
c. foj-to:l

Input: ku:t-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

a. ku:t-to:l
b. ku:t-tø:l
c. ky:t-tø:l
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OT-Analyse: Constraintverletzungen
Input: fej-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

a. fej-to:l *
b. fej-tø:l *
c. foj-to:l * *

Input: ku:t-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

a. ku:t-to:l
b. ku:t-tø:l * *
c. ky:t-tø:l * **

OT-Analyse: Auswertung
Input: fej-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

a. fej-to:l *!
+ b. fej-tø:l *

c. foj-to:l *! *

Input: ku:t-to:l Agr[hint]

[-kons] IdentWurzel[hint] Ident[hint]

+ a. ku:t-to:l
b. ku:t-tø:l *! *
c. ky:t-tø:l *! **

Umlaute im Deutschen
flu:k fly:g@ gu:t gu:t@

flo: flø:@ ro:t ro:t@

ra:t rE:t@ fa:t fa:d@

Umlaut
In bestimmten Wurzeln werden Vokale vor bestimmten Affixen nach vorne ver-
schoben.

Umlaut: Historische Erklärung
flu:k fly:g-i

• [@] war früher [i]

• Es gab Vokalharmonie im Merkmal [hinten].

• Die Harmonie war affix-dominant. (Der Stamm passt sich ans Affix an.)

2.2 Vertikale Harmonie

Höhenharmonie im Shona
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per-era ‘end in’

son-era ‘sew for’

ip-ira ‘be evil for’

tond-esa ‘make to face’

bvum-isa ‘make agree’
(Beckman 1997:1)

Erinnerung: Merkmale
Es gibt zwei Merkmale, die Vokale nach ihrer Höhe unterscheiden:

[±hoch], [±tief ]

Shona: Erste Annäherung
per-era ‘end in’ ip-ira ‘be evil for’
son-era ‘sew for’ bvum-isa ‘make agree’
tond-esa ‘make to face’

Regel

• [–hoch]-Vokal ([e]) nach [–hoch]-Vokalen

• [+hoch]-Vokal ([i]) nach [+hoch]-Vokalen

Problem
Warum wird a in -ira nicht verändert?

Lösung
Nur [–tief ] Vokale müssen für [hoch] übereinstimmen.

2.3 Rundungsharmonie

Vokalharmonie im Türkischen
kilim-im ‘mein Teppich’ kus-um ‘mein Vogel’

ev-im ‘mein Haus’ koz-um ‘meine Walnuss’

gyl-ym ‘meine Rose’ kaz-Wm ‘meine Gans’

køy-ym ‘mein Dorf’ kWz-Wm ‘mein Mädchen’
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Vokalharmonie im Türkischen: [hinten]
kilim-im ‘mein Teppich’ kus-um ‘mein Vogel’

ev-im ‘mein Haus’ koz-um ‘meine Walnuss’

gyl-ym ‘meine Rose’ kaz-Wm ‘meine Gans’

køy-ym ‘mein Dorf’ kWz-Wm ‘mein Mädchen’

Problem
Allein eine Vokalharmonie bzgl. des Merkmals [hinten] beschreibt die Daten
nicht korrekt. Es gibt 2 [+hinten]-Allomorphe (-um, -Wm) und 2 [–hinten]-
Allomorphe (-im, -ym).

Vokalharmonie im Türkischen: [rund]

Lösung
Es gibt zusätzlich zur [hinten]-Harmonie auch noch eine Harmonie bzgl. des
Merkmals [rund].

kilim-im ‘mein Teppich’ kus-um ‘mein Vogel’

ev-im ‘mein Haus’ koz-um ‘meine Walnuss’

gyl-ym ‘meine Rose’ kaz-Wm ‘meine Gans’

køy-ym ‘mein Dorf’ kWz-Wm ‘mein Mädchen’

Vokalsystem des Türkischen
[–hinten] [+hinten]

[+hoch] i y W u
[–hoch] e ø a o

[–rund] [+rund] [–rund] [+rund]

3 Advanced Tongue Root & Gespanntheit

3.1 Advanced Tongue Root

Advanced Tongue Root & Gespanntheit
Neben den bisher besprochenen Merkmalen sind noch zwei weitere Merkmale

wichtig für die Unterscheidung von Vokalen:

• Gespanntheit: [±gespannt]

• Lage der Zungenwurzel (Advanced Tongue Root): [±ATR]

148



Advanced Tongue Root im Igbo

Alternative Notationen
[+ATR] [–ATR]

i

u

o

e

≈

iffi

uffi

offi

effi

I

U

O

E

≈

iffl

uffl

offl

effl
vorgeschobene zurückgezogene
Zungenwurzel Zungenwurzel

Advanced Tongue Root in Akan
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[ATR]-Harmonie im Akan
essen gerufen werden

1sg mi-di mI-dI
2sg wu-di wU-dI
3sg o-di O-dI
1pl je-di jE-dI
3pl wo-di wO-dI

Beobachtung
Im Akan passt sich der Vokal des Kongruenzpräfixes im Merkmal [ATR] an den
Vokal des Stamms an.

Ungeklärte Frage

• Die Verschiebung der Zungenwurzel bewirkt normalerweise, dass sich auch
die Lage vorderer Zungenabschnitte verändert, d.h. dass sich die Zunge
hebt

• Welcher der artikulatorischen Effekte entscheidend ist um zwischen [+ATR]
und [–ATR] zu unterscheiden, ist nicht wirklich geklärt.

3.2 Gespanntheit

Gespanntheit im Deutschen

Distinktives Merkmal [gespannt]
Das Merkmal [gespannt] ist im Deutschen distinktiv.

• [+gespannt]: Laute werden mit weniger zentraler Zungenposition gebil-
det als [–gespannte] Laute
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• [–gespannt]: Laute werden mit zentralerer Zungenposition gebildet als
[+gespannte] Laute

Miete [mi:t@] Mitte [mIt@]

Schrot [Söo:t] Schrott [SöOt]

Beet [be:t] Bett [bEt]

Pute [pu:t@] Putte [pUt@]

[ATR] vs. [gespannt]

• [ATR] und [gespannt] sind ähnlich, aber nicht identisch definiert

• [–ATR] I-Laut ≈ [–gespannt] I-Laut [–ATR] A-Laut ≈ [+gespannt] A-Laut

• Die exakten artikulatorischen Unterschiede sind nicht geklärt

• Als Annäherung kann man sagen, dass beide Merkmale austauschbar sind

Länge und Gespanntheit im Deutschen
lang kurz lang kurz
gespannt gespannt ungespannt ungespannt
[mi:t@] *[mit@] *[mI:t@] [mIt@]

[Söo:t] *[Söot] *[SöO:t] [SöOt]

[be:t] *[bet] *[bE:t] [bEt]

[pu:t@] *[put@] *[pU:t@] [pUt@]
(betonte Silben)

Länge und Gespanntheit im Ndut
lang kurz lang kurz
gespannt gespannt ungespannt ungespannt
[pi:] [il-@] [tI:l] [gIna]

?? [pon-is] [fO:l] [wOx]

[se:n] [ner-@] [pE:n] [En]

?? [pun] [tU:l] [kUn-a]
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Länge und Gespanntheit
Deutsch

• Lange Vokale kommen nur in betonten Silben vor

• Gespannte Vokale sind in betonten Silben lang und in unbetonten Silben
kurz: ["to:.to] ["mU.ti] [fi:l] [fi."laI<çt]

• Ungespannte Vokale sind immer kurz (außer betontes [E])

Ndut

• Im Ndut sind gespannte Vokale nicht notwendigerweise lang.

• Länge und Gespanntheit sind unabhängig voneinander.

Wichtig!

Länge 6= Gespanntheit

Gleiche Phonologie – andere Phonetik?

Kalenjin Wolof
[–ATR] [+ATR] [–ATR] [+ATR]

I i I i
E e E e
A 5 a @

• Da [ATR] ein relatives Merkmal ist, erfasst es nicht in allen Sprachen
dieselben Vokale.

• Wie unterscheiden sich [5] und [@], wenn sie beide in ein und derselben
Sprache auftauchen?

4 Vokale des Deutschen

Erinnerung: Die Kardinalvokale

i u hoch – gespannt

e o mittel –gespannt

E O mittel–ungespannt

a A tief –ungespannt
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Vordere Vokale des Deutschen

i u bieten

e o beten

E O bäten

a A baten

Hintere Vokale des Deutschen

i u trug

e o trog

E O trocken

a A

i u trug

e o trog

E O trocken

a A gibt es nicht
(im Standarddeutschen)

Ungespannte Vokale des Deutschen
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i u

I U Schlick, Schluck

e o

E O

a

Runde Vokale des Deutschen

i/y u Sühne

I/Y U Stücke

e/ø o Söhne

E/œ O Stöcke

a

Reduzierte Vokale des Deutschen

i/y u

I/Y U

e/ø o
@ finde

E/œ O
5 Finder
a
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2 Systeme

1. 3 Höhen + Gespanntheit

gespannt ungespannt
i y u I Y U hoch
e ø o E œ O mittel

a tief

2. 4 Höhen

i/y u geschlossen
e/ø o halb-geschlossen
E/œ O halb-offen

a offen

Distinktive Merkmale

• [hoch], [tief ], [gespannt]

[+gespannt] [–gespannt]

i y u I Y U [+hoch–tief]
e ø o E œ O [–hoch–tief]

a [–hoch+tief]

• [hoch], [tief ], [rund]

[–rund] [+rund]

i I y Y U u [+hoch–tief]
e E ø œ O o [–hoch–tief]
a [–hoch+tief]

• [hoch], [tief ], [hinten]

[–hinten] [+hinten]

i y IY U u [+hoch–tief]
e ø E œ O o [–hoch–tief]

a [–hoch+tief]

IPA vs. Merkmale

• IPA:
vorne zentral hinten
E/œ @ O

• Merkmale: [–hinten] [+hinten]

Frage
Wie kann man mit einem binären Merkmal drei Kategorien unterscheiden?

Denkbare Lösungen
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1. Noch 1 horizontales Merkmal ([±vorn]?)

2. Unterspezifikation

3. Erfassung durch andere Merkmale

Lösung 3: Erfassung durch andere Merkmale
Schwa im Merkmalssystem von Hall (2000):

[–hinten] [+hinten]

[–rund] E @
[+rund] œ O

Problem
Wo ist 5?

Wo ist 5?

Hypothese 1: 5 ist [–gespannt] Version von a

Problem: Hall: a ist schon [–gespannt]

Hypothese 2: 5 ist [+ATR] Version von a

Problem: 5 verhält sich nicht wie andere gespannte Vokale

Hypothese 3: 5 ist kein Phonem des Deutschen (Hall 2000): [5] ist ein Allo-
phon von /ö/ (vokalisiertes /ö/)

Tier [ti:5] Tiere [ti:ö@]
lehrt [le:5] Lehre [le:ö@]
Kinder [kInd5] Kinderei [kInd@öaI]

Regel

/ö/ → [5]/V (K)(K)#

5 Unterspezifikation

Vokalsystem des Bijagó

[+hoch –tief] i u
e o [+ATR]

[–hoch –tief]
E O [–ATR]

[–hoch +tief] a

Beobachtung
Nur bei mittleren Vokalen gibt es einen [ATR]-Kontrast.
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Bijago: Präfix + Nomen
È-pàdùmá “Fliege”

È-tsÒnts “Hühnchen”

è-śıNÈ “Kuh”

È-mÉ:ni “Python”

è-sé:g̀ı “Kokonuss”

è-bo:tsu “Hund”

[ATR]-Harmonie bei mittleren Vokalen
è-śıNÈ “Kuh”
è-sé:g̀ı “Kokonuss”
è-bo:tsu “Hund”

È-mÉ:ni “Python”
È-pàdùmá “Fliege”
È-tsÒnts “Hühnchen”

Beobachtung
Das Präfix passt sich dem [ATR]-Wert des ersten Stammvokales an.

OT-Analyse

• Harmonieprozess bzgl. ATR: ⇒ Agr[ATR] (Adjazente Vokale sollen im
Wert des Merkmals [ATR] übereinstimmen.)

• Das Affix passt sich dem Stamm an:⇒IdentATR
Root � IdentATR

Affix (Der Wert
des Merkmals [ATR] darf in entsprechenden Segmenten des Stamms/Affixes
vom Input zum Output nicht geändert werden.)

Bijago: Wurzel-Dominanz
Input: e-se:gi IdentATR

Root Agr[ATR] IdentATR
Affix

a. E-se:gi
b. e-se:gi

Input: e-tsOnts IdentATR
Root Agr[ATR] IdentATR

Affix

a. e-tsOnts
b. e-tsonts
c. E-tsOnts

157



Bijago: Wurzel-Dominanz
Input: e-se:gi IdentATR

Root Agr[ATR] IdentATR
Affix

a. E-se:gi * *
b. e-se:gi

Input: e-tsOnts IdentATR
Root Agr[ATR] IdentATR

Affix

a. e-tsOnts *
b. e-tsonts *
c. E-tsOnts *

Bijago: Wurzel-Dominanz
Input: e-se:gi IdentATR

Root Agr[ATR] IdentATR
Affix

a. E-se:gi *! *
+ b. e-se:gi

Input: e-tsOnts IdentATR
Root Agr[ATR] IdentATR

Affix

a. e-tsOnts *!
b. e-tsonts *!

+ c. E-tsOnts *

Disharmonische Wurzeln
è-śıNÈ “Kuh”
è-sé:g̀ı “Kokonuss”
è-bo:tsu “Hund”

È-mÉ:ni “Python”
È-pàdùmá “Fliege”
È-tsÒnts “Hühnchen”

Kein Problem
Disharmonische Wurzeln folgen wunderbar aus der bisherigen Analyse mit ho-
hem IdentATR

Root.

Wurzel-Dominanz schlägt Agr
Input: e-mE:ni IdentATR

Root Agr[ATR] IdentATR
Affix

a. e-mE:ni **!
b. e-me:ni *!

+ c. E-mE:ni * *

Affixe mit 3 Varianten
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[+ATR] [–ATR]

kù-t́ı:ti “Inseln”
[+hoch] kú-nù “Knie”

kò-rè:d́ıà “Netze” kÒ-pÉdÈ “Erdnuss”
[–hoch] kó-pónò “Narbe” kÒ-bày “Flügel”

Beobachtung
Der Wert für [hoch] und der für [ATR] passt sich an.

Affixe mit 2 Varianten
[+ATR] [–ATR]

[+hoch] ó-ntsitse “jüngeres Kind”

[–hoch] ó-me:Bi “Mann” kÓ-kàntò ‘Frau”

Beobachtung
Nur der Wert für [ATR] passt sich an.

Problem
Manche Affixe harmonieren in [hoch] und [ATR], manche nur in [ATR].

Lösung: Unterspezifikation

• Es gibt einen zusätzlichen Harmonieprozess bzgl. [hoch]

• Im Normalfall wird aber der [hoch]-Wert des Affixes geschützt: ⇒ Identhoch

steht über Agr [hoch]

• Es gibt allerdings Affixe, die keinen Wert für [hoch] haben (dafür “unter-
spezifiziert” sind) und in diesen Fällen gibt es die zusätzliche Harmonie

Lösung: Unterspezifikation
Affix mit 2 Varianten [–hoch –tief +rund]
Affix mit 3 Varianten [ –tief +rund]

In Input und Output sollten die Werte
Ident [hoch] entsprechender Segmente

für [hoch] identisch sein

Input Output

[–hoch] [+hoch] *
[+hoch] [–hoch] *
[ ] [–hoch] 4

[ ] [+hoch] 4
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OT und Unterspezifikation
Input: [–hoch–tief+rund]-ntsitse Idhoch Agr[hoch] (2 Varianten)

a. u-ntsitse *!
+ b. o-ntsitse *

Input: k[ –tief+rund]-titi Idhoch Agr[hoch] (3 Varianten)
+ a. ku-titi

b. ko-titi *

Totale Vokalharmonie und Unterspezifikation
ǹı-ḱınà “Jahr”
nù-kúbè “Axt”

nè-ké:kè “Ei”
nÉ-njÈ “Blut”

nò-kó:kò “Hüfte”
nÓ-tÓ:kÒ “Brust”

nà-tsàpÉ “Stuhl”

Totale Unterspezifikation
Vokal = [ ]

6 Zusammenfassung

Zusammenfassung

• Vokalharmonie ist eine Art von Assimilation, die nur Vokale betrifft und
für die Konsonanten transparent sind.

• Totale Vokalharmonie:Ein Vokal passt sich einem anderen in allen seinen
Merkmalen an.

• Partielle Vokalharmonie:Ein Vokal passt sich an einen anderen in einem
oder mehreren Merkmalen an.

• Merkmale, die für Vokale wichtig sind: [±hinten], [±hoch], [±tief], [±rund],
[±gespannt], [±ATR] (wobei die letzten Merkmale eher unklar definiert
sind)

• Gespanntheit 6= Länge; Gespanntheit → Länge (im Deutschen)

• Nicht alle Vokale sind zwangsläufig Phoneme: [5] als Allophon von /ö/ im
Deutschen

• Wie bei anderen Assimilationen wird Vokalharmonie innerhalb der OT
durch das Zusammenspiel des Markiertheitsconstraint Agr und des Treu-
econstraints Ident analysiert.
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• Vokalharmonie ist ein nicht-lokaler Prozess, d.h. man muss ihn lokal
modellieren, z.B. mithilfe von Vokal-Tiers (autosegmentale Phonologie),
wo Vokale adjazent sind, da unabhängig von Konsonanten.

• Variation im Ausmaß der Vokalharmonie innerhalb einer Sprache lässt sich
mithilfe von Unterspezifikation erklären.
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Kapitel 9

Aspiration und Lenisierung
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1 Aspiration

Aspiration phonetisch

• “Die Aspiration ist in ihrem zeitlichen Ablauf zunächst nicht eine durch
das Ansatzrohr gefilterte glottale, sondern eine am Artikulationsort des
Plosivs im Mundraum erzeugte Turbulenz, d.h. ein lokaler Frikativ”[Kohler
1995:158]

• “Eine laryngale Artikulation, die bei Konsonanten auftritt, ist die Aspi-
ration”[Hall 2000:19]

Stimmbänder und Aspiration

Aspiration phonologisch

• Bei [+aspiriert] Lauten werden die Stimmbänder weit gespreizt

• Bei [–aspiriert] Lauten werden die Stimmbänder wenig oder nicht ge-
spreizt

Aspiration im Deutschen
Stahl [Sta:l] Tal [tha:l]

Spaten [Spa:t@n] Paten [pha:t@n]

die Stadt Leipzig [di: Stat laIptsIç] die Stadt [di: Stath]

Komplementäre Verteilung

[Sta:l] *[Stha:l]
*[ta:l] [tha:l]
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Aspirierte und stimmlose Plosive sind im Deutschen komplementär verteilt
⇒/t/ und /th/ sind im Deutschen Allophone

Generalisierung ist nicht einfach:

• Stimmlose Plosive werden im Deutschen wortinitial vor V aspiriert, Aspi-
ration am Wortende optional, d.h. sprecherabhängig?

• stimmlose Plosive sind normalerweise aspiriert außer z.B. im Silbenonset
nach einem Frikativ (Mayer 2008, Uni Potsdam)

• vor V, insbesondere betontem V, außer am Wortende (Ramers 2001)

Kontextsensitive totale Neutralisierung in OT – Erinnerung
Laut A und B sind in komplementärer Verteilung und Allophone eines Pho-

nems:

1. ein Constraint verbietet Laut A generell

2. ein anderes Constraint vebietet Laut B in dem Kontext, in dem A auf-
taucht

3. tiefergeordnete Treueconstraints verbieten, dass Laut A sich in B verändert
(und umgekehrt)

OT-Analyse für deutsche Aspiration (Constraints)
*#T Stimmlose Plosive am Wortanfang

sollten [+aspiriert] sein
*Th Plosive

sollten [–aspiriert] sein
Ident[asp] In Input und Output sollten die Werte

für [aspiriert] identisch sein

OT-Analyse für deutsche Aspiration (Tableaux)
Input: ta:l *#T *Th Ident[asp]

a. ta:l
b. tha:l

Input: Sta:l *#T *Th Ident[asp]

a. Sta:l
b. Stha:l
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OT-Analyse für deutsche Aspiration (Tableaux)
Input: ta:l *#T *Th Ident[asp]

a. ta:l *
b. tha:l * *

Input: Sta:l *#T *Th Ident[asp]

a. Sta:l
b. Stha:l * *

OT-Analyse für deutsche Aspiration (Tableaux)
Input: ta:l *#T *Th Ident[asp]

a. ta:l *!
+ b. tha:l * *

Input: Sta:l *#T *Th Ident[asp]

+ a. Sta:l
b. Stha:l *! *

2 Lenisierung

Was ist Lenisierung?

• Prozess, bei dem Konsonanten “weicher”werden (lat. “lenis”)

• typischerweise zwischen Vokalen – intervokalisch

• verschiedene konkrete Ausformulierungen (Laute werden stimmhaft, de-
bukalisieren, degeminieren, verschwinden, . . . )

Ziel
Lenisierung in verschiedenen Ausformungen sehen und dabei noch mehr über
die Artikulationsarten von Konsonanten kennen lernen.

2.1 Bayerisch

Bayerisch: Lenisierung bei Labialen (mit Alternation)

(du) schiebst [SEIp-st]

(er) schiebt [SEIp-t]

(ich) würde schieben [SEIv5t]

Regel
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[p] → [v]/ V V

Bayerisch: Lenisierung bei Labialen (ohne Alternation)

Leber [le:v5]

aber [Po:v5]

(du) laberst [la:v5st]

Regel

[b] → [v]/ V V

Bayerisch: Lenisierung bei Dorsalen

(du) legst [le:k-st]

(er) legt [le:k-t]

(ich) würde legen [le:ç5t]

Regel

[k] → [ç]/ V V

Bayerisch: Keine Lenisierung bei Koronalen

(du) redest [re:t-st]

(er) redet [re:tt]

(ich) würde reden [re:t5t]

Lenisierung im Bayerischen
Im Bayrischen werden nicht-koronale Plosive intervokalisch zu Frikativen
(Spirantisierung, Frikativierung).
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2.2 Gaskognisch

Gaskognisch: b ∼ B

bux ‘du’

umbro ‘Schatten’

noBI ‘Ehemann’

Regel

[b] → [B]/ V V

Gaskognisch: d ∼ D

duso ‘süss’

fred ‘kalt’

buDet ‘ausweiden’

Regel

[d] → [D]/ V V

Gaskognisch: g ∼ G

guta ‘Fluss’

agro ‘sauer’

bIGar ‘Moskito’

Regel

[g] → [G]/ V V
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Lenisierung im Gaskognischen

bux ‘du’ duso ‘süss’ guta ‘Fluss’

umbro ‘Schatten’ fred ‘kalt’ agro ‘sauer’

noBI ‘Ehemann’ buDet ‘ausweiden’ bIGar ‘Moskito’

Regel

Plosiv → Frikativ/ V V

Regel

[–kontinuierlich] → [+kontinuierlich]/ V V

2.3 Brasilianisches Portugiesisch

Brasilianisches Portugiesisch (Harris 1990:266, Quednau 1994)

Nord Süd Nord Süd

bañu bã̃u ‘bath’ veLa veja ‘old (f.)’
soñu sõ̃u ‘dream’ paLa paja ‘straw’
viñu ṽı̃u ‘wine’ moLu moju ‘sauce’

Regel

Sonorant → Approximant/ V V [+sonorantisch] → [+approximantisch]/
V V

Regel′

Sonorant → Nicht-Konsonant/ V V [+sonorantisch] → [–konsonantisch]/
V V (erfasst auch [L] → [j]/V V)

Erinnerung: Approximanten

Artikulation
Es wird eine Verengung im Ansatzrohr gebildet, die aber nicht eng genug ist,
um ein Reibegeräusch zu verursachen.

laterale Approximanten zentrale Approximanten
(=Laterale)
ein zentraler Verschluss: Verengung in der Zungen-
die Luft strömt an den Seiten mitte
der Zunge vorbei

[l], [L], [Ï], [í] [j], [w], [V], [ô], [õ], [î]
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2.4 Amerikanisches Englisch

Flapping im Amerikanischen Englisch

write ôaIt ⇒ ôaIR@ô writer

ride ôaId ⇒ ôaIR@ô rider

Erinnerung: [R]
[R] ist ein geschlagener Laut [Tap, Flap]. (Es gibt einen totalen Verschluss, der
allerdings sehr kurz ist.)

Geschlagene Laute vs. Plosive im Merkmalssystem

sonorantisch kontinuierlich approximantisch

Plosive – – –
Taps + – –

Flapping im Amerikanischen Englisch

write ôaIt ⇒ ôaIR@ô writer

ride ôaId ⇒ ôaIR@ô rider

Regel

C → [+sonorantisch]/V V

2.5 Plains Cree

Noch mehr Lenisierung: Plosive in Plains Cree
[si:si:p] ‘Ente’ [tahki] ‘immer’
[ta:nispı:] ‘wann’ [tagosin] ‘er kommt an’
[paskua:u] ‘Prärie [nisida] ‘meine Füsse’
[asaba:p] ‘Faden’ [mibi:t] ‘Zahn’
[na:beu] ‘Mann’ [kodak] ‘einander
[a:bihta:u] ‘Hälfte

Regel

C → [+stimmhaft]/V V
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2.6 Japanisch

Noch mehr Lenisierung: g ∼N in Japanisch
Wortanfang Sonst

geta “Pantoffeln” kaNi “Schlüssel”
giri “Pflicht” oyuNu “schwimmen”
gai-koku “fremdes Land” koku-Nai “im Ausland”

Regel

g → [+nasal]/V V

2.7 Was ist Lenisierung?

Grundmuster

C → C’/ V V

[–kontinuierlich] → [+kontinuierlich] (Gaskognisch)

[–nasal] → [+nasal] (Japanisch)

[–sonorantisch] → [+sonorantisch] (Englisch)

[–stimmhaft] → [+stimmhaft] (Plains Cree)

Sonorität

• alle Laute können nach ihrer Sonorität auf einer Skala angeordnet werden

• auditiv: sonorer = bessere Wahrnehmbarkeit

• artikulatorisch: sonorer = weniger Verengungsgrad bei Artikulation

Sonoritätshierarchie

Cree Gaskognisch Japanisch Englisch

stimmlose Plosive ↓ ↓ ↓ ↓
stimmhafte Plosive
Frikative
Nasale
Laterale
Taps/Vibranten
Approximanten

Was ist Lenisierung?
⇒ Lenisierung macht Laute sonorer.
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Sonorität als Merkmal in de Lacy (2002)

Voiceless Stops: son:x
Voiced Stops: son:xx
Voiceless Fricatives: son:xxx
Voiced Fricatives: son:xxxx
Nasals: son:xxxxx

• eine alternative Repräsentation, um Laute zu unterscheiden (vs. z.B. binäres
Merkmal)

• die verschiedenen Stufen der Sonoritätshierarchie sind kodiert in verschie-
denen Werten eines Merkmals [son: ]

• die verschiedenen Strategien von Lenisierung haben dann gemeinsam, dass
[x] für [son: ] hinzukommen
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Kapitel 10

Einsetzung, Löschung,
Spaltung und
Verschmelzung

173



Ziel

• Es gibt bestimmte phonologische Strukturen, die in Sprachen unerwünscht
sind (z.B. die Abfolge [+sth–son][–sth–son]).

• Bisher haben wir gesehen, dass solche Strukturen durch Veränderung der
vorhandenen Laute verhindert werden (Assimilation, Dissimilation).

[+sth–son][–sth–son] → [+sth–son][+sth–son]

• Eine weitere Möglichkeit ist aber auch die Existenz und Identität von
Lauten zu verändern. Hier gibt es vier Möglichkeiten:

– Löschung:

[+sth–son][–sth–son] → [+sth–son]

– Einsetzung:

[+sth–son][–sth–son] → [+sth–son][-kons][+sth–son]

– Verschmelzung:

[+sth+nas][–sth–son] → [–sth+nas]

– Spaltung:

[+hoch+hinten–kons] → [+hoch–kons][+hinten–kons]

1 Löschung

*NC
˚

in Puyo Pungo Quechua

sinik-pa ‘porcupine’s’ kamba ‘yours’

satS-pi ‘in the jungle’ hatumbi ‘the big one’

wasi-ta ‘the house’ wakin-da ‘the others’

Regel
Plosive werden nach Nasalen stimmhaft.

Stimmhaftigkeits-Assimilation in Quechua (Constraints)
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Agr[sth]

[NC] Nasal-Obstruent-Sequenzen sollten für
das Merkmal [stimmhaft] denselben Wert ha-
ben.

Ident[sth] In Input und Output sollten die Werte
entsprechender Segmente für das Merkmal
[stimmhaft] nicht verändert werden.

*[+nas–sth] Nasale Konsonanten sollten nicht stimmlos
sein.

Stimmhaftigkeits-Assimilation in Quechua (Tableau)
Input: kam-pa Agr[sth]

[NC] Ident[sth] *[nas–sth]

a. kam-pa *!
+ b. kam-ba *

c. kam
˚

-pa * *!
d. kam

˚
-ba *! ** *

Ergebnis
Die Abfolge *NC

˚
kann durch Assimilation verhindert werden.

Nasallöschung im Venda
Stamm Klasse 9

guvho n-guvho ‘blanket’

dou n-dou ‘elephant’

kholomo kholomo ‘fowl’

Regel
Vor stimmlosen Konsonanten wird der Nasal gelöscht.

Quechua vs. Venda
Quechua:

Problem NC-Cluster, das nicht in [stimmhaft] übereinstimmt
Lösung Obstruent passt sich an.

Venda:
Problem NC-Cluster, das nicht in [stimmhaft] übereinstimmt
Lösung Nasal wird gelöscht.
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Warum Löschen naheliegend ist . . .
Löschen vermeidet gleichzeitig die Verletzung von Agr[stimmhaft] und von Ident[stimmhaft].

Optimale Nasal-Löschung in Venda
Input: n-kholomo Agr[sth]

[NC] Ident[sth] *[nas–sth]

a. n-kholomo *!
b. n-gholomo *!

+ c. kholomo

Ident[sth] In Input und Output sollten die Werte ent-
sprechender Segmente für das Merkmal
[stimmhaft] nicht verändert werden.

Hypothetische Nasal-Löschung in Quechua
Input: kam-pa Agr[sth]

[NC] Ident[sth] *[nas–sth]

a. kam-pa *!
* b. kam-ba *!
+ c. ka-pa

Problem
Wie kann man ausschließen, dass sich Quechua so wie Venda verhält?

Lösung

Lösung
Quechua vermeidet Löschung von Segmenten.

Constraint gegen Löschung:
Max(imally) Für jedes Segment im Input sollte es ein ent-

sprechendes Segment im Output geben.

Quechua vs. Venda
Quechua:

Input: kam-pa Agr[sth]

[NC] Max Ident[sth]

a. kam-pa
b. kam-ba
c. ka-pa

Venda:
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Input: n-kholomo Agr[sth]

[NC] Ident[sth] Max

a. n-kholomo
b. n-gholomo
c. kholomo

Quechua vs. Venda
Quechua:

Input: kam-pa Agr[sth]

[NC] Max Ident[sth]

a. kam-pa *
b. kam-ba *
c. ka-pa *

Venda:
Input: n-kholomo Agr[sth]

[NC] Ident[sth] Max

a. n-kholomo *
b. n-gholomo *
c. kholomo *

Quechua vs. Venda
Quechua:

Input: kam-pa Agr[sth]

[NC] Max Ident[sth]

a. kam-pa *!
+ b. kam-ba *

c. ka-pa *!

Venda:
Input: n-kholomo Agr[sth]

[NC] Ident[sth] Max

a. n-kholomo *!
b. n-gholomo *!

+ c. kholomo *

Logik
Löschung ≺ Assimilation (Venda):

Ident � Max
(verhindert (verhindert

Assimilation) Löschung)

Assimilation ≺ Löschung (Quechua):
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Max � Ident
(verhindert (verhindert

Löschung) Assimilation)

Treueconstraints

Ident Max

t → d * 3

t → Ø 3 *

t → t 3 3

Verwechslungsgefahr
Input: td Max Ident[sth]

a. t * ?
b. d * ?

Je 2 Wege um auf die verschiedenen Outputs zu kommen:

Input Löschung Merkmalsänderung Output

td tØ — t
Ød t t

td tØ d d
Ød — d

Problem
Da Löschung gefolgt von Merkmalsänderungen beliebige Segmente generieren
kann, wissen wir nicht

1. welche Segmente gelöscht worden sindund damit

2. bei welchen Kandidaten Ident-Constraints verletzt wurden

Lösung: Korrespondenztheorie

• Jedes Input-Segment wird über einen eindeutigen Index identifiziert, z.B.
d1a2d3a4 (Index = eine natürliche Zahl, die nur dieses Segment trägt)

• “Entsprechende” Output-Segmente, sind Segmente, die denselben Index
tragen wie ein Input-Segment

• Die einheitliche Kandidatenmenge für jeden Input besteht aus allen denk-
baren Segmentketten mit allen denkbaren Verteilungen von Indizes
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Constraintauswertung in Korrespondenztheorie
Input: t1d2 Max Ident[sth]

a. t1 * 3

b. d2 * 3

c. t2 * *
d. d1 * *
e. Ø ** 3

Constraints in der Korrespondenztheorie
Max:

Bisher Für jedes Segment im Input sollte es ein entspre-
chendes Segment im Output geben

Jetzt Für jedes Segment im Input, das den Index i trägt,
sollte es ein Segment im Output geben, das den In-
dex i trägt

Ident[sth]:
Bisher In Input und Output sollten die Werte entspre-

chender Segmente für [stimmhaft] identisch sein
Jetzt Wenn Inputsegment I und Outputsegment O

denselben Index tragen sollten die Werte von I
und O für [stimmhaft] identisch sein

Mögliche Kandidaten
Input: d1a2

d1a2 Input = Output
t1a2 d1 verändert
d1 a2 gelöscht
a2d1 d1 und a2 vertauscht
d1,2 d1 und a2 verschmolzen
t1n1a2 d1 gespalten
d1a2s3 s3 hinzugefügt
s3u4m5s6u7m8 d1a2 gelöscht, s3u4m5s6u7m8 hinzugefügt

2 Einsetzung

Reduplikation in Ponapäisch
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Basis Redupliziert

pap pam-pap ‘schwimmen’

tit tin-tit ‘eine Wand bauen’

úaú úaï-úaú ‘sich krümmen’

kak kaN-kak ‘fähig sein’

Ponapäisch: Trunkierung bei Reduplikation
Basis Redupliziert

tune tun-tune ‘zusammenbinden’

nenek nen-nenek ‘Ehebruch begehen’

sinom sin-sinom ‘einsinken’

Regel
Der Reduplikant wird auf CVC trunkiert.

Ponapäisch: Nasalisierung & Silbenstruktur
Basis Redupliziert

pap pam-pap ‘schwimmen’

tit tin-tit ‘eine Wand bauen’

úaú úaï-úaú ‘sich krümmen’

kak kaN-kak ‘fähig sein’

Kodabedingung
Wenn wortinterne Silben auf Konsonant enden, muss der Konsonant ein Nasal
sein, der homorgan (gleiches Ortsmerkmal) zum folgenden Konsonanten ist.

Ponapäisch: mehr Evidenz für die Koda-Bedingung
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Basis Redupliziert

tar tan-tar ‘schlagen (Fisch)’

sel sen-sel ‘gebunden’

úenek úeï-úenek ‘sich beeilen’

úal úaï-úal ‘schnalzen’

Erinnerung: Koronale Merkmale
[+anterior] Laute werden an Zahndamm/Schneidezähnen gebil-

det
[–anterior] Laute werden am vorderen harten Gaumen gebildet

t d s z S Z
T D Retroflexe
. . . . . .

[+apikal] Laute werden mit der Zungenspitze gebildet
[–apikal] Laute werden mit dem Zungenblatt gebildet

t d s z S Z
Retroflexe T D

. . . . . .

Ponapäisch: Retroflexivierung
Basis Redupliziert
úenek úeï-úenek ‘sich beeilen’

n → ï

[+apik+ant] → [+apik–ant]

Constraint-Verletzungen
úal úaï-úal ‘schnalzen’

Input Output verletztes Constraint
l ï

[–nas+apik+ant] [+nas+apik–ant]
[–nas+apik+ant] [+nas+apik–ant] Ident[ant]
[–nas+apik+ant] [+nas+apik–ant] Ident[nas]

181



OT-Analyse
Input: úal-úal Koda-Bedingung Ident[ant] Ident[nas]

a. úal-úal *!
b. úan-úal *! *

+ c. úaï-úal * *

Kodabedingung
Wenn wortinterne Silben auf Konsonant enden, muss der Konsonant ein Nasal
sein, der homorgan (gleiches Ortsmerkmal) zum folgenden Konsonanten ist.

Löschen als Alternative
Input: úal-úal Koda-Bedingung Ident[ant] Ident[nas]

a. úal-úal *!
b. úan-úal *! *

* c. úaï-úal *! *
+ d. úa-úal

Löschen verhindern
Input: úal-úal Max Koda-Bedingung Ident[ant] Ident[nas]

a. úal-úal *!
b. úan-úal *! *

+ c. úaï-úal * *
d. úa-úal *!

Ponapäisch: Einsetzung
Basis Redupliziert

pet petV-pet ‘ausgedrückt werden’

lop lopV-lop ‘geschnitten werden’

ker kerV-ker ‘fließen’

Beobachtung
Manchmal wird statt Nasalisierung des letzten Konsonanten ein Vokal einge-
setzt.

Generalisierungen

Muster:
rt → nt
tp → tVp

• Wenn Konsonanten im [ORT]s-Merkmal übereinstimmen, wird der erste
Konsonant nasalisiert
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• Wenn Konsonanten nicht im [ORT]s-Merkmal übereinstimmen, wird ein
Vokal eingesetzt

Erinnerung: [ORT]s-Merkmal = { [LABIAL], [KORONAL], [DORSAL] }
Warum Einsetzen naheliegt . . .
Einsetzen vermeidet gleichzeitig Verletzungen von Koda-Bedingung, Ident-Constraints
und Max.

Einsetzung erlauben
Input: p1e2t3-p4e5t6 Max KodBed Id[ant] Id[nas]

a. p1e2t3-p4e5t6 *!
b. p1e2-p4e5t6 *!
c. p1e2m3-p4e5t6 *!

+ d. p1e2t3V7-p4e5t6

Kodabedingung
Wenn wortinterne Silben auf Konsonant enden, muss der Konsonant ein Nasal
sein, der homorgan (gleiches Ortsmerkmal) zum folgenden Konsonanten ist.

Problem: Einsetzung bei homorganischen Clustern
Input: ú1a2l3-ú4a5l6 Max KodBed Id[ant] Id[nas]

a. ú1a2l3-ú4a5l6 *!
b. ú1a2-ú4a5l6 *!

* c. ú1a2ï3-ú4a5l6 *! *
+ d. ú1a2l3V7-ú4a5l6

Lösung

Lösung
Einsetzen verletzt Treue.

Constraint gegen Einsetzung:
Dep(end) Für jedes Segment im Output sollte es ein entspre-

chendes Segment im Input geben
Zähle für jedes Segment im Output, für das es kein
entsprechendes Input-Segment gibt, eine Constraint-
Verletzung

Lösung: Dep
Input: ú1a2l3-ú4a5l6 Max KodBed Dep Id[ant] Id[nas]

a. ú1a2l3-ú4a5l6 *!
b. ú1a2-ú4a5l6 *!

+ c. ú1a2ï3-ú4a5l6 * *
d. ú1a2l3V7-ú4a5l6 *!
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Umgekehrtes Problem: Assimilation statt Einsetzung
Input: p1e2t3-p4e5t6 Max KodBed Dep Id[ant] Id[nas]

a. p1e2t3-p4e5t6 *!
b. p1e2-p4e5t6 *!

+ c. p1e2m3-p4e5t6 *
* d. p1e2t3V7-p4e5t6 *!

Lösung
Änderung von Ortsmerkmalen ist verboten: Ident[ORT]

Vollständiges Ranking
Input: p1e2t3-p4e5t6 Id[ORT] Max KodBed Dep Id[ant] Id[nas]

a. p1e2t3-p4e5t6 *!

b. p1e2-p4e5t6 *!

c. p1e2m3-p4e5t6 *! *

+ d. p1e2t3V7-p4e5t6 *

Input: ú1a2l3-ú4a5l6 Id[ORT] Max KodBed Dep Id[ant] Id[nas]

a. ú1a2l3-ú4a5l6 *!

b. ú1a2-ú4a5l6 *!

+ c. ú1a2ï3-ú4a5l6 * *

d. ú1a2l3V7-ú4a5l6 *!

3 Phonotaktik und Lücken

Ziel
Verschiedene Reparaturstrategien,

1. Löschung

2. Einsetzung

3. Assimilation

die man im Deutschen bei wort-/silbenfinalen Sequenzen von

1. Nasal-Plosiv

2. Plosiv-Plosiv

3. Nasalen und Plosiven

findet, sollen in OT abgeleitet werden.

184



Wortfinale Plosiv-Nasal-Sequenzen

reden [re:d@n] oder [re:dn
"
]

leben [le:b@n] [le:bm
"

]

legen [le:g@n] [le:gN
"
]

Regel
Plosive und darauffolgende Nasale müssen im Artikulationsort übereinstimmen

Andersrum: Silbenfinale Nasal-Plosiv-Sequenzen
Labial+Labial Lump [lUmp]

Dorsal+Dorsal Schrank [SöaNk]

*Labial+Dorsal *[Söamk]

*Dorsal+Labial *[lUNp]

Regel
Plosive und vorangehende Nasale müssen im Artikulationsort übereinstimmen

Beobachtung
Die Beschränkung, dass Nasal-Plosiv-Kombinationen im Artikulationsort

übereinstimmen müssen, gilt für beide mögliche Abfolgen:

Agr[Ort]

{N,C}

Interessanterweise ist diese Beschränkung für N+C-Abfolgen nicht durch einen
phonologischen Prozess sichtbar, (Alternation in verschiedenen Kontexten) son-
dern durch phonotaktische Beschränkungen, d.h. systematische lexikali-
sche Lücken

Terminologie
Phonotaktik Beschränkungen über mögliche Lautabfolgen

in spezifischen Sprachen

Lücke Nicht-existierende Wörter, z.B. [Söamp]

systematische Lücke Wörter, die aufgrund sprachspezifischer Phonotaktik
nicht existieren, z.B. [Söamk]

185



Theorie über Phonotaktik
Traditionell: Neben phonologischen Regeln werden unverletzbare sprachs-

pezifische Constraints angenommen (phonotaktische Beschränkungen bzw. Mor-
phemstrukturbeschränkungen).

Optimalitätstheorie: Phonotaktik ergibt sich aus denselben (verletzbaren)
Constraints wie phonologische Prozesse.

Nasal-Plosiv-Sequenzen in OT: Hypothese

• Zugrundeliegend gibt es sämtliche Abfolgen von N+C und C+N (=Rich-
ness of the base)

• dass es keine N+C-Abfolgen im Output gibt, die nicht im Artikulationsort
übereinstimmen, folgt aus dem Constraintranking: ⇒ Reparatur, wenn
dem nicht so ist: Nasalassimilation in beide Richtungen

Progressiv le:bn
"
⇒ le:bm

"
le:gn

"
⇒ le:gN

"Regressiv lUNp ⇒ lUmp Söamk ⇒ SöaNk

Nasal-Plosiv-Sequenzen in OT (Constraints)
Agr[Ort]

{N,C} Adjazente Plosive & Nasale sollten
dieselben Orts-Merkmale haben
In Input und Output sollten die Werte

Ident[Ort] entsprechender Segmente
für Ortsmerkmale identisch sein

IdentWurzelrand[Ort] Für Konsonanten am Rand einer Wurzel
(Anfang oder Ende der Wurzel)
sollten die Ortsmerkmale entsprechender
Segmente in Input und Output identisch sein

Nasal-Plosiv-Sequenzen in OT (Ranking)
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Input: lUmp Agr[Ort]

{N,C} IdentWurzelrand[Ort] Ident[Ort]

+ a. lUmp
b. lUNp *! *
c. lUNk *! **

Input: lUNp Agr[Ort]

{N,C} IdentWurzelrand[Ort] Ident[Ort]

+ a. lUmp *
b. lUNp *!
c. lUNk *! *

Input: lUnp Agr[Ort]

{N,C} IdentWurzelrand[Ort] Ident[Ort]

+ a. lUmp *
b. lUnp *!
c. lUnt *! *

Silbenfinale Plosiv-Sequenzen
Labial+Koronal Abt [Papt]

Dorsal+Koronal Akt [Pakt]

*Labial+Dorsal *[Papk]

*Dorsal+Labial *[Pakp]

*Koronal+Labial *[Patp]

*Koronal+Dorsal *[Patk]

Beobachtung
Aufeinanderfolgende silbenfinale Plosive sind nur möglich wenn der zweite Plosiv
koronal ist.

Silbenfinale Plosiv-Sequenzen – Analyse
Bei zugrundeliegenden Plosiv-Sequenzen, deren zweiter Plosiv nicht koronal

ist, wird der erste Plosiv gelöscht

lak ⇒ lak
lapk ⇒ lak
lakt ⇒ lakt

MaxRand Segmente am Rand eines Morphems
dürfen nicht gelöscht werden

PT]σ Plosivcluster am Silbenende
haben die Form Plosiv+[t]

Silbenfinale Plosiv-Sequenzen – Analyse
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Input: l1a2p3k4 PT]σ MaxRd IdRd[Ort] Max Id[Ort] Dep

a. l1a2p3k4 *!
b. l1a2p3t4 *! *
c. l1a2p3 *! *

+ d. l1a2k4 *

Hintergrundannahmen

• Plosive können nicht zu Frikativen/Sonoranten werden (Undominiertes
Ident[son] und Ident[kont])

• Nichts, was man einsetzen könnte, würde die Struktur besser machen

Ergebnisse bisher

• Alternation, da C+N silbenfinal im Ortsmerkmal übereinstimmen müssen:Assimilation
ausgelöst von Agr[Ort]

{N,C}

• Phonotaktik zeigt, dass es keine N+C-Abfolgen gibt die nicht im Orts-
merkmal übereinstimmen

• Phonotaktik zeigt, dass es keine P+P-Abfolgen am Silbenrand gibt, bei
der der zweite Plosiv nicht koronal ist: Tilgung ausgelöst von PT]σ

Zurück zu Silbenfinalen Nasal-Plosiv-Sequenzen
*Koronal+Labial [lUnp]

*Koronal+Dorsal [Söank]

?Labial+Koronal Amt *[Pamt] [Pampt]

?Dorsal+Koronal singt *[sINt] [sINkt]

Beobachtung
Vor t sind N und m doch möglich, aber nur unter Einschub eines homorganen
Plosivs (k bzw. p)

Silbenfinalen Nasal-Plosiv-Sequenzen: Analyseansatz
Verletzungen von Agr[Ort]

{N,C}werden je nach Kontext auf zwei verschiedene Weisen
repariert:

Nasal+koronaler Plosiv: Einsetzung eines zusätzlichen Plosivs
P1a2m3t4 ⇒ P1a2m3p5t4

Nasal+nichtkoronaler Plosiv: Assimilation des Nasals
S1ö2a3m4k5 ⇒ S1ö2a3N4k5
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Hintergrund-Annahme
Entsprechende Max-Constraints sind hoch genug gerankt,
um Löschung als Reparatur zu verhindern:

MaxRand � IdentRand[Ort] � Dep

Max � Ident[Ort] � Dep

Analyse
Input: P1a2m3t4 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. P1a2m3t4

b. P1a2m3p4

c. P1a2n3t4

d. P1a2m3p5t4

Input: S1ö2a3m4k5 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. S1ö2a3m4k5

b. S1ö2a3m4p5

c. S1ö2a3N4k5

d. S1ö2a3m4p6k5

Analyse
Input: P1a2m3t4 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. P1a2m3t4 *
b. P1a2m3p4 * *
c. P1a2n3t4 *
d. P1a2m3p5t4 *

Input: S1ö2a3m4k5 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. S1ö2a3m4k5 *
b. S1ö2a3m4p5 * *
c. S1ö2a3N4k5 *
d. S1ö2a3m4p6k5 * *

Analyse
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Input: P1a2m3t4 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. P1a2m3t4 *!
b. P1a2m3p4 *! *
c. P1a2n3t4 *!

+ d. P1a2m3p5t4 *

Input: S1ö2a3m4k5 PT]σ Agr[Ort]

{N,C} IdRand[Ort] Id[Ort] Dep

a. S1ö2a3m4k5 *!
b. S1ö2a3m4p5 *! *

+ c. S1ö2a3N4k5 *
d. S1ö2a3m4p6k5 *! *

Weitere Evidenz
Diese Einsetzung zeigt sich auch bei Alternationen.

renne [rEn-@] [rEn-t]

lahme [la:m-@] [la:mp-t]

lange [laN-@] [laNk-t]

4 Verschmelzung

Bayerische vs. deutsche Obstruenten
Deutsch Bayerisch

weise [vaIz@] [vaIs@]
weisse [vaIs@] [vaIss@]

wieder [vi:d5] [vIt5]
Gewitter [g@vIth5] [kvItt5]

Geminaten

• “Eine Geminate ist eine Abfolge von zwei identischen Konsonanten” (Hall,2000:18)

• “Konsonant, der sich gegenüber einem anderen einzig durch längere Arti-
kulationsdauer auszeichnet” (Bussmann, 1990:267)

Ortsassimilation

Frikative

rasen nur [öa:sn
"
]

lachen [laxN
"
]

saufen [safm
"

]

Geminaten

wetten nur [vEttn
"
]

lecken [lEkkN
"
]

pappen [pappm
"

]
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Verschmelzung mit (einfachen) Plosiven

reden nur [re:n] vgl. (du) [re:t-st]

legen [le:N] (du) [le:k-st]

schieben [SEIm] (du) [SEIp-st]

Verschmelzung

Beobachtung
Der Nasal hat “von beiden Ursprungslauten etwas”.

Lösung
Verschmelzung zweier Laute

k3

N3, 4

n4

OT-Analyse (Constraints)
*CN# Keine Abfolge Verschlusslaut+Nasal

am Wortende

In Input und Output sollten die Werte
Ident[+nas] entsprechender Segmente,

die zugrundeliegend [+nasal] sind,
für [nasal] identisch sein

In Input und Output sollten die Werte
Ident[–nas] entsprechender Segmente,

die zugrundeliegend [–nasal] sind,
für [nasal] identisch sein

Max Für jedes Segment im Input, das den
Index i trägt, sollte es ein Segment im
Output geben, das den Index i trägt

Dep Für jedes Segment im Output, das den
Index i trägt, sollte es ein Segment im
Input geben, das den Index i trägt

OT-Analyse (Tableau)
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Input: l1e:2k3-n4 *CN# Id[+nas] Max Dep Id[–nas]

a. l1e:2k3-n4

b. l1e:2k3-t4

c. l1e:2k3

d. l1e:2k3@5-n4

e. l1e:2N3,4

OT-Analyse (Tableau)
Input: l1e:2k3-n4 *CN# Id[+nas] Max Dep Id[–nas]

a. l1e:2k3-n4 *
b. l1e:2k3-t4 *
c. l1e:2k3 *
d. l1e:2k3@5-n4 *
e. l1e:2N3,4 *

OT-Analyse (Tableau)
Input: l1e:2k3-n4 *CN# Id[+nas] Max Dep Id[–nas]

a. l1e:2k3-n4 *!
b. l1e:2k3-t4 *!
c. l1e:2k3 *!
d. l1e:2k3@5-n4 *!
e. l1e:2N3,4 *

Verschmelzungsalternativen
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k n


DORSAL
−nasal

−stimmhaft


 +




KORONAL
+nasal

+stimmhaft


 =




KORONAL
+nasal

+stimmhaft


 n




DORSAL
+nasal

+stimmhaft


 N




KORONAL
–nasal

+stimmhaft


 d




KORONAL
+nasal

–stimmhaft


 n

˚


DORSAL
–nasal

+stimmhaft


 g




DORSAL
+nasal

–stimmhaft


 N

˚


KORONAL
–nasal

–stimmhaft


 t




DORSAL
–nasal

–stimmhaft


 k

Verschmelzungsalternativen ausschließen
Input: k1-n2 *[+nas–sth] Id[+nas] Id[DORS]

a. n1,2 *!
+ b. N1,2

c. d1,2 *!
d. n

˚
1,2 *!

e. g1,2 *!
f. N

˚
1,2 *!

g. t1,2 *!
h. k1,2 *!

Geminate Inalterability
Geminaten sind immun gegen viele Prozesse, die auf entsprechende einfache

Konsonanten angewendet werden.

Regel
Geminierte Plosive verschmelzen nicht mit /n/

Indonesische Nasalverschmelzung
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Stamm Präfigiert
b@lih m@m-b@lih

dapat m@n-dapat

ganti m@N-ganti

pilih m@milih

tulis m@nulis

kasih m@Nasih

Bayerisch vs. Indonesisch
Bayerisch:

Problem: Verschlusslaut-N-Cluster am Wortende
Lösung Nasalverschmelzung

Indonesisch:
Problem: NC-Cluster, das nicht in [stimmhaft] übereinstimmt
Lösung Nasalverschmelzung

Schwierigkeit Indonesisch
Manchmal muss Verschmelzung verhindert werden.

Lösung: Ein OT-Treueconstraint gegen Fusion
Uniformity Für jedes Output-Segment O mit n Indizes (n ≥ 1),zähle n − 1
Constraint-Verletzungen.

OT-Analyse: Constraints
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Agr[sth]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute sollten für das Merkmal
[stimmhaft] identische Werte haben.

Agr[Ort]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute sollten das gleiche Orts-
merkmal haben.

Max Für jedes Inputsegment, das den Index i trägt, soll es ein Output-
segment geben, was auch den Index i trägt.

Dep Für jedes Outputsegment, das den Index i trägt, soll es ein Input-
segment geben, was auch den Index i trägt.

*NC Es darf keine Abfolge Nasal-Konsonant geben.
Id[sth] Der Wert des Merkmals [stimmhaft] soll für entsprechende Seg-

mente im Input und Output gleich sein.
Uni Für jedes Output-Segment O mit n Indizes (n ≥ 1), zähle n − 1

Constraint-Verletzungen.
Id[+nas] Das Merkmal [+nasal] darf vom Input zum Output bei entspre-

chenden Segmenten nicht verändert werden.
Id[–nas] Das Merkmal [–nasal] darf vom Input zum Output bei entspre-

chenden Segmenten nicht verändert werden.

Erinnerung: Lokale Konjunktion

Zwei Constraints C1 und C2 können konjugiert werden zu C1&C2. C1&C2 ist
dann verletzt, wenn sowohl C1 als auch C2 verletzt sind.

OT-Analyse
Input:m1@2N3-d4a5p6a7t8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

a.m1@2n3d4a5p6a7t8

b.m1@2m3d4a5p6a7t8

c.m1@2d4a5p6a7t8

d.m1@2n3@9d4a5p6a7t8

e.m1@2n3,4a5p6a7t8

f.m1@2d3,4a5p6a7t8

Input:m1@2N3-p4i5l6i7h8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

a.m1@2n3p4i5l6i7h8

b.m1@2m3p4i5l6i7h8

c.m1@2p4i5l6i7h8

d.m1@2m3@9p4i5l6i7h8

e.m1@2m3,4i5l6i7h8

f.m1@2b3,4i5l6i7h8

g.m1@2m3b4i5l6i7h8

OT-Analyse
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Input:m1@2N3-d4a5p6a7t8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

a.m1@2n3d4a5p6a7t8

b.m1@2m3d4a5p6a7t8 *
c.m1@2d4a5p6a7t8 *
d.m1@2n3@9d4a5p6a7t8 *
e.m1@2n3,4a5p6a7t8 * *
f.m1@2d3,4a5p6a7t8 * *

Input:m1@2N3-p4i5l6i7h8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

a.m1@2n3p4i5l6i7h8 * *
b.m1@2m3p4i5l6i7h8 *
c.m1@2p4i5l6i7h8 *
d.m1@2m3@9p4i5l6i7h8 *
e.m1@2m3,4i5l6i7h8 * *
f.m1@2b3,4i5l6i7h8 * *
g.m1@2m3b4i5l6i7h8 *

OT-Analyse
Input:m1@2N3-d4a5p6a7t8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

+ a.m1@2n3d4a5p6a7t8

b.m1@2m3d4a5p6a7t8 *!
c.m1@2d4a5p6a7t8 *!
d.m1@2n3@9d4a5p6a7t8 *!
e.m1@2n3,4a5p6a7t8 *! *
f.m1@2d3,4a5p6a7t8 *! *

Input:m1@2N3-p4i5l6i7h8 Agr[sth]

[-kont] Agr[Ort]

[-kont] Max Dep *NC&Id[sth] Uni Id[+nas] Id[–nas]

a.m1@2n3p4i5l6i7h8 *! *
b.m1@2m3p4i5l6i7h8 *!
c.m1@2p4i5l6i7h8 *!
d.m1@2m3@9p4i5l6i7h8 *!

+ e.m1@2m3,4i5l6i7h8 * *
f.m1@2b3,4i5l6i7h8 * *!
g.m1@2m3b4i5l6i7h8 *!

5 Spaltung

Vokalsystem von Nord-Salentino (Calabrese, 1986)

i u +hoch +ATR
e o –hoch

–tief E O –ATR
+tief a

–hinten +hinten
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Vokalharmonie in Nord-Salentino (Calabrese, 1986)
Singular Plural fem. masc.
paréte paŕıti “wall” pilósa pilúsu “hairy”

mése ḿısi “months” karósa karúsu “young

ngrése ngŕısi “english” frédda fŕıddu “cold”

krótS krútSi “cross”

(mit [+ATR] Stammvokalen)

Nord Salentino

• Vokalharmonie, die Stammvokale im Merkmal [± hoch] angleicht

• und [–tiefe] Vokale betrifft, die in adjazenten Silben stehen, von denen die
erste betont ist

• das Merkmal [± ATR] ist nicht von der Assimilation betroffen

• Komplikation: [–tief, –hoch, –ATR, –hinten] Vokal soll assimilie-
ren an einen [–tief, +hoch, +ATR, –hinten] Vokal[5ex]⇒ wir würden [I]
erwarten (–tief, +hoch, –ATR, –hinten), aber den Vokal gibt es im Nord-
Salentino nicht

Vokalharmonie in Nord-Salentino (Calabrese, 1986)
Singular Plural fem. masc.
pÉte piEti “foot” lÉnta liÉntu “slow”

dÉnte diEnti “tooth” bÓna buÉnu “good”

cÓre cuÉri “heart” mÓrta muÉrtu “dead”

(mit [–ATR] Stammvokalen)

Lösung: Spaltung

• Vokale werden in solchen Fällen aufgespalten:

– 2 Vokale in einer Silbe, von der einer [+hoch] ist: der Harmonie ist
Genüge getan

– der andere ist [–ATR], um das ATR-Merkmal des Ursprungsvokals
zu realisieren

Spaltung verhindern

Problem
Nur bei [–ATR]-Vokalen tritt Spaltung auf, aber nicht bei [+ATR]-Vokalen.

Lösung
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Spalten durch ein Constraint verhindern.

Constraint gegen Spaltung: Integrity Für jedes Input-Segment I, für
das es n koindizierte Output-Segmente gibt (n ≥ 1), zähle n − 1 Constraint-
Verletzungen.

OT-Analyse (Constraints)
Agr[hoch]

[-tief]σ́σ Adjazente nicht-tiefe Silben sollen in [hoch]
übereinstimmen, wenn die erste Silbe betont ist

IdentFinal[hoch] Vokale in der letzten Silbe eines Wortes sollten den
[hoch]-Werte der entsprechenden Input-Vokale ha-
ben

*[+hoch–ATR] Vermeide Laute, die gleichzeitig [+hoch] und [–ATR]
sind

Int Für jedes Input-Segment I, für das es n koindi-
zierte Output-Segmente gibt (n ≥ 1), zähle n − 1
Constraint-Verletzungen.

Ident[ATR] Der Wert des Merkmals [ATR] soll vom Input
zum Output bei entsprechenden Segmenten nicht
verändert werden.

Max[–hoch] Für jedes [–hoch]-Segment im Input, das den Index i
trägt, soll es ein [–hoch]-Segment im Output geben,
das den Index i trägt.

Lokale Konjunktion Ident[ATR]&Max[–hoch]

OT-Analyse (Tableaux)
Input:m1e2s3-i4 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.m1e2s3-i4
b.m1i2s3-i4
c.m1e2s3-e4

d.m1i2e2s3-i4

Input:d1E2n3t4-i5 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.d1E2n3t4-i5
b.d1I2n3t4-i5
c.d1i2n3t4-i5
d.d1E2n3t4-e5

e.d1i2E2n3t4-i5

OT-Analyse (Tableaux)
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Input:m1e2s3-i4 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.m1e2s3-i4 *
b.m1i2s3-i4
c.m1e2s3-e4 *
d.m1i2e2s3-i4 *

Input:d1E2n3t4-i5 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.d1E2n3t4-i5 *
b.d1I2n3t4-i5 *
c.d1i2n3t4-i5 *
d.d1E2n3t4-e5 *
e.d1i2E2n3t4-i5 *

OT-Analyse (Tableaux)
Input:m1e2s3-i4 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.m1e2s3-i4 *!
+ b.m1i2s3-i4

c.m1e2s3-e4 *!
d.m1i2e2s3-i4 *!

Input:d1E2n3t4-i5 Agr[hoch]

[-tief]σ́σ *[+hoch–ATR] IdFinal[hoch] Max[–hoch]&Id[ATR] Int

a.d1E2n3t4-i5 *!
b.d1I2n3t4-i5 *!
c.d1i2n3t4-i5 *!
d.d1E2n3t4-e5 *!

+ e.d1i2E2n3t4-i5 *
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Metathese (in der Phonologie)
Die Vertauschung von Lauten, i.e. zwei adjazente Laute vertauschen ihre

lineare Abfolge (AB → BA)

• diachron

• Sprachspiele/Geheimsprachen

• synchron?

1 Das Phänomen

1.1 CC- und CV-Metathese

CC-Metathese im Zoque
/j+pata/ [pjata] “seine Matte”

/j+gaju/ [gjaju] “sein Hahn”

/j+faha/ [fjaha] “sein Gürtel”

/j+atsi/ [jatsi] “sein älterer Bruder”

Regel
Beginnt der Stamm mit einem Konsonanten, werden präfigierter Gleitlaut und
Stammkonsonant vertauscht.

CV-Metathese im Leti (Hume 1997, Zimmermann 2009)
/ulit/ + /prai/ [ultiprai] “skin+prai” *u.lit.pra.i

/ukar/ + /lavan/ [ukarlavna] “thumb, big toe” *u.kra.la.van

/ukar/ + /ppalu/ [ukrappalu] “index finger” *u.kar.ppa.lu

Regel
Wenn der erste Stamm auf einen Konsonanten endet und der zweite mit mehr
als einem Konsonanten beginnt, wird der letzte Konsonant des ersten Stamms
mit dem vorangehenden Vokal getauscht.

noch mehr CV-Metathese im Leti (Hume 1997)
/urun/ [urnu] “breadfruit”

/bubur/ [bubru] “porridge”

/Bu:ar/ [Bu:ra] “be”
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Regel
Ein Wort darf nicht auf Konsonant enden. Es wird der letzte Konsonant des
Wortes mit dem vorangehenden Vokal getauscht.

1.2 phonologische und morphologische Metathese

Auslöser für Metathese?

• Auslöser für Metathesen ist wie bei anderen phonologischen Prozessen das
Verbot einer bestimmten Struktur – Metathese repariert

• es gibt aber auch morphologische Metathese, i.e. Fälle wo das Vertauschen
von Segmenten eine morphologische Kategorie markiert

morphologische Metathese im Saanich (Montler 1986)
Non-Continuative Continuative
q’p’@́t “patch” q’@́p’t “patching”
sx@́t “push” s@́xt “pushing”
t’s@́t “break” t’@́st “breaking”

2 Analyse

Metathese in OT

• Um zu wissen, welche Segmente von Metathese betroffen sind, braucht
man wieder die Korrespondenztheorie, d.h. Segmente müssen mit einem
Index versehen werden.

• Der Prozess Metathese soll nicht frei applizieren dürfen.

Constraint gegen Metathese:
Linearity Wenn ein Inputsegment I mit einem Index i einem

anderen Inputsegment I′ mit dem Index j vorangeht,
dann soll das Outputsegment O mit dem Index i
ebenfalls dem Outputsegment O′ mit dem Index j
vorangehen und.
Ii < Ij ↔ Oi < Oj

Die relative Abfolge von 2 Segmenten im Input soll
bei den korrespondierenden Segmenten im Output
beibehalten werden.

OT-Analyse (Constraints)
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*CCC Drei aufeinanderfolgende Konsonanten sind verbo-
ten.

*C# Konsonanten am Wortende sind verboten.
Dep Zu jedem Outputsegment mit dem Index i soll es ein

Inputsegment mit dem Index i geben.
Max Zu jedem Inputsegment mit dem Index i soll es ein

Outputsegment mit dem Index i geben.
Ident Die Werte von Merkmalen sollen vom Input

zum Output bei entsprechenden Segmenten nicht
verändert werden.

Lin Die relative Abfolge von 2 Segmenten im Input soll
bei den korrespondierenden Segmenten im Output
beibehalten werden.

OT-Analyse (Tableaux)
Input: /u1l2i3t4+p5r6a7i8/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1l2i3t4p5r6a7i8
b. u1l2i3p5r6a7i8
c. u1l2i3t4a9p5r6a7i8
d. u1l2i3t4a5r6a7i8
e. u1l2t4i3p5r6a7i8

Input: /u1r2u3n4/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1r2u3n4

b. u1r2u3

c. u1r2u3n4a5
d. u1r2u3a4
e. u1r2n4u3

OT-Analyse (Tableaux)
Input: /u1l2i3t4+p5r6a7i8/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1l2i3t4p5r6a7i8 *
b. u1l2i3p5r6a7i8 *
c. u1l2i3t4a9p5r6a7i8 *
d. u1l2i3t4a5r6a7i8 *
e. u1l2t4i3p5r6a7i8 *

Input: /u1r2u3n4/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1r2u3n4 *
b. u1r2u3 *
c. u1r2u3n4a5 *
d. u1r2u3a4 *
e. u1r2n4u3 *

OT-Analyse (Tableaux)
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Input: /u1l2i3t4+p5r6a7i8/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1l2i3t4p5r6a7i8 *!
b. u1l2i3p5r6a7i8 *!
c. u1l2i3t4a9p5r6a7i8 *!
d. u1l2i3t4a5r6a7i8 *!

+ e. u1l2t4i3p5r6a7i8 *

Input: /u1n2u3r4/ *CCC *C# Max Dep Ident Lin

a. u1r2u3n4 *!
b. u1r2u3 *!
c. u1r2u3n4a5 *!
d. u1r2u3a4 *!

+ e. u1r2n4u3 *
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1 Motivation

Einleitung
Phonologische Einheiten:

• Naive Grundannahme: Sprache besteht aus Segmenten

• Kleinere Einheiten: Distinktive Merkmale

• Größere Einheiten: Silben, Füße, . . .

Evidenz für Silben

• Phonotaktische Beschränkungen für Silben

• Prozesse, die sich auf Silben beziehen

Samoanisch
tu: “stehen”

tatala “offen”

ananafi “gestern”

la:poPa “groß sein”

Phonotaktische Beschränkungen

• Wörter fangen mit höchstens einem Konsonanten an

• Wörter enden immer auf Vokal

• Zwischen zwei Vokalen ist höchstens ein Konsonant möglich

Samoanisch mit Silben
tu: “stehen”

ta.ta.la “offen”

a.na.na.fi “gestern”

la:.po.Pa “groß sein”

Phonotaktische Beschränkungen mit Silben
Silben im Samoanischen haben die Form (C)V.
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Auslautverhärtung im Deutschen
Lob [lo:p] lob+e [lo:b+@]
Rad [öa:t] Rades [öa:d+@s]
Tag [ta:k] Tages [ta:g+@s]
Nerv [nEöf] nervös [nEöv+øs]
Haus [haUs] Hauses [haUz+@s]
orange [PoöaNS ] Orange [PoöaNZ@]

streb+sam [Stöe:pza:m] streb+e [Stöe:b@]
Bünd+nis [bYntnIs] Bund+es [bUnd@s]
bieg+sam [bi:kza:m] bieg+en [bi:g@n]
les+bar [le:sba5] les+en [le:z@n]

Auslautverhärtung

ohne Silben

[–son] → [–sth]/

{
#

+K

}

+K = Morphemgrenze und Konsonant

mit Silben
[–son] → [–sth]/ ]σ

t-Glottalisierung im Englischen
eat [i:tP] ‘essen’
rabbit [ôæbItP] ‘Kaninchen’ Wortende
light [laItP] ‘Licht’

attract [@thôækt] ‘anziehen’ vor [ô]
waitress [weIthô@s] ‘Kellnerin’

atlas [ætPl@s] ‘Atlas
butler [b5tPlô

"
] ‘Butler’ vor anderen K

utmost [5tPmoUst] ‘äußerst’

t-Glottalisierung im Englischen mit Silben
eat [i:tP] ‘essen’
rabbit [ôæ.bItP] ‘Kaninchen’ Wortende
light [laItP] ‘Licht’

attract [@.thôækt] ‘anziehen’ vor [ô]
waitress [weI.thô@s] ‘Kellnerin’

atlas [ætP.l@s] ‘Atlas
butler [b5tP.lô

"
] ‘Butler’ vor anderen K

utmost [5tP.moUst] ‘äußerst’
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t-Glottalisierung

ohne Silben

/t/ → [tP]/[–kons]

{
#

K\{ô}

}

K\{ô} = alle Konsonanten außer /ô/

mit Silben
/t/ → [tP]/[–kons] ]σ

Einige Grundannahmen

• Silben sind vorhersagbar

• Silben sind nicht im Lexikon spezifiziert

• Silben sind nicht phonetisch definiert

• Silben unterscheiden sich zwischen Sprachen

2 Silbenstruktur

Konstituenten-Modell der Silbe

σ

Onset Reim

Nukleus Coda

t I k

Konstituenten-Modell der Silbe
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σ

Onset Reim

Nukleus Coda

S t ö U m p f

Moren-Modell der Silbe

σ

µ µ

t I k

More
Eine More ist ein Silbengewicht.

Konstituenten-Modell vs. Moren-Modell
Gemeinsamkeiten:

• Auszeichnung des Reims

• Eigene Knoten für Reim-Segmente

Besonderheiten des Moren-Modells:

• Onset ist strukturell unsichtbar

• Nukleus und Koda sind strukturell identisch

• Behandlung von Langvokalen und Geminaten
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Langvokale im Konstituenten-Modell

σ

Onset Reim

Nukleus

d i:

Langvokale im Moren-Modell

σ

µ µ

d i

Geminaten im Moren-Modell
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σ σ

µ µ µ

f a t 5

Argumente für Moren oder Reime

• Poetische Reime (Reim/Leim, aber: Hokus-Pokus)

• Phonotaktische Beschränkungen über Reime

• Segmentale Prozesse in Reimen

• Silbengewicht beim Wortakzent

Segmentale Prozesse in Reimen: Auslautverhärtung
/za:g+t/ ⇒ [za:kt] /ja:gt/ ⇒ [ja:kt]

σ

Onset Reim

Nukleus Coda

i a: k t

σ

µ µ µ µ

i a k t

Alternative Formulierungen für Auslautverhärtung

• Obstruenten im Reim sind stimmlos
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• Obstruenten, die von µ dominiert werden, sind stimmlos

Das “klassische” Morenmodell

• Im klassischen Morenmodell (Hall 2000) werden 2 Typen von Silben un-
terschieden:

1. leichte Silben = 1 More

2. schwere Silben = 2 Moren

• In Silben dürfen nicht mehr als 2 Moren vorkommen (McCarthy & Prince
1986, Steriade 1991)

• manchmal scheinen Silben mit 3 Moren möglich = superschwere Silben
(Hayes 1989)

“Jagd” im klassischen Morenmodell
σ

µ µ

i a k t

Silbengewicht beim Wortakzent: Latein
schwere Silbe leichte Silbe

CVC, CV: CV

[i.ni.mi:.kus] “Feind”
[re:k.sis.tis] “ihr herrschet”

[i:n.su.la] “Insel”
[fa.bu.la] “kleine Bohne”

Regeln
In einem Wort aus mindestens 3 Silben wird die vorletzte Silbe betont, wenn
sie schwer ist.

Wenn die vorletzte Silbe leicht ist, wird die drittletzte Silbe betont.
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Silbengewicht im Konstituenten-Modell

schwere Silben leichte Silbe
KVK KV: KV
O R O R O R

k a t k a a k a

❆
❆
❆❆

❆
❆
❆❆

Schwere Silben
Schwere Silben sind Silben, die im Reim verzweigen.

Silbengewicht im Moren-Modell

schwere Silben leichte Silbe
KVK KV: KV
µ µ

k a t

µ µ

k a

µ

k a

Schwere Silben
Schwere Silben sind Silben, die mehr als eine More haben.

Argumente für das Morenmodell

1. Sprachen mit teilweiser Gewichtssensitivität

2. Kompensatorische Längung

3. Längungsmorphologie (Augmentation)

1. Sprachen mit teilweiser Gewichtssensitivität
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schwere Silbe leichte Silbe

CV:, CVC CV Latein
CV: CV, CVC Mongolisch
CVC CV, CV: —

Gewichtssensitivität . . .

• folgt im Morenmodell:CV = µ, CV:= µµ

• folgt nicht im Konstituentenmodell:CV = Onset+Reim, CV:= Onset+Reim

2. Kompensatorische Längung
Indogermanisch Latein
nis.dos ⇒ ni:.dus “Nest”
kas.nos ⇒ ka:.nus “grau”
slu:.bri.kos ⇒ lu:.bri.kos “schlüpfrig”
snu.rus ⇒ nu.rus “Schwiegertochter”

Regeln
Löschung von Koda-Konsonanten wird durch Vokallängung “kompensiert”. Löschung von Onset-
Konsonanten wird nicht durch Vokallängung “kompensiert”.

Kompensation und Morenmodell
Die kompensatorische Längung kann im Morenmodell einfach so erklärt werden, dass die Silbe zwar
ein Segment verliert, aber immer noch zwei Moren hat, die (durch den Vokal) gefüllt werden müssen.

Kompensation und Konstituentenmodell
Die kompensatorische Längung folgt im Konstituentenmodell nicht so einfach, da die Koda nicht
einfach durch das Segment im Nukleus besetzt werden kann.

Kompensatorische Längung im Moren-Modell

µ µ

k a t
➔

µ µ

k a
➔

µ µ

k a

Korrekte Vorhersage
Nur Koda-Konsonanten induzieren Längung.

Kompensatorische Längung im Konstitutenten-Modell
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N C

k a t
➔

N C

k a
➔ ?

Keine Erklärung
Warum verhält sich die Koda anders als der Onset?

3. Augmentation im Shizuoka-Japanisch (Davis & Ueda, 2002)

Adjektiv emphatisch
hade hande “protzig”
ozoi onzoi “schrecklich”
nagai naNgai “lang”
katai kattai “hart”
osoi ossoi “langsam”
takai takkai “hoch”
zonzai zo:nzai “unhöflich”
suppai su:ppai “sauer”
okkanai o:kanai “schaurig”

Zusammenhang Morphologie und Phonologie
Morphologie Phonologie

emphatisch +µ (1. Silbe)

Nasaleinsetzung
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σ σ

µ µ

h a d e
➔

σ σ

µ µ µ

h a d e

➔

σ σ

µ µ µ

h a n d e

Gemination

σ σ

µ µ µ

k a t a i
➔

σ σ

µ µ µ µ

k a t a i

➔

σ σ

µ µ µ µ

k a t a i

Vokallängung
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σ σ

µ µ µ µ

z o n z a i
➔

σ σ

µ µ µ µ µ

z o n z a i

➔

σ σ

µ µ µ µ µ

z o n z a i

Augmentation im Konstituenten-Modell

???

Probleme

1. Man braucht verschiedene Regeln: Vokallängung = Erweiterung des Nu-
kleus Gemination/Nasaleinsetzung = Erweiterung der Koda

2. Man muss ein sehr viel abstrakteres Morphem postulieren

3 Silben und Sonorität

Sonoritätshierarchie bei Lenisierung

Cree Gaskognisch Japanisch Englisch

stimmlose Plosive ↓ ↓ ↓ ↓
stimmhafte Plosive
Frikative
Nasale
Laterale
Taps/Vibranten
Approximanten

Was ist Sonorität?
Sonorität ≈ Schallfülle.
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Sonoritätshierarchie
kurze Version lange Version

mehr sonor Vokale tiefe Vokale
hohe Vokale

Liquide Liquide

Nasale Nasale

Obstruenten Stimmhafte Frikative
stimmlose Frikative
stimmhafte Plosive

weniger sonor stimmlose Plosive

Sonorität und Silbenstruktur

1. Silbenkontakt: Übergänge zwischen Silben sollten mit fallender Sono-
rität verbunden sein

2. Sonoritätsprinzip: Silben sollten im Kern einen Sonoritätsgipfel haben
und an den Rändern in Sonorität abfallen

3. Silbenkerngesetz: Sonorere Silbenkerne sind unmarkierter als weniger
sonore

1. Silbenkontaktgesetz

Silbenkontaktgesetz
Ein Silbenkontakt . . . Ka.Kb . . . ist umso präferierter, je größer die Sonorität von
Ka und je geringer die Sonorität von Kb

schlechte Kontakte gute Kontakte
VO.LV [Pat.las] VL.OV [Pal.p@n]
VO.NV [Pat.m@n] VN.OV [Pam.p@l]
VN.LV [Pan.laUf] VL.NV [Pal.m@n]

Silbenkontaktgesetz und Epenthese im Spanischen
ponerá → ponrá → pondrá (‘er wird legen’)
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→ →
Vokale
Liquide
Nasale
Obstruenten

p

r✔✔
✔✔

o

r
❙
❙
❙

n

r✑✑✑

r

r✑✑✑

a

r

Vokale
Liquide
Nasale
Obstruenten

p

r✔✔
✔✔

o

r
❙
❙
❙

n

r
◗

◗◗
d
r✓✓

✓

r

r✑✑✑

a

r

2. Das Sonoritätsprinzip

Sonoritätsprinzip
In jeder Silbe gibt es ein Segment, das den Silbengipfel bildet, und dem Segmente
vorangehn/folgen, deren Sonoritätswerte zu Silbengipfel hin zu- und danach
abnehmen.

Vokale

Liquide

Nasale

Obstruenten

p

✉✓✓
✓
✓
✓
✓

l

✉✑✑
✑
✑✑

U

✉
❙
❙
❙
❙
❙
❙

m

✉
◗
◗

◗
◗◗

p

✉

3. Das Silbenkerngesetz
Silbenkern(e) Sprachen

Vokale Litauisch, Bulgarisch
Vokale, Sonoranten Deutsch
Vokale, Sonoranten, Obstruenten Imdlawn Tashlhiyt Berber
Sonoranten, Obstruenten —
Sonoranten —
Obstruenten —

Silbenkerngesetz
Sonoranten sind als Silbenkern markierter als Vokale. Obstruenten sind als Sil-
benkern markierter als Sonoranten.
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Silbentypen im Imdlawn Tashlhiyt Berber
Silbenkern

Plosiv ra.tk.ti

Frikativ tf.tkt

Nasal tzm.t

Liquide tr.gL.t

Vokal tr.ba

IT-Berber folgt dem Silbenkerngesetz
Input: txznt
X tx.znt . . . Nasale � Frikative � Plosive
* txz.nt . . . Nasale � Frikative � Plosive

IT-Berber in OT (Prince & Smolensky, 1993)
Onset Silben sollten Onsets haben.
*Nuk/Plos Im Nukleus einer Silbe darf kein Plosiv stehen.
*Nuk/Frik Im Nukleus einer Silbe darf kein Frikativ stehen.
*Nuk/Nas Im Nukleus einer Silbe darf kein Nasal stehen.

IT-Berber in OT (Price & Smolensky, 1993)
Input: txznt Ons *Nuk/Plos *Nuk/Frik *Nuk/Nas

a. t.x.z.n.t
b. txz.nt
c. tx.znt

IT-Berber in OT (Price & Smolensky, 1993)
Input: txznt Ons *Nuk/Plos *Nuk/Frik *Nuk/Nas

a. t.x.z.n.t ***** ** ** *
b. txz.nt * *
c. tx.znt * *

IT-Berber in OT (Price & Smolensky, 1993)
Input: txznt Ons *Nuk/Plos *Nuk/Frik *Nuk/Nas

a. t.x.z.n.t *!**** ** ** *
b. txz.nt *! *

+ c. tx.znt * *
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4 Silbenbezogene Prozesse

Silbifizierung

Silbifizierung
Silbifizierung macht aus unsilbifizierten Lautketten in Silben geparste Struktur.

ni:t@⇒ [ni:]σ [t@]σ

Onsetmaximierung
Bilde zuerst den größtmöglichen Silbenanlaut (Onset); dann bilde den Silben-
auslaut (Coda).

Löschung (Deutsche Kindersprache)

Löschung
Laute werden gelöscht, um die Silbenstruktur zu optimieren.

Kleid [kaIt]

Schweine [vaI.n@]

Gabel [ga:.b@]

Löschung Tibetische Numerale
éu 10
éig 1
éug.éig 11
Si 4
éub.Si 14
Sib.éu 40
gu 9
éur.gu 19
b.éu 90
Na 5

éu.Na 15
Nab.éu 50

Löschung Tibetische Numerale
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béu 10
géig 1
béug.éig 11
bSi 4
béub.Si 14
bSib.éu 40
rgu 9
béur.gu 19
rgub.éu 90
Na 5

béu.Na 15
Nab.éu 50

Morpheme:

géig 1
bSi 4
Na 5
rgu 9
béu 10

Regel
Bei komplexen Onsets wird der erste Konsonant gelöscht.

Epenthese: Lehnwörter im Shona (Uffmann 2007)

team [ti.mu]

free [fu.ri:]

proof [pu.ru.vhu]

quilt [kwi.ri.ti]

prefect [pu.ri.fe.ki.ti]

Regel
Jede Silbe muss CV sein.

Epenthese: Glottisverschluss im Standard-Deutschen
aber ["Pa:.b5]

Indologie [PIn.do.lo."gi:]

Theater [te."Pa:.t5]

Äonen [PE."Po:.n@n]

Tao ["ta.o]

Regel
P wird vor vokalinitialen Silben eingesetzt, die betont sind oder am Wortanfang
stehen.

Epenthese: Glottisverschluss im Süd-Deutschen
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aber ["Pa:.b5]

Indologie [PIn.do.lo."gi:]

Theater [te."a:.t5]

Äonen [PE."o:.n@n]

Tao ["ta.o]

Regel
P wird vor vokalinitialen Silben eingesetzt, die am Wortanfang stehen, aber
nicht vor wortinternen betonten.

P-Epenthese nach Alber (2001)
Input: A."me.ri.ka Onset Dep

+ a. PA."me.ri.ka *
b. A."me.ri.ka *!

Problem 1: Warum wird P nicht in [ta.o] eingesetzt?

Lösung: O-Contiguity (‘No Intrusion’)
Der Teil des Outputs, der mit Inputlauten korrespondiert, bildet eine durchgängige
Kette.

Input: / o1 a2 z3 @4/ / o1 a2 z3 @4/
Output: [P o1 a2 z3 @4] [P o1 P a2 z3 @4]

Keine morphem-interne Morphem-interne
Epenthese Epenthese

XO-Contiguity *O-Contiguity

Input: "Ta.o O-Contiguity Onset Dep

+ a. "Ta.o *

b. "Ta.Po *! *

Problem 2: Wie unterscheiden sich Süd- und Standard-Deutsch?

Lösung
Onset (Stress): Betonte Silben brauchen einen Onset.

Süddeutsch:
Input: O."a.se O-Contiguity Onset(Stress) Onset Dep

+ a. PO."a.se * * *

b. PO."Pa.se *! **

c. O."a.se * **!

d. O."Pa.se *! * *
Standarddeutsch:
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Input: O."a.se Onset(Stress) O-Contiguity Onset Dep

a. PO."a.se *! * *

+ b. PO."Pa.se * **

c. O."a.se *! **

d. O."Pa.se * *! *

Silbenbasierte Treue
Für Silben-Onsets gibt es spezielle Treue-Constraints

Beispiel: Ungarische Stimmhaftigkeits-Assimilation
nép-dal → nébdal ‘Volkslied’
láb-sár → lápsár ‘Unterbein’

Regel
Art der Stimmhaftigkeit im Onset bleibt erhalten. Art der Stimmhaftigkeit in
der Coda passt sich an.

Stimmhaftigkeits-Assimilation in OT
Input: nép.dal Agr[sth]

[-son] IdentOns Ident

a. nép.dal *!
b. nép.tal *! *
c. néb.dal *
d. néb.tal *! * **

Input: láb.sár Agr[sth]

[-son] IdentOns Ident

a. láb.sár *!
b. láb.zár *! *
c. láp.sár *
d. láp.zár *! * **

Ponapäisch: Silbenstruktur und Ort
Basis Redupliziert
pap pam-pap ‘schwimmen’
tit tin-tit ‘eine Wand bauen’
úaú úaï-úaú ‘sich krümmen’
kak kaN-kak ‘fähig sein’

pet petV-pet ‘ausgedrückt werden’
lop lopV-lop ‘geschnitten werden’
ker kerV-ker ‘fließen’

Ponapäisch Coda-Bedingung
Ortsmerkmale müssen mit einer Silbenposition verbunden sein, die keine Coda ist.

pe.tV.pet *pet.pet pam.pam

Bemerkung: m und p “teilen sich” ein Ortsmerkmal (vgl. Autosegmentale Phonologie)
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Generalisierungen

• Onsets erlauben mehr phonologische Kontraste als Codas

• Onsets sind treuer als Codas

• Onsets sind “prominente/privilegierte” Positionen

5 Jakobsons Silbentypologie

Jakobsons Silbentypologie

• Es gibt Sprachen, in denen Onsets obligatorisch sind, aber keine Sprachen,
in denen Onsets unmöglich sind

• Es gibt Sprachen, in denen Codas unmöglich sind, aber keine Sprachen,
in denen Codas obligatorisch sind

Codas
unmöglich möglich obligatorisch

unmöglich V V(C) VC
Onsets möglich (C)V (C)V(C) (C)VC

obligatorisch CV CV(C) CVC

OT-Constraints:
Onset Silben sollten einen Onset haben
NoCoda Silben sollten keine Coda haben

Jakobsons Silbentypologie
Codas

unmöglich möglich oblig
unmöglich V V(C) VC

Onsets möglich Samoanisch Englisch (C)VC
oblig Senufo (Guinea) Yawelmani CVC

Sprache ohne Codas
Input: b1a2b3 NoCoda Dep Max

a. b1a2b3 *!
+ b. b1a2 *

c. b1a2b3a4 *!

Input: b1a2 NoCoda Dep Max

+ a. b1a2
b. b1 *!
c. b1a2b3 *! *

227



Sprache mit Codas
Input: b1a2b3 Max Dep NoCoda

+ a. b1a2b3 *
b. b1a2 *!
c. b1a2b3a4 *!

Input: b1a2 Max Dep NoCoda

+ a. b1a2
b. b1 *!
c. b1a2b3 *! *

Sprache mit obligatorischem Onset
Input: a1b2a3 Onset Dep Max

a. a1b2a3 *!
+ b. b1a2 *

c. b4a1b2a3 *!

Input: b1a2 Onset Dep Max

+ a. b1a2
b. a1 *! *
c. b1a2b3 *!

Sprache mit optionalem Onset
Input: a1b2a3 Dep Max Onset

+ a. a1b2a3 *
b. b1a2 *!
c. b4a1b2a3 *!

Input: b1a2 Dep Max Onset

+ a. b1a2
b. a1 *! *
c. b1a2b3 *!

Mehr Typologie

• Sprachen, die komplexe Onsets erlauben, erlauben auch einfache Onsets

• Sprachen, die komplexe Kodas erlauben, erlauben auch einfache Kodas

Constraints:
*Complex-Onset Vermeide komplexe Onsets
*Complex-Coda Vermeide komplexe Kodas

6 Exkurs: Evidenz für den besonderer Status
von Onsets

Exkurs: Evidenz aus der Versprecherforschung
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• Manchmal kann man die Prinzipien, nach denen ein Black-Box-System
operiert, besser erkennen, wenn das System (systematische) Fehler macht.

• Im Fall der menschlichen Sprachverarbeitung kann es daher sinnvoll sein,
sich Versprecher genauer anzusehen.

• (lange Tradition: Mehringer & Mayer (1895): Versprechen und Verlesen.
Eine psychologisch-linguistische Studie.)

Spoonerismen
Eine Form von typischen Versprechern: Vertauschung von silbeninitialen

Phonemen.

“Triefbräger” statt “Briefträger” “zwecktischer Prack” statt “praktischer
Zweck” (Mehringer & Mayer 1895)

Klassisches Beispiel: (mitunter fälschlicherweise William A. Spooner (1844-1930) zugeschrieben)

• “You have hissed all my mystery lectures.”

• “You have tasted a whole worm.”

• “Please leave Oxford on the next town drain.”

Spoonerismen im Next
Spoonerismen als Comedy: http://www.youtube.com/watch?v=pIPc6kba51s
Sammlung von Spoonerismen: http://www.joergzuther.de/words/exchangegerman.html

Zusammenfassung I

• Silben sind phonologische Einheiten, die größer sind als Segmente oder Merk-
male

• Evidenz für Silben gibt es aufgrund phonologischer Prozesse (Löschung, Epen-
these, . . . )

• Es gibt 2 Silbenmodelle:

1. Konstituentenmodell: Onset+ Reim(=Nukleus+Coda)

2. Morenmodell: Segment(e)+µ+µ(+. . . )

• viele phonologische Prozesse lassen sich leichter mit dem Morenmodell erklären
(Gewichtssensitivität, kompensatorische Längung, Augmentation)

• die Struktur von Silben ist nicht beliebig, sondern wird von 3 Gesetze be-
stimmt:

1. Silbenkontakt: Coda sonorer als Onset

2. Sonoritätsprinzip: Nukleus soll am sonorsten sein

3. Silbenkerngesetz: Für Nuklei gilt Hierarchie:Vokal � Sonoranten � Ob-
struenten
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Zusammenfassung II

• phonologische Prozesse können sich auf Silben beziehen

• Es gibt typologische Universalien bzgl. Silben:

1. Es gibt Sprachen, in denen Onsets obligatorisch sind, aber keine Spra-
chen, in denen Onsets unmöglich sind

2. Es gibt Sprachen, in denen Codas unmöglich sind, aber keine Spra-
chen, in denen Codas obligatorisch sind

• Silben und OT:

– Onset: Silben sollten Onsets haben.

– NoCoda: Silben sollten keine Coda haben.

– Onset(Stress): Betonte Silben sollten Onsets haben.

– *Nuk/X: X darf kein Nukleus sein.

– *Complex-α: α darf nicht komplex sein. (α ∈ {Onset, Coda})
– IdentOns: Merkmale von Segmenten im Onset sollen nicht verändert

werden.
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Kapitel 13

Wortakzent
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1 Einleitung

Nicht alle Silben sind gleich
ri

Man
ne

da

ü
mor

ber
gen

Wortakzent
Wortakzenz ist die metrische Prominenz von Silben in (phonologischen) Wörtern.

Notation
IPA
[man.da."öi:.n@]

["Py:.b5.mO5.g@n]

Alternativ
[màn.da.ö́ı:.n@]

[Pý:.b5.mÒ5.g@n]

2 Phonetische und Phonologische Korrelate von
Wortakzent

Phonetische Korrelate von Wortakzent

1. Länge

2. Lautstärke

3. Tonhöhenverlauf

4. Nicht-Reduktion

Wortakzent 6= Länge, Lautstärke, Tonhöhenverlauf, . . .

• In Tonsprachen ist der Tonhöhenverlauf anderweitig beschäftigt

• In Sprachen, in denen Wortakzent und Vokallänge unabhängig sind, ist
Längung nicht besonders salient
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• Lautstärke ist im Englischen für die Wahrnehmung von Wortakzent weit-
gehend uneffektiv (Gussenhoven, 2004:12-13)

Ergebnis

Es gibt kein universelles phonetisches Korrelat zu Wortakzent, sondern
sprachspezifisch haben akzentuierte Silben etwas andere phonetische Ei-
genschaften als nicht-akzentuierte.

Phonetische Korrelate von Wortakzent im Deutschen

(http://www.amengel.de/pubs/essv-cottbus-97.html)

Phonologische Korrelate von Wortakzent
Vollvokale

betonte Silben ≈ Langvokale

reduzierte Vokale
unbetonte Silben ≈ Kurzvokale

Beispiele: Deutsch vs. Mohawk
Längung in betonter Silbe: Mohawk

/ra.ke.tas/ [ra."ke:.tas] ‘er schabt’

/ra.k2s/ ["ra:.k2s] ‘er sieht sie’

/ra.nu.wePs/ [ra."nu:.wePs] ‘er mag sie’

Kürzung in unbetonter Silbe: Deutsch
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/mU.ti:/ ["mU.ti]

/fi.:laIçt/ [fi."laIçt]

/aU.to:/ ["PaU.to]

Reduzierte Vokale und Betonung: Deutsch
Voll – Reduziert Reduziert – Voll

["hEn.d@]

Betont – Unbetont ["fal.t5] *
[g@."SpEnst]

Unbetont – Betont * [f5."fal]

Zusammenhang
Reduzierte Vokale sind im Deutschen nur in unbetonten Silben möglich.

3 Phonologische Repräsentationen von Wortak-
zent

Repräsentation von Wortakzent

• Sound Pattern of English (SPE): Akzent als Merkmal [stress] mit n
Werten (1,2,3,. . . ) (Chomsky & Halle, 1968)

• Metrische Gitter: verschiedene Schichten von Grid Marks (“*”) Viele
Sterne ≈ stärkerer Akzent (Liberman, 1975)

• Prosodische Bäume:Wortakzent als relationale Eigenschaft von Struk-
turbäumen (Selkirk, 1980)

3.1 Sound Pattern of English (Chomsky & Halle 1968)

Repräsentation von Wortakzent in SPE
Grundideen

• Akzent ist ein phonologisches Merkmal von Segmenten (Vokalen) [stress]

• [stress] kann jede natürliche Zahl als Wert annehmen

• Je niedriger die Zahl, umso prominenter ist der Akzent

Repräsentation von Wortakzent in SPE

2 1 1 2
Mandarine übermorgen
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n = [n stress] (vgl. voiced = [+voiced])

Problem
[stress] ist ein Merkmal mit potentiell unendlich vielen
Werten.

Viele Werte für [n stress]
1

2 dampf 3
Do 4 schiff

nau 5
fahrts 6

7 sell
ge 8

schaft

3.2 Metrische Gitter (Liberman 1975)

Wortakzent im metrischen Gitter (Liberman, 1975)

• Die Repräsentation von Akzent ist unabhängig von einzelnen Segmenten,
sie bezieht sich auf Silben

• Akzent-Merkmale (“Grid Marks”) bilden ein Gitter über der segmentalen
phonologischen Repräsentation

1. Jede σ erhält ein * auf Ebene 1

2. Jede betonte σ erhält ein * auf Ebene 2

3. Weitere Unterschiede durch *e auf höheren Ebenen

Wortakzent im metrischen Gitter (Liberman, 1975)

* *
* * * *
* * * * * * * *

Man.da.ri.ne ü.ber.mor.gen
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3.3 Prosodische Bäume (Selkirk 1980)

Wortakzent in Prosodischen Bäumen (Selkirk, 1980)

• Phonologische Strukturen bilden prosodische Bäume in einer fixen Hier-
archie: Silben sind Teile von Füßen, Füße sind Teil von (prosodischen)
Wörtern

• In jeder prosodischen Konstituente gibt es eine “starke” Teilkonstituente.
Alle anderen Teilkonstituenten sind “schwach”

• Betonte Silben sind starke Konstituenten von Füßen. Silben mit Haupt-
akzent sind betonte Silben, deren Fuss der starke Fuß eines prosodischen
Wortes ist

Die Prosodische Hierarchie

Phonologische Äußerung

Phonologische Phrase

Phonologisches Wort

Fuß

σ

µ

Wortakzent in Prosodischen Bäumen (Selkirk, 1980)

Word

Fw

σs

Man

σw

da

Fs

σs

ri

σw

ne

Word

Fs

σs

ü

σw

ber

Fw

σs

mor

σw

gen

Word = Prosodisches Wort
F = Fuss
s = stark
w = schwach

Argument für Prosodische Bäume (vs. Metrisches Gitter)
Metrische Konstituenten bilden (wie Silben) die Domänen für bestimmte pho-
nologische Prozesse.
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Aspiration im Englischen (Nespor & Vogel, 1986: 91)

th t

[thou]F [can]F [flat]F nur im Onset einer Silbe
[thou]F [can]F [sting]F nur am Anfang einer Silbe
[de]F[thain]F [shatter]F nur am Anfang eines Fusses
[sa]F[thire]F nicht nur an Morphemgrenzen

Regel
/t/ wird am Anfang eines Fusses aspiriert. /t/ → [+asp]/[ . . . ]F

l-Entstimmlichung im Englischen (Nespor & Vogel, 1986: 93)

l
˚

l

[eye]F [sl
˚

ip]F
[s.l
˚

ip]F [ice]F [lip]F nur im selben Fuß

Regel
/l/ wird stimmlos nach stimmlosen Obstruenten im selben Fuß. /l/→ [–sth]/[. . . [–
sth] . . . ]F

3.4 Fuß-Typen

Jamben und Trochäen

Trochäus Erste Silbe im Fuß ist stark.

Jambus Letzte Silbe im Fuß ist stark.

Trochäus Erste Silbe im Fuß ist stark.
binär silbisch
(Aus.tow)

Jambus Letzte Silbe im Fuß ist stark.
binär silbisch
(Auw.tists)

Trochäus Erste Silbe im Fuß ist stark.
binär silbisch einsilbig (degeneriert)
(Aus.tow) (Aus)

Jambus Letzte Silbe im Fuß ist stark.
binär silbisch einsilbig (degeneriert)
(Auw.tists) (Aus)

Annahme

Standardannahme
Eine bestimmte Sprache hat entweder Jamben oder Trochäen (aber nicht bei-
des).
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(Aus.tow) (Zweisilbiger Trochäus)
Auw(tists) (Ungeparste Silbe + einsilbiger Trochäus)

Umstrittene Fußstrukturen: Was ist die richtige Struktur?

• Anzahl Silben pro Fuß > 2: (As.benw.dew)

• nicht-geparste Silben: (As.benw).de

4 Systeme von Wortakzent in den Sprachen der
Welt

Generelle Präferenzen über Betonung in den Sprachen der Welt

1. Rhythmus: betonte/unbetonte Silben wechseln sich regelmäßig ab

2. Ränder (von Phrasen, Wörtern, Stämmen) wollen durch Betonung mar-
kiert sein

3. Gewichtssensitivität: schwere Silben wollen betont, leicht unbetont sein

Mögliches Problem
⇒ konfligierende Präferenzen (Lösung durch OT)

Wortakzent-Systeme

• Rhythmische Systeme: Wortakzent ist phonologisch vorhersagbar und
behandelt alle Silben gleich

• Gewichtssensitive Systeme: Wortakzent ist phonologisch vorhersag-
bar, behandelt aber schwere und leichte Silben unterschiedlich

• Morphologische Systeme: Wortakzent hängt von der morphologischen
Struktur ab und/oder ist lexikalisch idiosynkratisch

Derivationelle Theorien über Akzentzuweisung

Bildung von Füßen
Die Fußkonstruktionsregel beginnt an einem Ende eines Worts, wandert zum
anderen Ende des Worts und strukturiert dabei alle Silben in Füße.

2 Theorien:

• Parametrisierte Betonungstheorie: Jamben und Trochäen sind Spie-
gelbilder

• Asymmetric Foot Theory: Jamben sind grundsätzlich anders aufge-
baut als Trochäen
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4.1 Rhythmik

Parametrisierte Betonungstheorie

Regel
Geh von der Wortgrenze aus der Reihe nach durch alle Silben und parse sie
solange wie möglich in binäre Füße

Parameter
Wortgrenze: Links oder Rechts
Fuß: Jambus oder Trochäus

Pintupi
mu.Nu “Waise”

ka.pa.li “Mutter der Mutter”

Nal.ku.nin.pa “essend”

pu.íiN.ka.la.tju “wir (saßen) auf dem Hügel”

tja.mu.lim.pa.tjuN.ku “unsere Beziehung”

Pintupi: Fußkonstruktion

Ausgangspunkt
pu íiN ka la tju

Schritt 1
(pus íiNw) ka la tju

Fuß

Schritt 2
(pus íiNw) (kas law) tju

Fuß Fuß

Trochäus von links: Pintupi in Füßen
mu.Nu (σ́σ)

ka.pa.li (σ́σ) σ

Nal.ku.nin.pa (σ́σ) (σ̀σ)

pu.íiN.ka.la.tju (σ́σ) (σ̀σ) σ

tja.mu.lim.pa.tjuN.ku (σ́σ) (σ̀σ) (σ̀σ)
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Warao
ti.ra “Frau”

ko.ra.nu “trink es!”

ru.hu.na.e “er setzte sich hin”

yi.wa.ra.na.e “er beendete es”

ya.pu.ru.ki.ta.ne.ha.se “schwierig zu erklettern”

Warao: Fußkonstruktion

Ausgangspunkt
yi wa ra na e

Schritt 1
yi wa ra (nas ew)

Fuß

Schritt 2
yi (was raw) (nas ew)

FußFuß

Trochäus von rechts: Warao in Füßen
ti.ra (σ́σ)

ko.ra.nu σ (σ́σ)

ru.hu.na.e (σ̀σ) (σ́σ)

yi.wa.ra.na.e σ (σ̀σ) (σ́σ)

ya.pu.ru.ki.ta.ne.ha.se (σ̀σ) (σ̀σ) (σ̀σ) (σ́σ)

Jambus von rechts: Weri
Nin.tip “Biene”

ku.li.pu “Armhaar”

u.lu.a.mit “Nebel”

a.ku.ne.pe.tal “Zeiten”
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Jambus von rechts: Weri in Füssen
Nin.tip (σσ́)

ku.li.pu σ (σσ́)

u.lu.a.mit (σσ̀) (σσ́)

a.ku.ne.pe.tal σ (σσ̀) (σσ́)

Jambus von links: Creek
co.ko “Haus”

a.mi.fa “mein Hund”

a.pa.ta.ka “Pfannkuchen”

a.no.ki.ci.ta “lieben”

i.si.ma.hi.ci.ta “jemand dabei sehen”

Bemerkung
Creek hat keinen phonetisch realisierten Nebenakzent, aber die Position des
Hauptakzents erlaubt, die Zuweisung der anderen Füße zu rekonstruieren.

Jambus von links: Creek in Füßen
co.ko (σσ́)

a.mi.fa (σσ́) σ

a.pa.ta.ka (σσ̀) (σσ́)

a.no.ki.ci.ta (σσ̀) (σσ́) σ

i.si.ma.hi.ci.ta (σσ̀) (σσ̀) (σσ́)

4.2 Degeneration

Degenerierte Füße

• Viele Sprachen erlauben einsilbige (degenerierte Füße) nur bei Einsilbern.

• In anderen Sprachen sind degenerierte Füsse immer möglich sobald keine
binären Füße mehr zugewiesen werden können.
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Pintupi (keine degenerierten Füße)
mu.Nu “Waise” ka.pa.li “Mutter der Mutter”
(σ́σ) (σ́σ) σ

Ungarisch (degenerierte Füße)
bol.dog “glücklich” bol.dog.sa:g “Glücklichkeit”
(σ́σ) (σ́σ) (σ)

4.3 Iterativität

(Nicht-)Iterativität

• Alle bisher besprochenen Systeme sind iterativ (d.h. es werden solange
Füße konstruiert, bis das ganze Wort geparst ist)

• Für jedes jambische/trochäische System gibt es auch eine nicht-iterative
Variante (d.h. in jedem Wort wird nur ein Fuß konstruiert)

4.4 Gewichtssensitivität

Gewichtssensitivität

Beobachtung
Wortakzent ist sensitiv für Silbengewicht. (Moren/schwere vs. leichte Silben)

betonte Silben ≈ schwere Silben
unbetonte Silben ≈ leichte Silben

Ansätze zur Gewichtssensitivität

• Moraische Füße: Statt aus zwei Silben können Füsse aus zwei Moren
bestehen

• Weight-to-Stress-Principle: Schwere Silbe müssen betont sein

Creek: Silbischer Jambus von links?
co.ko (σσ́)

a.mi.fa (σσ́) σ

a.pa.ta.ka (σσ̀) (σσ́)

a.no.ki.ci.ta (σσ̀) (σσ́) σ

i.si.ma.hi.ci.ta (σσ̀) (σσ̀) (σσ́)
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Creek: Probleme mit dem silbischen Jambus
3 ?? ??

2 σ (i.fa) ca:.lo sok.ca
3 σ (i.fo) ci wa:.ko.ci hok.ta.ki
4 σ (a.hi)(ci.ta) — al.pa.to.ci

Problem
Wörter mit Langvokalen & geschlossenen Silben verhalten sich anders, d.h. es
gibt Komplikationen mit schweren Silben.

Creek: Moraische Jamben
3 3 3

µ µ
2 µ (i.fa)

µ µ µ µµ µ µµ µ
3 µ (i.fo).ci (ca:).lo (sok).ca

µ µ µ µ µµ µ µ µµ µ µ
4 µ (a.hi)(ci.ta) (wa:).(ko.ci) (hok).(ta.ki)

µµ µ µ µ
5 µ — (al).(pa.to).ci

Latein: Moraischer Trochäus
a. [i.ni.mi:.kus] “Feind”

[re:k.sis.tis] “ihr herrschtet”

b. [i:n.su.la] “Insel”
[fa.bu.la] “kleine Bohne”

Regel
In einem Wort aus mindestens 3 Silben wird die vorletzte Silbe betont, wenn
sie schwer ist.

Wenn die vorletzte Silbe leicht ist, wird die drittletzte Silbe betont.

Latein: Extrametrikalität
Die letzte Silbe hat systematisch keinen Einfluss auf die Betonung.

a. [i.ni.mi:.<kus>] “Feind”
[re:k.sis.<tis>] “ihr herrschtet”

b. [i:n.su.<la>] “Insel”
[fa.bu.<la>] “kleine Bohne”

Analyse nach Hayes:

• Die letzte Silbe ist extrametrisch

• Moraischer Trochäus von rechts
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Latein: Fuß-Strukturen
a. [i.ni.mi:.kus] (σ́µµ) < σ >

[re:k.sis.tis] (σ́µµ) < σ >

b. [i:n.su.la] (σ́µµ) σµ < σ >

[fa.bu.la] (σ́µσµ) < σ >

Latein: Betonung auf der zweit-letzten Silbe

Ausgangspunkt
iµ niµ miµµ <kus>

Schritt 1
iµ niµ (miµµ) <kus>

Fuß

Schritt 2
(iµ niµ) (miµµ) <kus>

FußFuß

Latein: Betonung auf der dritt-letzten Silbe

Ausgangspunkt
i:nµµ suµ <la>

Schritt 1
(i:nµµ) suµ <la>

Fuß

Füße in Asymmetric Foot Theory (Hayes, 1995)

• Trochäische Sprachen haben entweder silbische oder moraische Trochäen
(aber nicht beides)

• Jambische Sprachen sind immer gewichtssensitiv, bevorzugen aber einen
asymmetrischen Fuß

Fußtypen bei Hayes (1995)
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silbischer Trochäus: (σ́ σ)

moraischer Trochäus: (σ́µ σµ) oder (σ́µµ)

unmarkierter Jambus: (σµ σ́µµ)

sonst: (σµ σ́) oder (σ́µµ)

σµ = leichte Silbe σµµ = schwere Silbe
σ = schwere oder leichte Silbe

5 Wortakzent in OT

5.1 Rhythmus

Akzent in OT
Constraints, die sicherstellen, dass:

1. Silben in Füße organisiert werden,

2. dass Füße in einer Sprache entweder Jamben oder Trochäen sind,

3. dass die Zuweisung der Füße in einer Sprache für jedes Wort immer ent-
weder rechts oder links beginnt,

4. auf welchem Fuß der Haupt- und wo eventuelle Nebenakzente liegen.

OT-Constraints zur Fußkonstruktion:
FootBinarity Füße sollten binär sein, wenn man ihre Silben

oder ihre Moren (oder beides) zählt
Parse-σ Jede Silbe sollte Teil eines Fußes sein

Fußkonstruktion
Input: ta.ta Prs-σ FootBinarity

a. (ta.ta)
b. (ta)(ta)
c. (ta).ta
d. ta.ta

Fußkonstruktion
Input: ta.ta Prs-σ FootBinarity

a. (ta.ta)
b. (ta)(ta) **
c. (ta).ta * *
d. ta.ta **
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Fußkonstruktion
Input: ta.ta Prs-σ FootBinarity

+ a. (ta.ta)
b. (ta)(ta) *!*
c. (ta).ta *! *
d. ta.ta *!*

(Nicht-)exhaustives Parsen
Exhaustiv:

Input: ta.ta.ta Prs-σ FootBinarity

+ a. (ta.ta)(ta) *
b. (ta)(ta)(ta) **!*
c. (ta.ta)ta *!
d. ta.ta.ta *!**

Nicht-exhaustiv:
Input: ta.ta.ta FootBinarity Prs-σ

a. (ta.ta)(ta) *!
b. (ta)(ta)(ta) *!**

+ c. (ta.ta)ta *
d. ta.ta.ta **!*

Jamben vs. Trochäen
RhythmicType=Trochee Die erste Silbe in einem Fuß ist stark.
RhythmicType=Iamb Die letzte Silbe in einem Fuß ist stark.

Trochäus:
Input: ta.ta RhythmicType=Trochee RhythmicType=Iamb

+ a. (tá.ta) *
b. (ta.tá) *!

Jambus:

Input: ta.ta RhythmicType=Iamb RhythmicType=Trochee

a. (tá.ta) *!
+ b. (ta.tá) *

OT-Constraints für Direktionalität d. Fusszuweisung
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All-Feet-Left Füße sollten soweit links sein wie möglich

d.h.: Weise eine Constraintverletzung zu für
jede Silbe, die zwischen der linkesten Silbe
im Fuß und dem linken Rand(=Anfang)
des Wortes steht

All-Feet-Right Füße sollten soweit rechts sein wie möglich

d.h.: Weise eine Constraintverletzung zu für
jede Silbe, die zwischen der rechtesten Silbe
im Fuß und dem rechten Rand(=Ende)
des Wortes steht

Direktionalität d. Fusszuweisung
Fußzuweisung beginnt links:

Input: ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

a. (ta.ta)ta
b. ta(ta.ta)

Input: ta.ta.ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

a. (ta.ta)(ta.ta)ta
b. (ta.ta)ta(ta.ta)
c. ta(ta.ta)(ta.ta)

Fußzuweisung beginnt rechts:
Input: ta.ta.ta AllFeetRight AllFeetLeft

a. (ta.ta)ta
b. ta(ta.ta)

Direktionalität d. Fusszuweisung
Fußzuweisung beginnt links:

Input: ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

a. (ta.ta)ta *
b. ta(ta.ta) *

Input: ta.ta.ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

a. (ta.ta)(ta.ta)ta ** *,***
b. (ta.ta)ta(ta.ta) *** ***
c. ta(ta.ta)(ta.ta) *,*** **

Fußzuweisung beginnt rechts:
Input: ta.ta.ta AllFeetRight AllFeetLeft

a. (ta.ta)ta *
b. ta(ta.ta) *
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Direktionalität d. Fusszuweisung
Fußzuweisung beginnt links:

Input: ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

+ a. (ta.ta)ta *
b. ta(ta.ta) *!

Input: ta.ta.ta.ta.ta AllFeetLeft AllFeetRight

+ a. (ta.ta)(ta.ta)ta ** *,***
b. (ta.ta)ta(ta.ta) ***! ***
c. ta(ta.ta)(ta.ta) *,**!* **

Fußzuweisung beginnt rechts:
Input: ta.ta.ta AllFeetRight AllFeetLeft

a. (ta.ta)ta *!
+ b. ta(ta.ta) *

5.2 Iterativität

(Nicht-)Iterativität
Iterativität: Prs-σ � All-Ft-Lft

Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin Prs-σ All-Ft-Lft

a. (σ.σ)(σ.σ)σ
b. (σ.σ)σ.σ.σ
c. σ.σ.σ.σ.σ
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ)

Nicht-Iterativität: All-Ft-Lft � Prs-σ
Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin All-Ft-Lft Prs-σ

a. (σ.σ)(σ.σ)σ
b. (σ.σ)σ.σ.σ
c. σ.σ.σ.σ.σ
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ)

(Nicht-)Iterativität
Iterativität: Prs-σ � All-Ft-Lft

Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin Prs-σ All-Ft-Lft

a. (σ.σ)(σ.σ)σ * **
b. (σ.σ)σ.σ.σ ***
c. σ.σ.σ.σ.σ *****
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ) * **,****

Nicht-Iterativität: All-Ft-Lft � Prs-σ
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Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin All-Ft-Lft Prs-σ

a. (σ.σ)(σ.σ)σ ** *
b. (σ.σ)σ.σ.σ ***
c. σ.σ.σ.σ.σ *****
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ) * **,****

(Nicht-)Iterativität
Iterativität: Prs-σ � All-Ft-Lft

Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin Prs-σ All-Ft-Lft

+ a. (σ.σ)(σ.σ)σ * **
b. (σ.σ)σ.σ.σ **!*
c. σ.σ.σ.σ.σ **!***
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ) *! **,****

Nicht-Iterativität: All-Ft-Lft � Prs-σ
Input: σ.σ.σ.σ.σ FtBin All-Ft-Lft Prs-σ

a. (σ.σ)(σ.σ)σ *!* *
+ b. (σ.σ)σ.σ.σ ***

c. σ.σ.σ.σ.σ ****!*
d. (σ.σ)(σ.σ)(σ) *! **,****

5.3 Hauptakzent

OT-Constraints für den Hauptakzent

• ähnlich wie der Unterschied zwischen betonten/unbetonten Silben inner-
halb eines Fußes getroffen wird (“erste/letzte Silbe in einem Fuß ist be-
tont...”), wird der Hauptakzent ebenfalls innerhalb einer größeren pros-
odischen Kategorie zugewiesen, dem prosodischen Wort

Prosodisches Wort

Fuß

σ

µ

• der Fuß, der den Hauptakzent trägt, ist der prosodische Kopf des pros-
odischen Wortes

OT-Constraints für Hauptakzent
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GrWd=PrWd: Ein grammatisches Wort muss
einem prosodischen Wort entsprechen

LeftMost: Der Kopf-Fuß muss so weit wie möglich
links im prosodischen Wort stehen

RightMost: Der Kopf-Fuß muss so weit wie möglich
rechts im prosodischen Wort stehen

Hauptakzent im Warao
Input: Nal.ku.nin.pa GrWd=PrWd LeftMost RightMost

a. (Nál.ku)(ǹın.pa)
b. (Nàl.ku)(ńın.pa)
c. (Nàl.ku)(ǹın.pa)

Hauptakzent im Warao
Input: Nal.ku.nin.pa GrWd=PrWd LeftMost RightMost

a. (Nál.ku)(ǹın.pa) *
b. (Nàl.ku)(ńın.pa) *
c. (Nàl.ku)(ǹın.pa) *

Hauptakzent im Warao
Input: Nal.ku.nin.pa GrWd=PrWd LeftMost RightMost

+ a. (Nál.ku)(ǹın.pa) *
b. (Nàl.ku)(ńın.pa) *!
c. (Nàl.ku)(ǹın.pa) *!

5.4 Gewichtssensitivität

Gewichtssensitivität
Gewichtssensitivität in Creek:

3 3 3

µ µ
2 µ (i.fa)

µ µ µ µµ µ µµ µ
3 µ (i.fo).ci (ca:).lo (sok).ca

µ µ µ µ µµ µ µ µµ µ µ
4 µ (a.hi)(ci.ta) (wa:).(ko.ci) (hok).(ta.ki)

µµ µ µ µ
5 µ — (al).(pa.to).ci

OT-Constraint:
WeighttoStressPrinciple Schwere Silben sollten betont

sein, d.h. Köpfe in einem Fuß
sein.
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Gewichtssensitivität in Creek
Input: ca:.lo FtBin WSP Prs-σ

a. (cá:)lo
b. ca:.lo
c. (ca:.ló)
d. (cá:)(ló)

Gewichtssensitivität in Creek
Input: ca:.lo FtBin WSP Prs-σ

a. (cá:)lo *
b. ca:.lo **
c. (ca:.ló) *
d. (cá:)(ló) *

Gewichtssensitivität in Creek
Input: ca:.lo FtBin WSP Prs-σ

+ a. (cá:)lo *
b. ca:.lo **!
c. (ca:.ló) *!
d. (cá:)(ló) *!

Noch mehr Constraints für Wortakzent
*Clash Keine adjazenten betonten Silben

*Lapse Keine adjazenten unbetonten Silben

NonFinality Kein prosodischer Kopf am Ende
eines Prosodischen Worts
(bewirkt extrametrische wortfinale Silben
wie in Latein)

UnevenIamb (implementiert die Asymmetrie
(oder RhContour) zwischen Jamben & Trochäen)

5.5 Warao

Warao: Wiederholung der Daten
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ti.ra (σ́σ)

ko.ra.nu σ (σ́σ)

ru.hu.na.e (σ̀σ) (σ́σ)

yi.wa.ra.na.e σ (σ̀σ) (σ́σ)

ya.pu.ru.ki.ta.ne.ha.se (σ̀σ) (σ̀σ) (σ̀σ) (σ́σ)

Warao in OT: Generalisierungen und Constraints

• es ist ein trochäisches System: RhT:T � RhT:J

• es ist iterativ (i.e. es wird solange in Füße geparst, wie möglich): Parse-σ �
All-Ft-L/R

• Füße werden von rechts zugewiesen: All-Ft-R � All-Ft-L

• es gibt keine degenierten Silben (i.e. die erste bleibt ungeparst, wenn ein
nicht-binärer Fuß resultierte): Ft-Bin � Parse-σ

• der Hauptakzent sitzt auf dem rechtesten Fuß: Rightmost � Leftmost

Ranking
FtBin � {RhT:T, Prs-σ, Rightmost} � {RhT:J, All-Ft-R, Leftmost} � All-Ft-L

Warao in OT: Beispielderivation I
Input: tira FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. tira
b. (tirá)
c. (t́ıra)
d. ti(rá)

Warao in OT: Beispielderivation I
Input: tira FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. tira **
b. (tirá) *
c. (t́ıra) *
d. ti(rá) * * * *

Warao in OT: Beispielderivation I
Input: tira FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. tira *!*
b. (tirá) *!

+ c. (t́ıra) *
d. ti(rá) *! * * *
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Warao in OT: Beispielderivation II
Input: yiwaranae FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. yi.wa.ra.na.e

b. (ýı.wa.ra.na.e)

c. (ýı.wa)(rà.na)e

d. (ỳı.wa)(rá.na)e

e. yi(wà.ra)(ná.e)

f. (ỳı)(wà.ra)(ná.e)

Warao in OT: Beispielderivation II
Input: yiwaranae FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. yi.wa.ra.na.e *****

b. (ýı.wa.ra.na.e) * *

c. (ýı.wa)(rà.na)e * * *,*** ** **

d. (ỳı.wa)(rá.na)e * * *,*** ** * **

e. yi(wà.ra)(ná.e) * ** ** * *,***

f. (ỳı)(wà.ra)(ná.e) * **,**** *** * *,***

Warao in OT: Beispielderivation II
Input: yiwaranae FtBin Prs-σ RhT:T RM All-Ft-R RhT:J LM All-Ft-L

a. yi.wa.ra.na.e **!***

b. (ýı.wa.ra.na.e) *! *

c. (ýı.wa)(rà.na)e * *! *,*** ** **

d. (ỳı.wa)(rá.na)e * *! *,*** ** * **

+ e. yi(wà.ra)(ná.e) * ** ** * *,***

f. (ỳı)(wà.ra)(ná.e) *! **,**** *** * *,***

6 Zusammenfassung

Zusammenfassung I

• Wortakzent ist die metrische Prominenz von Silben, was sich durch be-
stimmte (sprachspezifische) phonetische (Lautstärke, Länge, . . . ) und pho-
nologische Eigenschaften (Langvokale, . . . ) gegenüber nicht-prominenten
Silben auszeichnet.

• Es gibt verschiedene Arten, Wortakzent zu repräsentieren:

1. SPE: [n stress]

2. Metrisches Gitter: mehr “*” markieren stärkere Prominenz

3. Metrische Bäume: hierarchische Relationen

• Füße:

1. Trochäus: Erste Silbe stark

2. Jambus: Letzte Silbe stark
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3. beide sind degeneriert möglich

4. es gibt ungeparste Silben

Zusammenfassung II

• Präferenzen bzgl. Wortakzent in den Sprachen der Welt:

– *Betont,Betont; *Unbetont,Unbetont

– Markierung von Rändern

– Gewichtssensitivität

• Wortakzentsysteme:

1. Rhythmisch

2. Gewichtssensitiv

3. Morphologisch

• Fußbildung:

– Füße werden gebildet, indem man an einem Ende des Wortes anfängt
und bis zum anderen Ende Silben (wenn möglich) in binäre Füße
(nach Silben oder Moren) parst (zu beachten sind extrametrische
Silben )

– Fußbildung kann iterativ sein oder nicht

– Parametrisierte Betonungstheorie: Parameter sind Wortgrenze (links,
rechts) und Fuß (Jambus, Trochäus)

– Asymmetric Foot Theory: Trochäen sind manchmal gewichtssensitiv,
Jamben sind es immer

Zusammenfassung III: OT

• Foot-Binarity: Füße sollen binär sein.

• Parse-σ: Jede Silbe soll Teil eines Fußes sein.

• RhythmicType=Trochee: Erste Silbe in Fuß ist stark.

• RhythmicType=Iamb: Letzte Silbe in Fuß ist stark.

• All-Feet-Left: Füße stehen links im prosodischen Wort.

• All-Feet-Right: Füße stehen rechts im prosodischen Wort.

• GrWd=PrWd: grammatisches Wort = prosodisches Wort.

• LeftMost: Der Kopf-Fuß steht links im prosodischen Wort.

• RightMost: Der Kopf-Fuß steht rechts im prosodischen Wort.
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• WeighttoStressPrinciple: Schwere Silben sind betont.

• *Clash: Keine adjazenten betonten Silben.

• *Lapse: Keine adjazenten unbetonten Silben.

• NonFinality: Kein prosodischer Kopf am Ende eines Prosodischen Worts.

• UnevenIamb: (LH) ist besser als (LL) oder (H)

Ein (jambischer) Fuß

                  

“un pied gauche après trois jours sur les traces d’un pied iambique”
(ein linker Fuß nach drei Tagen auf der Spur nach einem jambischen Fuß)
Francesc Queixalós (http://qxls.free.fr/QxlsProf/enquet.pdf)
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256 KAPITEL 13. WORTAKZENT



Kapitel 14

Ton
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1 Einleitung

Was ist Ton?

Definition Ton
Als Ton bezeichnet man den Tonhöhenkontrast, der für die Bedeutung von
Wörtern/Wortformen distinktiv ist.

Sprachen mit Ton:

• Chinesisch

• Hausa

• . . .

Lexikalisch vs. grammatisch

• Lexikalischer Ton:

Ton als Teil eines Lexems

Chinesisch: Hörbeispiel

Segment Ton
ma hoch “Mutter”
ma mittel-hoch “Hanf”
ma mittel-tief-hoch “Pferd”
ma hoch-tief “schelten”

• Grammatischer Ton:

Ton als morphologische Kategorie

Hausa:

Segment Ton
Sa: hoch “zu trinken”
Sa: fallend “das Trinken”
tSi: hoch “zu essen”
tSi: fallend “das Essen”

Phonetische Implementierung von Tonhöhe

• Tonhöhe ≈ Schwingungsgeschwindigkeit der Stimmbänder

• hoch ≈ hohe Geschwindigkeit

• tief ≈ niedrige Geschwindigkeit
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Töne in den Sprachen der Welt

• Ca. 60-70% aller Sprachen sind tonal

• Konzentration von Tonsprachen in Afrika, Südostasien und Teilen Ameri-
kas

• In Europa: Schwedisch & holländische Dialekte

Registertöne vs. Konturtöne

Registertöne Konturtöne
(konstante Tonhöhe) (Veränderung der Tonhöhe)
hoch steigend
tief fallend
mittel steigend/fallend

Typologisch
Konturtöne ⇒ Registertöne.

Notation von Tönen
IPA IPA (afrikanisch) ostasiatisch

hoch ma
Ă
£ má ma55

tief maĂ£ mà ma11

mittel maĂ£ maā ma33

steigend maĹ£ maǎ ma15

fallend maĎ£ maâ ma51

Ton vs. Intonation/Wortakzent/Singen

Intonation: Diskursbedeutung auf Satzebene
Suppe? ĽĽŐĽŐĽĽŐĽŐ

Ľ
£ Frage

Suppe.
ĽĽĽŃĽĽĽŃĽĽĽ£ Antwort

Wortakzent: vorhersagbar; Lautstärke + Länge
Schreien

ĽĽĽŃĽĽĽŃĽĽĽ£ Antwort
Geschrei ĽĽĽĽŔĽĽĽĽŁĽ£ Antwort

→ Grenzfälle

Singen: feinere Tonunterschiede

→ Lieder in Tonsprachen http://www.linguistlist.org/issues/8/8-567.html
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2 Ton in Autosegmentaler Phonologie

Geschichte
Leben (1973) Erste Keime der Theorie (zu Ton)
Goldsmith (1976) Autosegmentaler Ansatz für Ton
McCarthy (1979) Autosegmentaler Ansatz für Roots & Patterns
Marantz (1982) Autosegmentaler Ansatz für Reduplikation

2.1 Morphologie

Ton als Morphem
Verbalnomen im Hausa

Sa: hoch “zu trinken” Sa: fallend “das Trinken”
tSi: hoch “zu essen” tSi: fallend “das Essen”

Kasus im Somali (Hyman, 1981; Banti, 1988; Yip, 2002)

Nominative Vocative Genitive Absolutive

‘males’ rag – rág rág
‘billy-goat’ orgi órgi orǵı órgi
‘mothers’ hooyooyin hóoyooyin hooyooýın hooyoóyin
‘family’ xaas – xaás xáas

No H Initial V Final V Penultimate V

Mende Nominal-Klassen
1σ 2σ 3σ

H kÓ ‘war’ pÉlÉ ‘house’ háwámá ‘waistline’
L kpà ‘debt’ bÈlÈ ‘trousers’ kpàkàl̀ı ‘tripod chair’
HL mbû ‘owl’ nǵılà ‘dog’ félàmà ‘junction’
LH mbǎ ‘rice’ nàvó ‘money’ ndàvúlá ‘sling’
LHL mbã ‘companion’ njàhâ ‘woman’ ǹıḱıl̀ı ‘groundnut’

Warum ist Ton-Morphologie schwierig?

• Töne werden simultan mit Segmenten / Silben produziert

• Ton kann als als phonologisches Merkmal von Segmenten oder Silben ange-
sehen werden,d.h. wenn Morphologie durch das Ändern der Tonhöhe/des
Tonhöhenverlaufs ausgedrückt wird, wird offenbar kein Material hinzu-
gefügt, sondern geändert

• Tonale Morphologie scheint daher inherent nicht-konkatenativ zu sein

2.2 Repräsentationen

The Absolute Slicing Hypothesis (Goldsmith, 1976)
Innerhalb der traditionellen Phonologie besteht eine phonologische Repräsentation

aus einer vollständig transitiven Reihenfolge von Segmenten.

Das bedeutet für alle Laute in der Repräsentation:
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• Entweder geht Laut1 dem Laut2 voran oder Laut2 geht dem Laut1 voran
(Zwei Laute können nicht gleichzeitig oder ungeordnet sein und sich auch
nicht gegenseitig folgen)

• Wenn Laut1 dem Laut2 vorangeht und Laut2 dem Laut3 vorangeht,
dann geht auch Laut1 dem Laut3 voran

Weakening the Absolute Slicing Hypothesis in Autosegmental Pho-
nology (Goldsmith, 1976)

• Eine phonologische Repräsentation besteht aus einer festen Anzahl von
Sub-Repräsentationen

• Die Absolute Slicing Hypothesis gilt für alle Sub-Repräsentationen, aber
nicht für die gesamte Repräsentation

• Die relative Linearisierung der Sub-Repräsentationen zueinander wird durch
die Assoziierung von Elementen der einzelnen Sub-Repräsentationen er-
reicht

Die Autosegmentale Repräsentation von Ton

Sa

H

Sa

H L

• Ton und Segmente/Silben sind in unterschiedlichen Ebenen (‘tiers’) re-
präsentiert (= unterschiedliche Ebenen im dreidimensionalen Raum)

• Verbundene (assoziierte) Elemente auf verschiedenen Ebenen werden als
Einheit artikuliert.

• Ein einzelner Ton kann mit mehr als einer Silbe verbunden sein.(Resultat:
Tonplateau)

• Eine einzelne Silbe kann mit mehr als einem Ton verbunden sein. (Resul-
tat: Konturton)

Verhältnis Ton – Silben: Mende

1 Ton – viele Silben:
kó = kO

H

háwámá = ha wa ha

H
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viele Töne – 1 Silbe:
nàvó = na vo

L H

mbǎ = mba

L H

Autosegmente machen Ton konkatenativ

Hausa:
Sa

H

+

L

⇒ Sa

H L

Mende:

ha wa ha

+

H

⇒ ha wa ha

H

Phonologische Vorhersagen des Autosegmentalen Modells

• Ton und Segmente sind prinzipiell unabhängig: Man kann Segmente
verändern ohne den dazugehörenden Ton zu verändern und umgekehrt.

• Konturtöne haben ein interne zeitliche Struktur: Für den rechten
Rand eines Konturtones gilt, dass er sich wie sein rechtester Ton verhält.
Für den linken Rand eines Konturtones gilt, dass er sich wie sein am
weitesten links stehender Ton verhält.

Phonologische Evidenz: Tone Mobility in Chizigula

Daten:

Tone-less Verbs H-Tone Verbs

ku-damanj ‘do’ ku-lombéz-a ‘ask’
ku-damanj-iz-a do for’ ku-lombez-éz-a ‘ask for’
ku-damanj-iz-an-a ‘do for ku-lombez-ez-án-a ‘ask for

each other’ each other’

Analyse:

ku-lómbez-a ⇒ ku-lombéz-a

ku lom be za

H

⇒ ku lom be za

H

Phonologische Evidenz: Stability in Thai Secret Language

Daten:
kl-uá̀ı h-ÒÓm ⇒ kl-ÓÒm h-uà́ı ‘banana’
t-éǹ r-ām̄ ⇒ t-ám̀ r-ēn̄ ‘dance’
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Analyse:

t-éǹ r-ām̄ ⇒ t-ám̀ r-ēn̄

t-en r-am

H L M

⇒ t-am r-en

H L M

Phonologische Evidenz: Tone Polarity in Margi
Daten: (Kenstowicz & Kisseberth, 1979:43)

[ á dlà gú ] ‘you fall’ [ à sá gù ] ‘you go astray’
[ á ẁı gú ] ‘you run’ [ à tsú gù ] ‘you beat’
[ á ghà gú ] ‘you reach’ [ à hú gù ] ‘you take
[ á v@̌ gù ] ‘you fly’

Analyse:

a dlà gu ⇒ á dlà gú a sá gu ⇒ à dlá gù

a dla gu

L

⇒ a dla gu

H L H

a sa gu

H

⇒ a sa gu

L H L

a v@̌ gu ⇒ á v@̌ gù

a v@ gu

L H

⇒ a v@ gu

L HH L

Töne vs. Nichttöne

• Oft wird angenommen, dass bestimmte Töne in bestimmten Sprachen pho-
nologisch nie relevant werden

• Eine häufige Annahme ist, dass diese Töne phonologisch nicht existieren.
Die entsprechende TBU (“Tone Bearing Unit”) ist also mit keinem Ton
assoziiert

• Die Phonetik fügt dementsprechend bei solchen TBUs einen Default-Ton
(oder einen angemessenen Tonübergang) ein

2.3 Derivationen

Derivationen in Autosegmentaler Morphologie

• Wohlgeformtheitsbeschränkungen: Generelle Bedingungen und Präferenzen
für die Verbindungen zwischen Tönen und Silben

• Reparaturmechanismen: Derivationelle Regeln, die sicherstellen, dass
Wohlgeformtheitsbeschränkungen (mehr oder weniger gut) erfüllt werden.
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Beschränkungen über mögliche Repräsentationen
Hard Constraints:

• müssen unbedingt auf allen Ebenen der Repräsentation erfüllt sein

• können nicht durch Input oder Output verletzt werden

• können durch keine phonologischen Prozesse erzeugt werden

Soft Constraints:

• können prinzipiell verletzt werden

• sobald aber einen Verletzung geschieht, stellen Reparaturmechanismen sicher,
dass die Verletzung beseitigt wird (soweit dies nicht eine Verletzung von Hard
constraints bedeuten würde)

Präferenzen:

• können prinzipiell verletzt werden & Verletzungen lösen keine Reparatur aus

• werden aber von Reparaturmechanismen berücksichtigt, solange dies nicht eine
Verletzung von Hard Constraints oder Soft Constraints bedeuten würden

Das zentrale Hard Constraint

No Crossing
Association Lines are not allowed to cross.

Wenn T1 auf Tiera T2 vorangeht und wenn S1 auf Tierb S2 vorangeht,dann
schließt eine Verbindung von T1 mit S2 eine Verbindung von T2 mit S1 aus.

na vo

* L H

Das zentrale Soft Constraints

No Unassociated Structure
There should be no unassociated structure.

Jeder Ton sollte mit mindestens einer Silbe assoziiert sein und jede Silbe
sollte mit mindestens einem Ton assoziiert sein.

na vo

* L H
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Die zentrale Präferenz

Unique Association
Association should be as unique as possible.

Jeder Ton sollte mit höchstens einer Silbe assoziiert sein und jede Silbe
sollte mit höchstens einem Ton assoziiert sein.

na vo

L H

� na vo

L H

na vo

L H

� na vo

L H

The Repair Algorithm (Goldsmith, 1976)

1. If there are unassociated syllables and tones:

• Associate tones und syllables 1:1 from left to right (if possible without
violating hard constraints)

2. Else: If there are unassociated tones:

• Associate every unassociated tone T to the syllable to which the tone
immediately preceding T is associated (if possible without violating
hard constraints)

3. Else: If there are unassociated syllables:

• Associate every unassociated syllable S to the tone to which the syl-
lable immediately preceding S is associated (if possible without vio-
lating hard constraints)

Deriving Hausa

Sa

LH

⇒ Sa

H L

(2. Schritt)
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Deriving Mende

ha wa ha

H

⇒ ha wa ha

H

(1. Schritt)

ha wa ha

H

⇒ ha wa ha

H

(3. Schritt)

nja ha

L H L

⇒ nja ha

L H L

(1. Schritt)

nja ha

L H L

⇒ nja ha

L H L

(2. Schritt)

Vorhersagen des Assoziierungs-Algorithmus

• Konturtöne werden nach Möglichkeit vermieden

• Ton-Plateaus werden nach Möglichkeit vermieden

• Konturtöne (viele Töne – 1 Silbe) erscheinen bevorzugt am rechten Rand

• Ton-Plateaus (1 Ton – viele Silben) erscheinen bevorzugt am rechten Rand

Ein weiteres Soft Constraint

The Obligatory Contour Principle (OCP)
Adjazente identische Töne sind verboten

*H H *L L

Reparaturstrategien für das OCP: Wenn es zwei adjazente identi-
sche Töne gibt:

• Verschmelze sie zu einem einzigen Ton

Offene Fragen

• Gibt es auch eine Rechts-nach-Links-Assoziation?

• Können unassoziierte Töne im Output verbleiben?

• Können unassoziierte Töne gelöscht werden?
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2.4 Tone Bearing Units

Tontragende Einheiten

• In unterschiedlichen Sprachen sind unterschiedliche nicht-tonale Einheiten
mit Tönen assoziiert.

• Diese Einheiten heißen “Tontragende Einheiten” (= Tone Bearing Unit =
TBU).

• Die verbreitetsten TBUs sind Moren und Silben.

Die Silbe als TBU: Dagaare

Regel
Jede Silbe trägt genau einen Ton, auch wenn die Silbe einen Langvokal oder
Diphtong enthält.

LH bà:lá “kranker Mensch:SG”
yùòńı “Jahr:SG”

HL núór̀ı “Mund:SG”
pá:r̀ı “Vagina:SG”

(Wenn das Segment oder die More die TBU wäre, würde man Diphtonge
und/oder Langvokale mit 2 Tönen erwarten:nùór̀ı; bâ:lá)

Die More als TBU: Kunama

Regel
(Außer in finalen Silben) sind Konturtöne nur auf schweren Silben möglich.

à.bà “Ich”
ā.gā.sā “Mitte”
gŸe:.rê “gross:PL”
Ÿak.kú.bê “Kamele”

• In nicht-finalen Silben, besteht eine 1:1-Beziehung zwischen Tönen und
Moren

• Das lässt sich einfach ableiten, wenn die More die TBU ist, bleibt aber
rätselhaft, wenn die Silbe die TBU ist.

3 Ton-Assoziation in OT

3.1 Constraints

Treue-Constraints für Ton (Yip, 2002)

267



Max-T Für jeden Input-Ton sollte es einen entsprechenden
Output-Ton geben.

Dep-T Für jeden Output-Ton sollte es einen entsprechenden
Input-Ton geben.

Ident-T Entsprechende Input- and Output-Töne sollten iden-
tisch sein.

*Dissociate Für jede Input-Assoziationslinie sollte es eine
Output-Assoziations-Linie geben, wenn die entspre-
chenden Anker korrespondieren.

*Associate Für jede Output-Assoziations-Linie sollte es eine
Input-Assoziationslinie geben, wenn die entsprechen-
den Anker korrespondieren.

Markiertheit-Constraints (Yip, 2002)
No-Fusion Output-Töne sollten nur einen Index tragen. (Keine Ton-

Verschmelzung.)

*Float Jeder Ton sollte mit mindestens 1 TBU assoziiert sein.

Specify Jede TBU sollte mit mindestens 1 Ton assoziiert sein.

*Contour Jede TBU sollte mit höchstens 1 Ton assoziiert sein.

NoLong-T Jeder Ton sollte mit höchstens 1 TBU assoziiert sein.

Align-R(Cont) Konturtöne sollten möglichst weit rechts assoziiert sein.
Jeder Konturton erhält eine Constraint-Verletzung für jede

TBU zwischen seiner TBU und dem rechten Rand des Worts.

Align-L Töne sollten möglichst weit links assoziiert sein.
Jeder Ton erhält eine Constraint-Verletzung für jede TBU

zwischen der linkesten mit der er assoziiert ist und dem linken

Rand des Worts.

3.2 Rekonstruktion der Links-Rechts-Assoziation

Assoziation: Mende

Input: na vo

L H

Spec *Associate

a. na vo

L H

b. na vo

L H

Assoziation: Mende
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Input: na vo

L H

Spec *Associate

a. na vo

L H

**

b. na vo

L H

**

Assoziation: Mende

Input: na vo

L H

Spec *Associate

a. na vo

L H

*!*

+ b. na vo

L H

**

Plateaus als letzter Ausweg: Mende

Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T

a. fe la ma

LH

b. fe la ma

LH

Plateaus als letzter Ausweg: Mende
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Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T

a. fe la ma

LH

*

b. fe la ma

LH

*

Plateaus als letzter Ausweg: Mende

Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T

a. fe la ma

LH

*!

+ b. fe la ma

LH

*

Plateaus am rechten Rand: Mende

Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T Align-L

a. fe la ma

LH

b. fe la ma

LH

Plateaus am rechten Rand: Mende

270



Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T Align-L

a. fe la ma

LH

* **

b. fe la ma

LH

* *

Plateaus am rechten Rand: Mende

Input: fe la ma

LH

Spec NoLong-T Align-L

a. fe la ma

LH

* **!

+ b. fe la ma

LH

* *

Vermeidung von Konturtönen: Mende

Input: na vo

L H

Spec *Contour Align-L

a. na vo

L H

b. na vo

L H

Vermeidung von Konturtönen: Mende
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Input: na vo

L H

Spec *Contour Align-L

a. na vo

L H

*

b. na vo

L H

*

Vermeidung von Konturtönen: Mende

Input: na vo

L H

Spec *Contour Align-L

a. na vo

L H

*!

+ b. na vo

L H

*

Konturtöne als letzter Ausweg: Mende

Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour

a.
nja ha

L H L

b.
nja ha

L H L

Konturtöne als letzter Ausweg: Mende
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Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour

a.
nja ha

L H L

*

b.
nja ha

L H L

*

Konturtöne als letzter Ausweg: Mende

Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour

a.
nja ha

L H L

*!

+ b.
nja ha

L H L

*

Konturtöne am rechten Rand: Mende

Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour Align-R(Cont)

a.
nja ha

L H L

b.
nja ha

L H L

Konturtöne am rechten Rand: Mende
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Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour Align-R(Cont)

a.
nja ha

L H L

* *

b.
nja ha

L H L

*

Konturtöne am rechten Rand: Mende

Input:
nja ha

L H L

*Float *Contour Align-R(Cont)

a.
nja ha

L H L

* *!

+ b.
nja ha

L H L

*

4 Das OCP und Dissimilation

Obligatory Contour Principle (OCP)

Obligatory Contour Principle (OCP)
Adjazente identische Töne sind ungrammatisch.

* nda vu la

L L H

4.1 Motivation

Mende Revisited
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3 *

nda vu la

L H

nda vu la

L H

???

nda vu la

L H H

Evidence for the OCP: Tone Polarity in Margi
a dlà gu ⇒ á dlà gú

a dla gu

L

⇒ a dla gu

H L H

a sá gu ⇒ à dlá gù

a sa gu

H

⇒ a sa gu

L H L

a v@̌ gu ⇒ á v@̌ gù

a v@ gu

L H

⇒ a v@ gu

L HH L

4.2 Geschichte

Geschichte des OCP
Leben (1973): Generelle Abkürzungskonvention

McCarthy (1986): blockiert Regelanwendungen

Yip (1988): triggert verschiedene Reparaturprozesse

Aktuelle OT-Version: Constraint über mögliche Outputs

OCP und privative Töne

a gba gba

L L

• Leben (1973): OCP-Verletzung, weil OCP alle adjazenten identischen
Töne markiert
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• Odden (1986): keine OCP-Verletzung, weil OCP identische Töne mar-
kiert, die mit adjazenten TBUs assoziiert sind

4.3 Anwendungen

OCP blockiert Streuung: Shona
Normale Streuung: sadza “Brei” ı́-sádza “es ist Brei”

Blockierte Streuung: badzá “Hacke” ı́-badzá “es ist eine Hacke”

3 *

i sad za

H

i bad za

H H

OCP blockiert Streuung: Shona

Input: i bad za

HH

OCP Specify-T

+ a. i bad za

HH

*

b. i bad za

HH

*!

OCP triggert Löschung: Shona
Streuung: sadza “Brei” ı́-sádza “es ist Brei”

Löschung: bángá “Messer” ı́-banga “es ist eine Hacke”

3 *

i ban ga

H

i ban ga

H H
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OCP triggert Löschung: Shona

Input: i ban ga

H H

OCP Max-T

a. i ban ga

H H

*!

+ b. i ban ga

H

*

4.4 Dissimilation

Ton-Löschung als Dissimilation

Erinnerung
Bei der Dissimilation werden Laute in bestimmten Merkmalen unterschiedlich
gemacht (Gegenstück zu Assimilation).

Löschung: bángá “Messer” ı́-banga “es ist eine Hacke”

• sehr, sehr viel seltener als Assimilation

• oft nicht-lokal: polar

• Ist Dissimilation zurückführbar auf ein generalisiertes OCP?

Dissimilation bei Liquiden: Englisch
culture ‘Kultur’ cultural ‘kulturell’

tradition ‘Tradition’ traditional ‘traditionell’

experiment ‘Experiment’ experimental ‘experimentell’

molecule ‘Molekül’ molecular ‘molekular’

pole ‘Pol’ polar ‘polar’

title ‘Titel’ titular ‘titulär’

5 Zusammenfassung

Zusammenfassung
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• Als Ton bezeichnet man einen bedeutungsunterscheidenden/ bedeutungs-
tragenden Tonhöhenunterschied.

• Es gibt sehr viele Ton-Sprachen.

• Registertöne: konstante Tonhöhe

• Konturtöne: Veränderung der Tonhöhe

• Töne widersprechen zunächst der Absolute Slicing Hypothese; tun es aber
nicht, wenn man diese auf verschiedene Repräsentationesebenen (Tiers)
anwendet ⇒ Töne werden auf einer eigenen Ebene und unabhängig von
Segmenten repräsentiert; Sie assozieren dann mit einer oder mehreren Sil-
ben, was die Beschreibung von Ton-Plateaus und Kontourtönen zulässt

• Für diese Repräsentationen gibt es verschiedene Constraints und Präferenzen:

– Hard Constraint: No Crossing

– Soft Constraint: No Unassociated Structure; OCP

– Präferenz: Unique Association

• Um Verletzungen der Präferenzen/Constraints zu reparieren, gibt es einen
Algorithmus:

1. Von links nach rechts jeweils 1 Silbe und 1 Ton assoziieren, bis eins
der beiden alle ist.

2. Unassoziierte Töne werden mit der nächsten Silbe von links assoziiert

3. Unassozierte Silben werden mit dem nächsten Ton von links assoziiert

• Tone Bearing Units (TBU): Einheiten, die mit Ton assoziiert sind (Silbe,
More)

OT-Zusammenfassung
Treueconstraints:

• Max-T: Für jeden Input-Ton sollte es einen entsprechenden Output-Ton
geben.

• Dep-T: Für jeden Output-Ton sollte es einen entsprechenden Input-Ton
geben.

• Ident-T: Entsprechende Input- and Output-Töne sollten identisch sein.

• *Dissociate: Für jede Input-Assoziationslinie sollte es eine Output-Assoziationslinie
geben, wenn die entsprechenden Anker korrespondieren.

• *Associate: Für jede Output-Assoziationslinie sollte es eine Input-Assoziationslinie
geben, wenn die entsprechenden Anker korrespondieren.

Markiertheitsconstraints:
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• No-Fusion: Output-Töne sollten nur einen Index tragen.

• *Float: Jeder Ton sollte mit mindestens 1 TBU assoziiert sein.

• Specify: Jede TBU sollte mit mindestens 1 Ton assoziiert sein.

• *Contour: Jede TBU sollte mit höchstens 1 Ton assoziiert sein.

• NoLong-T: Jeder Ton sollte mit höchstens 1 TBU assoziiert sein.

• Align-R(Cont): Konturtöne sollten möglichst weit rechts assoziiert sein.

• Align-L: Töne sollten möglichst weit links assoziiert sein.

• Obligatory Contour Principle (OCP): Adjazente gleiche Töne sind verbo-
ten.

Die Ton-Löschung zum Schutz des OCP kann auch als Dissimilation betrachtet
werden.

Did mother scold the horse?

ma
Ă
£ maĎ£ maŃŚ£ ma?
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Kapitel 15

Zusammenfassung
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1 Grundbegriffe

Fragen

1. Womit beschäftigt sich die Phonologie?

2. Was ist der Unterschied zwischen Phonologie und Phonetik?

3. Was ist ein Phonem?

4. Was ist ein Phon?

5. Was ist ein Allophon? (Beispiel?)

6. Was ist ein Minimalpaar? (Beispiel?)

7. Was heißt Distribution?

8. Was heißt komplementäre Verteilung?

9. Was ist eine markierte Struktur? (Beispiel?)

Womit beschäftigt sich die Phonologie?
Die Phonologie beschäftigt sich mit der mentalen Repräsentation von sprach-

lichen Lauten und der Frage wie sich sprachliche Laute im Kontext von anderen
sprachlichen Lauten verändern.

Was ist ein Phonem?
Ein Phonem ist die kleinste bedeutungsunterscheidende Einheit. Ein Phonem

ist ein abstrakter sprachlicher Laut.

Was ist ein Phon?
Ein Phon ist ein sprachlicher Laut.

Was ist ein Allophon? (Beispiel?)
Allophone sind einander phonetisch ähnliche Aussprachevarianten eines Pho-

nems.
Ein Beispiel für Allophonie sind die Laute [t] und [th] im Deutschen.

Was ist ein Minimalpaar? (Beispiel?)
Ein Minimalpaar besteht aus zwei Wörtern, die sich nur in einem einzigen

Laut unterscheiden.
Ein Beispiel für ein Minimalpaar ist [hant] vs. [bant] im Deutschen.

Was heißt Distribution?
Die Distribution eines Lautes ist die Zusammenstellung aller Kontexte, in

denen der Laut vorkommt.
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Was heißt komplementäre Verteilung?
Zwei Laute A und B sind komplementär verteilt wenn es keinen Kontext

gibt, in dem sowohl A als auch B vorkommen kann.

Was ist eine markierte Struktur? (Beispiel?)
Strukturen sind markiert, wenn

• wenn sie durch phonologische Prozesse in unmarkierte Strukturen verwan-
delt werden und/oder wenn es keine Sprache gibt, in der nur die markierte
Struktur aber nicht das unmarkierte Gegenstück vorkommt

• wenn sie im Spracherwerb erst spät erlernt werden oder bei der korrekten
Benutzung im Spracherwerb Fehler gemacht werden

• wenn sie artikulatorisch leichter zu produzieren sind

Ein Beispiel für eine markierte Struktur sind z.B. stimmhafte Obstruenten.

2 Phonologische Merkmale

Fragen

1. Warum will man Merkmale?

2. Was ist der Unterschied zwischen binären und privativen Merkmalen?

3. Welche phonologischen Merkmale kennen wir und wie sind sie jeweils de-
finiert?

4. Was ist der Unterschied zwischen einer phonetischen und einer phonolo-
gischen Repräsentation?

5. Was ist eine natürliche Klasse? (Beispiel?)

Warum will man Merkmale?
Merkmale dienen dazu Laute in (beliebig große) Klassen einzuteilen und

phonologische Prozesse genauer und gleichzeitig allgemeiner zu beschreiben.

Was ist der Unterschied zwischen binären und privativen Merkma-
len?

Bei binären Merkmalen gibt es einen Unterschied zwischen dem Merkmal
und den Werten (+,–).

Bei privativen Merkmalen ist das Merkmal gleichzeitig der Wert, d.h. das
Merkmal ist vorhanden oder nicht.
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Welche phonologischen Merkmale kennen wir und wie sind sie jeweils
definiert?

Oberklassenmerkmale:

• [±konsonantisch]: Verengung im Ansatzrohr vs. keine Verengung im An-
satzrohr ([p] vs. [a])

• [±sonorantisch]: Luftdruck vor Enge ist wie Luftdruck nach Enge oder
nicht ([m] vs. [p])

• [±approximantisch]: totaler Verschluss/Annäherung oder nicht ([p] vs. [j])

Laryngale Merkmale:

• [±stimmhaft]: Stimmlippen vibrieren oder nicht ([b] vs. [p])

• [±aspiriert]: Stimmlippen sind weit gespreizt oder nicht ([th] vs. [t])

• [±glottalisiert]: Stimmlippen bilden Verschluss/sind fast geschlossen oder
nicht ([t] vs. [P])

Merkmale der Artikulationsart:

• [±kontinuierlich]: kann die Luft fließen oder gibt es einen Verschluss ([f]
vs. [p])

• [±nasal]: abgesenktes Velum oder nicht ([m] vs. [p])

• [±lateral]: gibt es einen Verschluss mit freien Zungenrändern oder nicht
([l] vs. [t])

• [±sibilantisch]: intensiver hochfrequenter Geräuschanteil oder nicht ([s] vs.
[f])

Ortsmerkmale:

• [labial]: nicht mit Zunge (sondern mit beiden Lippen) artikuliert ([b])

– [±rund]: Lippen sind gerundet (+) vs. nicht gerundet (–) ([o] vs. [i])

• [koronal]: mit Zungenspitze oder Zungenblatt artikuliert ([t])

– [±anterior]: am Zahndamm oder obere Schneidezähne (+) vs. am
vorderen harten Gaumen artikuliert (–) ([s] vs. [S])

– [±apikal]: mit Zungenspitze (+) vs. mit Zungenblatt (–) artikuliert
([s] vs. [S])

• [dorsal]: mit Zungenrücken artikuliert (auch alle Vokale) ([k])

– [±hinten]: Dorsum wird zurückgezogen (+) vs. vorverlagert (–) ([o]
vs. [i])
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– [±hoch]: Dorsum wird angehoben (+) vs. nicht gehoben (–) ([u] vs.
[o])

– [±tief]: Dorsum wird nach unten verlagert (+) vs. nicht nach unten
verlagert (–) ([o] vs. [a])

– [±gespannt]: Zungenposition ist weiter vom Vokalraum entfernt (+)
vs. nicht weiter entfernt (–) ([i] vs. [I])

– [±ATR]: Zungenwurzel ist vorgeschoben vs. nicht vorgeschoben ([i]
vs. [I])

• [radikal]: mit Zungenwurzeln (Q)

Was ist der Unterschied zwischen einer phonetischen und einer pho-
nologischen Repräsentation?

Inhaltlich:

• phonetisch: Beschreibung konkreter Laute (Oberflächenform)

• phonologisch: Beschreibung abstrakter Laute (zugrundeliegende Form)

Notationell:

• phonetisch: []-Klammerung, evtl. Silbengrenzen, Wortakzent

• phonologisch: //-Klammerung, evtl. Morphemhgrenzen; wichtig: Laute
sind Abkürzungen für Merkmalsmengen

Was ist eine natürliche Klasse? (Beispiel?)
Eine natürliche Klasse ist eine Gruppe von Elementen, die mindestens eine

Eigenschaft teilen, d. h. die für mindestens ein Merkmal den gleichen Wert ha-
ben. Zwei oder mehr Phoneme bilden nur dann eine natürliche Klasse, wenn we-
niger Merkmale gebraucht werden, um diese Klasse zu spezifizieren, als ein ein-
zelnes Phonem hat, das zu dieser Klasse gehört. Ein Beispiel für eine natürliche
Klasse sind [+stimmhaft]-Laute ([b], [a], [n], . . . )

3 Phonologische Prozesse

Fragen

• Welche Typen von phonologischen Prozessen kennt ihr?

• Beschreibe kurz, was bei den einzelnen Prozessen passiert und nenne je
eine Sprache, wo dieser Prozess zu finden ist.

• Was ist die Schwierigkeit bei nicht-lokalen Prozessen?

• Wie kann man nicht-lokale phonologische Prozesse lokal modellieren?

• Nenne ein Beispiel für einen nicht-lokalen Prozess.
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• Was ist Korrespondenztheorie und warum braucht man sie?

• Was ist die allgemeine Idee, wenn man phonologische Prozesse mit OT-
analysiert? Welche Arten von Constraints braucht man? Wie sehen Input
und Outputkandidaten aus?

Welche Typen von Phonologischen Prozessen kennt ihr?

• Neutralisierung

• Assimilation

• Dissimilation

• Aspiration

• Lenisierung

• Epenthese

• Tilgung

• Verschmelzung

• Spaltung

Beschreibe kurz, was bei den einzelnen Prozessen passiert und nenne
je eine Sprache, wo dieser Prozess zu finden ist.

• Neutralisierung: Die Eliminierung eines Unterschieds zwischen zwei Lau-
ten in bestimmten Kontexten. (Beispiel: Auslautverhärtung im Deutschen)

• Assimilation: Die Anpassung eines Lauts an einen anderen in einigen
oder allen Merkmalen. (Beispiel: Stimmhaftigkeitsassimilation bei engli-
scher Pluralbildung)

• Dissimilation: Die Veränderung eines Lauts dahingehend, dass er einem
anderen Laut unähnlicher wird. (Beispiel: Verhinderung von Rendaku im
Japanischen)

• Aspiration: Eine laryngale Artikulationsart von Konsonanten, bei der die
Glottis weiter gespreizt ist. (Beispiel: Aspiration von Plosiven im Deut-
schen)

• Lenisierung: Laute werden sonorer. Dieser Prozess kann verschiedene
Ausprägungen umfassen (Assimilationen, Neutralisierung, Merkmalsänderungen,
Tilgung). (Beispiel: Flapping im Amerikanischen Englischen)

• Epenthese: Die Einfügung von Segmenten. (Beispiel: Vokalepenthese bei
englischer Pluralbildung)
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• Tilgung: Die Löschung von Segmenten. (Beispiel: Nasallöschung im Ven-
da)

• Verschmelzung: Zwei zugrundeliegende Segmente werden beide durch
ein Oberflächensegment wiedergegeben. (Beispiel: Plosiv-Nasal-Verschmelzung
im Bayerischen)

• Spaltung: Ein zugrundeliegendes Segment wird durch zwei Oberflächensegmente
wiedergegeben. (Beispiel: Vokal-Spaltung im Nord-Salentino)

Was ist die Schwierigkeit bei nicht-lokalen Prozessen?
Rein deskriptiv gibt es lokale und nicht-lokale phonologische Prozesse (ad-

jazente vs. nicht-adjazente Segmente). Man möchte einerseits erklären, warum
phonologische Prozesse nicht beliebig weit entfernte Segmente betreffen können
– warum sie also lokal sein müssen – und andererseits, warum in manchen Fällen
auch nicht adjazente Segmente an einem phonologischen Prozess teilnehmen. Ei-
ne theoretische Lösung dieses scheinbaren Widerspruchs liegt in dem Versuch,
nicht-lokale Prozesse lokal zu modellieren.

Wie kann man nicht-lokale phonologische Prozesse lokal modellie-
ren?

• Reanalyse: nicht-lokale Prozesse betreffen tatsächlich auch alle dazwi-
schenliegenden Segmente. Und in manchen Fällen ist es nicht hörbar?

• Autosegmentale Phonologie: Segmente und Merkmale, oder auch Kon-
sonanten und Vokale, liegen auf verschiedenen Ebenen (Tiers). Adjazenz
wird dann auf den jeweiligen Tiers ermittelt, so dass evtl. Segmente übersprungen
werden können.

• Prosodische Phonologie: Merkmale, die sich bei phonologischen Prozes-
sen ändern, sind nicht mit Segmenten, sondern Silben assoziert. Segmente
innerhalb dieser Silben realisieren dann diese Merkmale. Adjazenz bezieht
sich auf Silben.

Nenne ein Beispiel für einen nicht-lokalen Prozess.
Vokalharmonie, z.B. im Ungarischen. Vokale harmonieren bzgl. des Merk-

mals [hinten]. Dazwischenstehende Konsonanten sind von der Harmonie nicht
betroffen. Damit ist der Prozess nicht lokal.

Was ist Korrespondenztheorie und warum braucht man sie?
Korrespondenztheorie ist eine phonologische Theorie, bei der zugrundelie-

gende und Oberflächensegmente eindeutig über Indizes identifiziert werden. Die
Korrespondenztheorie hilft bei innerhalb von OT, Constraintverletzungen ein-
deutig zu bestimmen. Da Segmente von Outputkandidaten nicht nur beliebigen
Merkmalsänderungen unterlaufen können, sondern ihre Position, Existenz und
Identität beliebig verändert werden kann, kann ohne Indizes ein Vergleich von
Input- und Outputsegmenten nicht stattfinden.
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Was ist die allgemeine Idee, wenn man phonologische Prozesse mit
OT-analysiert? Welche Arten von Constraints braucht man? Wie se-
hen Input und Outputkandidaten aus?

Das allgemeine Schema einer OT-Analyse eines phonologischen Prozesses beinhal-
tet Markiertheitsconstraints, die bestimmte phonologische Strukturen verbieten, so-
wie Treuconstraints, die die zugrundeliegende Struktur schützen. Durch das Ranking
von Markiertheitsconstraints vor den Treueconstraints werden phonologsiche Prozesse
zugelassen. Die Treueconstraints verhindern aber, dass phonologische Prozesse ange-
wendet werden, wenn sie unnötig sind, d.h. wenn die verbotene Struktur gar nicht
vorliegt.

Der Input einer OT-Analyse kann beliebig aussehen (Richness of the Base). Einzig die
Constraints entscheiden über den Output.

Die Menge der Outputkandidaten ist infinit, da Segmente beliebig verändert, gelöscht
oder hinzugefügt werden können. Aus praktischen Gründen wählt man aus dieser
Menge Outputkandidaten aus, die relevant erscheinen. Die Constraints entscheiden,
welcher Kandidat gewinnt.

Fragen
Falls nicht eben gerade besprochen . . .

• Welche Typen der Neutralisierung kennt ihr? (Erklärung und Beispiel)

• Welche Typen der Assimilation kennt ihr? (Erklärung und Beispiel)

• Was ist das besondere an Vokalharmonie?

• Durch was für Constraints werden die vorhin aufgeführten Prozesse her-
vorgerufen?

• Welche Treueconstraints verletzen die jeweiligen Prozesse?

• Was ist Lenisierung und wie hängt es mit phonologischen Prozessen zu-
sammen?

Welche Typen der Neutralisierung kennt ihr? (Erklärung und Bei-
spiel)

• Partielle Neutralisierung: Der Unterschied zwischen zwei Lauten wird
in manchen Kontexten eliminiert, in manchen aber nicht. Beispiel: Aus-
lautverhärtung im Deutschen

• Totale Neutralisierung: Der Unterschied zwischen zwei Lauten wird in
allen Kontexten eliminiert.

– Doppelt kontextsensitive Neutralisierung: Der Unterschied zwi-
schen zwei Lauten A und B wird in manchen Kontexten zugunsten
von A eliminiert und in allen übrigen zugunsten von B. Beispiel:
Plosive im Plains Cree
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– Kontextfreie Neutralisierung: Der Unterschied zwischen zwei Lau-
ten A und B wird in allen Kontexten zugunsten von A eliminiert.
Beispiel: Obstruenten im Bayerischen.

Welche Typen der Assimilation kennt ihr? (Erklärung und Beispiel)

• Regressive Assimilation: Ein Laut passt sich an einen folgenden Laut
an. Beispiel: Stimmhaftigkeitsassimilation im Ungarischen

• Progressive Assimilation: Ein Laut passt sich an einen vorangehenden
an. Beispiel: Nasale Ortsassimilation in deutschen Plosiv-Nasal-Sequenzen

Was ist das besondere an Vokalharmonie?
Vokalharmonie ist ein Prozess der nur Vokale betrifft und für den Konso-

nanten transparent sind. Damit ist es eine nicht-lokale Assimilation.

Durch was für Constraints werden die vorhin aufgeführten Prozesse
hervorgerufen?

Die Prozesse werden durch Markiertheitsconstraints der Form

*αβ oder Agr[β]

[α]bzw. Disagr[β]

[α]

hervorgerufen.

Welche Treueconstraints verletzen die jeweiligen Prozesse?
Assimilationen und Dissimilationen, Verschmelzung und Spaltung, Aspira-

tion verletzen Ident-Constraints.

Löschung verletzt Max-Constraints, Einsetzung Dep-Constraints, Verschmel-
zung Uniformity-Constraints und Spaltung Integrity-Constraints.

Was ist Lenisierung und wie hängt es mit phonologischen Prozessen
zusammen?

Lenisierung bezeichnet die Veränderung eines weniger sonoren Lautes zu ei-
nem Laut, der höher auf der Sonoritätshierarchie steht. Phonologische Prozesse
können Lenisierung sein, wenn sie diesem Kriterium unterliegen. Dazu gehören
Neutralisierungen, Assimilationen, generelle Merkmalsveränderungen (Frikati-
vierung, Flapping, Nasalisierung, etc.) aber auch Löschung von Segmenten.

4 Silben

Silben

• Wozu Silben?

• Was gibt es für Silbenmodelle und wie sehen sie aus?

289



• Welche Vorteile hat das Morenmodell gegenüber dem Konstituentenmo-
dell?

• Wie heißen die 3 Gesetze, die die Silbenstruktur bestimmen und wie lauten
sie?

• Welche Sprachen sind laut Jakobsons Silbentypologie ausgeschlossen?

• Welche Constraints können die Silbentypologie ableiten?

Wozu Silben?
Es gibt empirische Evidenz, dass phonologische Prozesse auf die Einheit der

Silbe zugreift:

• Phonotaktische Beschränkungen für Silben

• Prozesse, die sich auf Silben beziehen

Was gibt es für Silbenmodelle und wie sehen sie aus?

Konstituentenmodell:

σ

Onset Reim

Nukleus Coda

t I k

Morenmodell:

σ

µ µ

t I k

Welche Vorteile hat das Morenmodell gegenüber dem Konstituenten-
modell?

Es gibt einige Daten, die mit dem Morenmodell abgeleitet werden können,
mit dem Konstituentenmodell aber nicht:

1. Sprachen mit teilweiser Gewichtssensitivität

2. Kompensatorische Längung

3. Längungsmorphologie (Augmentation)
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Wie heißen die 3 Gesetze, die die Silbenstruktur bestimmen und wie
lauten sie?

1. Silbenkontakt: Übergänge zwischen Silben sollten mit fallender Sono-
rität verbunden sein.

2. Sonoritätsprinzip: Silben sollten im Kern einen Sonoritätsgipfel haben
und an den Rändern in Sonorität abfallen.

3. Silbenkerngesetz: Sonorere Silbenkerne sind unmarkierter als weniger
sonore.

Welche Sprachen sind laut Jakobsons Silbentypologie ausgeschlos-
sen?

• Sprachen, in denen Silben keine Onsets haben dürfen

• Sprachen, in denen Silben Codas haben müssen

Welche Constraints können die Silbentypologie ableiten?
Onset Silben sollen Onset haben.

NoCoda Silben sollen keine Coda haben.

Treue Treue-Constraints wie Dep, Max, Ident

• Es gibt keine Constraints, die Onsets verbieten und keine, die Codas er-
zwingen.

• Sprachen mit obligatorischen Onset: Onset � Treue

• Sprachen mit optionalem Onset: Treue � Onset

• Sprachen ohne Codas: NoCodas � Treue

• Sprachen mit optionaler Coda: Treue � NoCoda

5 Wortakzent

Wortakzent

• Was ist Wortakzent?

• Welche Repräsentationen gibt es für Wortakzent und wie funktionieren
sie?

• Was sind Füße und welche 2 Typen gibt es?
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• Welche Wortakzent-Systeme gibt es?

• Wie funktioniert eine Derivation für Akzentzuweisung?

• Was heißt Gewichtssensitivität in Bezug auf Wortakzent und Füße?

• Was ist Extrametrikalität?

Was ist Wortakzent?

• Wortakzenz ist die metrische Prominenz von Silben in (phonologischen)
Wörtern.

• Phonetisch korreliert er mit Tonhöhe, Länge, Lautstärke, . . .

• Phonologisch korreliert er mit Voll-/Langvokalen (vs. reduzierten/Kurzvokalen
bei unbetonten Silben), Verteilung von epenthetischen Lauten (z.B. glot-
taler Plosiv), . . .

Welche Repräsentationen gibt es für Wortakzent und wie funktionie-
ren sie?

• Sound Pattern of English (SPE): Akzent als Merkmal [stress] mit n
Werten (1,2,3,. . . ) (Chomsky & Halle, 1968)

• Metrische Gitter: verschiedene Schichten von Grid Marks (“*”) Viele
Sterne ≈ stärkerer Akzent (Liberman, 1975) Auf Ebene 1 bekommt jede
Silbe einen Akzent, auf Ebene 2 jede betonte, auf Ebene 3, die stärker
betonten, usw.

• Prosodische Bäume:Wortakzent als relationale Eigenschaft von Struk-
turbäumen (Selkirk, 1980) Prosodische Hierarchie: PrWort – Fuß – Silbe –
More 1-2 Moren bilden eine Silbe, 1-2 Silben bilden einen Fuß, Füße bilden
ein PrWort (Darstellung erfolgt in Bäumen) In jeder Konstituente gibt es
ein starkes Element (der Kopf): Kopf von Füßen sind betonte Silben, Kopf
des PrWort ist der Fuß, in dem der Hauptakzent sitzt

Was sind Füße und welche 2 Typen gibt es?
Füße sind prosodische Einheiten die 1 (degenerierter Fuß) oder mehrere Sil-

ben umfassen:

• Trochäus: erste Silbe im Fuß ist stark

• Jambus: letzte Silbe im Fuß ist stark
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Welche Wortakzent-Systeme gibt es?

• Rhythmische Systeme: Wortakzent ist phonologisch vorhersagbar und
behandelt alle Silben gleich

• Gewichtssensitive Systeme: Wortakzent ist phonologisch vorhersag-
bar, behandelt aber schwere und leichte Silben unterschiedlich

• Morphologische Systeme: Wortakzent hängt von der morphologischen
Struktur ab und/oder ist lexikalisch idiosynkratisch

Wie funktioniert eine Derivation für Akzentzuweisung?

• Für die Akzentzuweisung muss man Silben in Füße verteilen

• Man muss 2 Parameter festlegen: an welchem Wortrand beginnt die Deri-
vation, werden Jamben oder Trochäen zugewiesen

• Dann fängt man an einem Ende des Wortes an, durchläuft das Wort zum
anderen Ende und bildet dabei ein (nicht-iterative Systeme) oder mehrere
(iterative Systeme) Jamben bzw. Trochäen

• Bei der Fußbildung sind eventuelle sprachspezifische Besonderheiten wie
Extrametrikalität, Gewichtssensitivität oder besondere Beschränkungen
zu beachten.

Was heißt Gewichtssensitivität in Bezug auf Wortakzent und Füße?
Silben:

• Schwere Silben sind gerne betont, leichte Silben sind gerne unbetont.
(Weight-to-Stress)

bzw.

• Betonte Silben sind gerne schwer, unbetonte Silben sind gerne leicht (Stress-
to-Weight)

Füße:

• Binäre Füße können auch hinsichtlich ihrer Moren gezählt werden.

• Eine schwere Silbe kann in gewichtssensitiven Sprachen einen Fuß für sich
alleine bilden.

• Eine leichte Silbe kann in gewichtsensitiven Sprachen keinen Fuß für sich
allein bilden bilden.

Was ist Extrametrikalität?
Extrametrikalität bezeichnet das systematische Fehlen von Einfluss einer Sil-

be auf die Betonung. (Meist sind diese Silben am linken oder rechten Wortrand.)
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6 Ton

Ton

• Was ist Ton?

• Was sind Register-/Konturtöne?

• Wie werden Töne repräsentiert?

• Nennen Sie ein Beispiel für ein Hard Constraint, Soft Constraint und eine
Präferenz bei Tönen.

• Wie werden Töne Silben zugewiesen und damit Constraintverletzungen
repariert?

• Was sind Tone Bearing Units?

• Was besagt das OCP?

Was ist Ton?
Als Ton bezeichnet man den Tonhöhenkontrast, der für die Bedeutung von

Wörtern/Wortformen distinktiv ist. Man unterscheidet lexikalischen (Ton als
Teil von Lexem) und grammatischen (Ton als morphologische Kategorie) Ton.

Was sind Register-/Konturtöne?

• Registertöne: gleichbleibende Tonhöhe

• Konturtöne: sich verändernde Tonhöhe

Wie werden Töne repräsentiert?
Töne werden auf einer von den Segmenten/Silben separaten Ebene repräsentiert

und dann mit den jeweiligen Silben/Moren assoziiert, wobei ein Ton mit meh-
reren Silben assoziiert werden kann und umgekehrt.

Sa

H

Sa

H L

Nennen Sie ein Beispiel für ein Hard Constraint, Soft Constraint und
eine Präferenz bei Tönen

• Hard Constraint: No Crossing (Keine überkreuzenden Assoziationslinien)

• Soft Constraint: No Unassociated Structure (Töne und Silben sollen asso-
ziiert sein)

• Präferenz: Unique Association (Assoziation sollte möglichst eindeutig sein.)
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Wie werden Töne Silben zugewiesen und damit Constraintverletzun-
gen repariert?

1. Von links nach rechts werden Töne und Silben 1:1 assoziiert.

2. Übrig gebliebene Töne werden mit der Silbe des jeweils linken Nachbarn
assoziiert.

3. Übrig gebliebene Silben werden mit dem Ton des jeweils linken Nachbarn
assoziiert.

Was sind Tone Bearing Units?
Tone Bearing Units sind die prosodischen Einheiten, mit denen Töne asso-

ziiert werden:

• Moren

• Silben

Was besagt das OCP?

Obligatory Contour Principle (OCP)
Adjazente identische Töne sind ungrammatisch.

Schwierigkeit: Bezieht sich Adjazenz auf Silben oder auf Töne, d.h. auf wel-
cher Ebene befinden wir uns? (Das ist interpretationsabhängig.)

7 Optimalitätstheorie

7.1 Logik von OT

Optimalitätstheorie als Lösung für Konflikte

Optimalitätstheorie (OT)
Optimalitätstheorie ist ein Formalismus, der es erlaubt mithilfe gewichteter
Präferenzen eine optimale Lösung zu einem Konflikt aus einer Menge möglicher
Lösungen für gegebene Ausgangssituationen auszuwählen.

Die Logik von OT

• Für ein gegebenes Problem gibt es verschiedene Lösungen mit verschiedenen Eigen-
schaften.

• Außerdem gibt es Prioritäten, welche Eigenschaften Lösungen haben sollten.

• Diese Prioritäten sind zu einander geordnet (“Ranking”), so dass bestimmte Eigen-
schaften von Lösungen wichtiger sind als andere Eigenschaften.

• Durch das Ranking der Prioritäten kann man nun die Lösung wählen, die die meisten
und wichtigsten gewünschten Eigenschaften hat, also die optimale Lösung.
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OT in der Phonologie
Problem: Wie realisiere ich eine abstrakte Form von Lauten konkret?
Lösungen: verschiedene Realisierungen
Prioritäten: Phonolog. Beschränkungen (Markiertheits- & Treueconstraints)

7.2 Aufbau von Tableaux

Aufbau von Tableaux

Mögliche Lösungen werden in “Tableaux” ausgewertet

Input: die zu lösende “Ausgangsfrage”(= zugrundeliegende Form)

Constraints: die Beschränkungen (in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit) (=
phonologische Constraints)

Liste möglicher Outputs: Kandidaten, die darum wetteifern, die Beschränkungen
am besten zu erfüllen (= Oberflächenformen)

Profil der Kandidaten: die Beschränkungsverletzungen der Kandidaten

optimaler Output: ein Kandidaten, der die Beschränkungen in der gegebenen
Reihenfolge am besten erfüllt (= beste Oberflächenform)

Auswertung von Tableaux
Sei C = {x1, . . . , xn} die Menge an Beschränkungen mit dem Ranking x1 �

x2 � · · · � xn−1 � xn

Sei K = {k1, . . . , kn} die Menge der Kandidaten

Schleife
for (i=1; i≤n; i++){

Entferne alle Kandidaten, die suboptimal für xi sind, aus der Kandidatenmenge;

if (|K|=1) break;

}

Suboptimal
Ein Kandidat A ist suboptimal für eine Beschränkung wenn es einen anderen Kandidaten B im
Wettbewerb gibt, sodass:

• A verletzt die Beschränkung und B nicht oder

• A verletzt die Beschränkung öfter als B.

Symbolik für Auswertung
* Stern Beschränkungsverletzung

! Ausrufezeichen (hinter Stern) fatale Beschränkungsverletzung

+ Hand optimaler Kandidat

Schattierung (optional) irrelevante Tableau-Zellen

296



Beispiel 1: Roboterethik
Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau *
b. R tötet M * *
c. R tötet niemanden *
d. R tötet sich selbst * *

Input: M sagt zu R: *Menschen Ge- Schütze
Töte meine Frau! Verletzen horche! EigeneExistenz

a. R tötet Ms Frau *!
b. R tötet M *! *

+ c. R tötet niemanden *
d. R tötet sich selbst * *!

Beispiel 2: Auslautverhärtung

Input: tu:gend *

[
+stimmhaft
–sonorantisch

]
# Ident [stimmhaft]

+ a. tu:gent *
b. du:gent **!
c. tu:gend *!
d. du:gend *! *

7.3 Korrespondenztheorie

Verwechslungsgefahr: Wann werden Constraints verletzt?
Input: td Max Ident[sth]

a. t * ?
b. d * ?

Je 2 Wege um auf die verschiedenen Outputs zu kommen:

Input Löschung Merkmalsänderung Output

td tØ — t
Ød t t

td tØ d d
Ød — d

Problem
Da Löschung gefolgt von Merkmalsänderungen beliebige Segmente generieren
kann, wissen wir nicht

1. welche Segmente gelöscht worden sindund damit

2. bei welchen Kandidaten Ident-Constraints verletzt wurden

Lösung: Korrespondenztheorie

• Jedes Input-Segment wird über einen eindeutigen Index identifiziert, z.B.
d1a2d3a4 (Index = eine natürliche Zahl, die nur dieses Segment trägt)
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• “Entsprechende” Output-Segmente, sind Segmente, die denselben Index
tragen wie ein Input-Segment

• Die einheitliche Kandidatenmenge für jeden Input besteht aus allen denk-
baren Segmentketten mit allen denkbaren Verteilungen von Indizes

7.4 Constraints

Constraints und Constraintranking

• Constraints und ihr Ranking sind das Herzstück von OT.

• Constraints geben an, welche Eigenschaften Lösungen haben sollen.

• Das Ranking entscheidet dann, welche Eigenschaften wichtiger sind als
andere und damit, welche Lösungen präferiert werden.

Beispiel:

A � B � {C, D} (Alternativ: A � B � C ◦ D)

“A ist wichtiger als B und A und B sind wichtiger als C und D.” (Ob C oder D
wichtiger ist, lässt sich nicht sagen.)

Input: I A B C D

a. O1

b. O2

c. O3

d. O4

Optimalitätstheorie: Mögliche Constraints
Markiertheits-Constraints: beziehen sich nur auf Outputs

Treue-Constraints: beziehen sich auf die Abbildung Input–
Output
verlangen Übereinstimmung für eine
Eigenschaft P

Gängige Treueconstraints
Segmente:

• Max: Keine Löschung

• Dep: Keine Einsetzung

• Ident: Identität segmentaler Merkmale

• Linearity: Keine Umstellung
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• Uniformity: Keine Verschmelzung

• Integrity: Keine Aufspaltung

Silben: Keine
Wortakzent: Keine
Ton:

• Max-T: Keine Ton-Löschung.

• Dep-T: Keine Ton-Einsetzung.

• Ident-T: Keine Ton-Veränderung.

• *Dissociate: Keine Tonassoziationen löschen.

• *Associate: Keine Tonassoziationen hinzufügen.

Markiertheitsconstraints
Segmente:

• *XY: Struktur XY ist verboten

• (Dis)Agr[M]

[Laute/Lautfolge]: Die spezifizierten Laute müssen im Merkmal M übereinstimmen
(dürfen nicht übereinstimmen)

Silben:

• Onset: Silben sollen einen Onset haben.

• NoCoda: Silben sollen keine Coda haben.

• *Nuk/X: X darf kein Nukleus sein.

• *Complex-X: Keine komplexes X.

Ton:

• No-Fusion: Output-Töne sollten nur einen Index tragen.

• *Float: Jeder Ton sollte mit mindestens 1 TBU assoziiert sein.

• Specify: Jede TBU sollte mit mindestens 1 Ton assoziiert sein.

• *Contour: Jede TBU sollte mit höchstens 1 Ton assoziiert sein.

• NoLong-T: Jeder Ton sollte mit höchstens 1 TBU assoziiert sein.

• Align-R(Cont): Konturtöne sollten möglichst weit rechts assoziiert sein.

• Align-L: Töne sollten möglichst weit links assoziiert sein.

• Obligatory Contour Principle (OCP): Adjazente gleiche Töne sind verbo-
ten.

299



Markiertheitsconstraints II
Wortakzent:

• Foot-Binarity: Füße sollen binär sein.

• Parse-σ: Jede Silbe soll Teil eines Fußes sein.

• RhythmicType=Trochee: Erste Silbe in Fuß ist stark.

• RhythmicType=Iamb: Letzte Silbe in Fuß ist stark.

• All-Feet-Left: Füße stehen links im prosodischen Wort.

• All-Feet-Right: Füße stehen rechts im prosodischen Wort.

• GrWd=PrWd: grammatisches Wort = prosodisches Wort.

• LeftMost: Der Kopf-Fuß steht links im prosodischen Wort.

• RightMost: Der Kopf-Fuß steht rechts im prosodischen Wort.

• WeighttoStressPrinciple: Schwere Silben sind betont.

• *Clash: Keine adjazenten betonten Silben.

• *Lapse: Keine adjazenten unbetonten Silben.

• NonFinality: Kein prosodischer Kopf am Ende eines Prosodischen Worts.

• UnevenIamb: (LH) ist besser als (LL) oder (H)

Aufspaltung von Treue-Constraints

• Generelle Treueconstraints können für verschiedene Domänen aufgespal-
ten werden

• z.B. Max ⇒ MaxVokal/MaxKonsonant

• Einzelne Teildomänen sollten dabeinatürliche Klassen bilden

Aufspaltung von Ident
Ident

. . . Ident[sth]

. . . . . .

Ident[rund]

Ident[+rund] Ident[–rund]

300



Positional Faithfulness

• Prominente Positionen sind besonders geschützt

• Treue-Constraints werden aufgespalten in Versionen für prominente und
nicht-prominente/generelle Positionen

• Constraints für prominente Positionen sind immer höher gerankt als die
entsprechenden Constraints für nicht-prominente Positionen

Standard-Effekte von Positional Faithfulness:

• Neutralisierung in nicht-prominenter Position

• Assimilation zugunsten der prominenten Position

(Nicht-)Prominente Positionen
Prominent Nicht-prominent
Wurzelmorpheme Affixe
Onset Coda
erste Silbe im Wort andere Silben
betonte Silben unbetonte Silben
. . . . . .

Bemerkung
Auch Segmente in nicht-prominenten Positionen können Segmente in prominen-
ten Positionen beeinflussen. Prominent heißt nur, dass es eine Tendenz ist, dass
diese Positionen gern geschützt werden.

OT-Implementation von Prominenz
MaxRoot � Max

IdentOnset � Ident

Identσ1 � Ident

Identσ́ � Ident

7.5 Feinheiten

Gen, Con & H-Eval

• Gen: Generator-Funktion – produziert für jeden Input-Kandidaten eine
Menge von möglichen Output-Kandidaten

• Con: Die Menge der Constraints

• H-Eval: die Evaluationsfunktion, die aus einer Menge von Kandidaten
und einem bestimmten Ranking die optimalen Kandidaten auswählt
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Richness of the Base

Richness of the Base
Es gibt keine sprachspezifischen Beschränkungen über mögliche Inputs!

Alles geht!

(Das Ranking der Constraints allein leitet den richtigen Output ab.)

Lokale Konjunktion
OT-Constraints können konjugiert werden:

C1, C2 → C1&C2

Lokale Konjunktion von C1, C2

C1&C2 ist verletzt, wenn (in einem lokalen Kontext) sowohl C1 als auch C2

verletzt ist.

Selbstkonjunktion von C1

Sei C1 = C2 = C. C1&C2 = C2 ist verletzt, wenn (in einem lokalen Kontext) C
zweimal verletzt ist.

Typologie

• Constraints sind universell, d.h. sie gelten in jeder Sprache.

• Das Ranking von Constraints leitet sprachspezifische Unterschiede ab.

Beispiel: Sprachen ohne Codas:
Input: b1a2b3 NoCoda Dep Max

a. b1a2b3 *!
+ b. b1a2 *

c. b1a2b3a4 *!

Input: b1a2 NoCoda Dep Max

+ a. b1a2

b. b1 *!
c. b1a2b3 *! *

Sprachen mit Codas:
Input: b1a2b3 Max Dep NoCoda

+ a. b1a2b3 *
b. b1a2 *!
c. b1a2b3a4 *!

Input: b1a2 Max Dep NoCoda

+ a. b1a2

b. b1 *!
c. b1a2b3 *! *

302



Kapitel 16

Aufgaben
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Übungsaufgaben Serie 1

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des
IPAs phonetisch. (25 Punkte)

(1) Katze

(2) Haus

(3) Bergwerk

(4) anstellen

(5) Lichtschacht

2 IPA

Notieren Sie die transkribierten Wörter orthografisch! (25 Punkte)

(6) ["
>
tsYnt.hOl

>
ts]

(7) ["ha.zn
"
.PO:5< ]

(8) ["
>

dZOp.sEnt5]

(9) [PU.ni.v5.zi."the:t]

(10) [fo.no.lo."gi:]

3 Phonologische Prozesse

Im Isthmus Zapotec Data (Gleason, 1955) werden Possessiv-Pronomen durch Affixe am Nomen
ausgedrückt. Geben Sie für die Nomen die phonolgisch zugrundeliegenden Formen an und beschreiben
Sie den phonologischen Prozess, der hier angewendet wird. (20 Punkte)

(11) [geta] ‘Maiskuchen’ [s-keta-be] ‘sein Maiskuchen’
[bere] ‘Hühnchen’ [s-pere-be] ‘sein Hühnchen’
[doPo] ‘Seil’ [s-toPo-be] ‘sein Seil’
[palu] ‘Stock’ [s-palu-be] ‘sein Stock’
[ku:ba] ‘Geld’ [s-ku:ba-be] ‘sein Geld’
[tapa] ‘Mehl’ [s-tapa-be] ‘sein Mehl’
[ja:ga] ‘Holz’ [s-ja:ga-be] ‘sein Holz’

Affigieren Sie die Possessivaffixe an folgende Fantasiewörter und transkribieren Sie das Ergebnis
mit dem IPA. (5 Punkte)

(12) [baba]

(13) [kara]

(14) [tipu]

(15) [lagu]

(16) [ruje]

4 Phoneminventare

Beschreiben Sie bei jedem der folgenden Laute die Artikulation. Machen Sie dabei Aussagen
über Artikulationsstelle, -modus, Stimmhaftigkeit und Artikulator bzw. Zungenhöhe, Zungenlage,
Lippenrundung und Stellung der Stimmlippen. (20 Punkte)
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(17) [æ
˜

]

(18) [ò]

(19) [Q]

(20) [ l&]

(21) [F]

Finden Sie für jeden Laute je eine Sprache, die diesen Laut hat. Geben Sie die jeweils auch den
Quellennachweis (Internetseite, Autor+Jahr+Buchtitel mit Seitenzahl) für ihre Antwort an.

(5 Punkte)
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Übungsaufgaben Serie 2

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des IPAs
phonetisch. (25 Punkte)

(1) Merkmalssystem

(2) Oktoberfest

(3) Straßenlaterne

(4) Schäferhund

(5) Dialyse

2 Phonologische Prozesse

Beschreiben Sie den phonologischen Prozess, der bei den folgenden zusammengesetzten Wörtern im Un-
garischen stattfindet. (25 Punkte)

[ne:p] [dal] [ne:bdal] [la:b] [sa:r] [la:psa:r]
‘Volk’ ‘Lied’ ‘Volks-Lied’ ‘Bein’ ‘Stiel’ ‘Unter-Schenkel’

[ablak] [ban] [ablagban] [hidEg] [ta:l] [hidEk-ta:l]
‘Fenster’ ‘in’ ‘im Fenster’ ‘kalt’ ‘Platte’ ‘Kalt-Platte’

[kErt] [bEn] [kErdben] [tSala:d] [fa] [tSala:tfa]
‘Garten’ ‘in’ ‘im Garten’ ‘Familie’ ‘Baum’ ‘Stamm-Baum’

[se:f] [bEn] [se:vbEn] [vi:z] [tø:l] [vi:stø:l]
‘Safe’ ‘in’ ‘im Safe’ ‘Wasser’ ‘von’ ‘ vom Wasser’

3 Merkmale

Lesen Sie die Beschreibungen folgender Charaktere aus der Serie “Die Simpsons” genau durch. Betrachten
Sie anschließend die unten aufgeführten binären Merkmale.

Homer Simpson: Homer Simpson ist der Familienvater der Simpson.

Marge Simpson: Marjorie Simpson (geb. Bouvier) ist die Mutter der Familie Simpson.

Bart Simpson: Bartholomew Simpson ist der 10-jährige Sohn der Simpsons.

Lisa Simpson: Lisa Simpson ist die 8-jährige Tochter der Simpsons. Sie ist überzeugte Vegetarierin
und Buddhistin.

Maggie Simpson: Margaret Simpson ist die kleine Babytochter der Familie Simpson.

Knecht Ruprecht: Knecht Ruprecht (“Santa’s Little Helper”) ist der Familienhund der Simpsons, der
schon einmal stolzer Vater von gleich 25 Hundewelpen geworden ist.

Snowball II: Snowball II ist die Nachfolgerin der überfahrenen Katze Snowball I. Eigentlich ist Snowball
II, eine ausgewachsene Katze, bereits die fünfte Katze der Simpsons.

Apu Nahasapeemapetilon: Apu ist der aus Indien stammende Geschäftsführer des Kwik-E-Marts,
der in seinem Laden einen Altar für seinen Gott Ganesha aufgestellt hat.

Mr. Burns: C. Montgomery Burns ist der Leiter des Atomkraftwerks in Springfield und damit der Chef
von Homer.
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Nelson Muntz: Nelson Muntz ist ein Mitschüler von Bart, der schon einmal eine Liebelei mit Lisa
hatte.

Miss Krabappel: Edna Krabappel ist die Lehrerin von Bart.

Krusty, der Clown: Herschel Krustofski ist der Star einer beliebten Fernsehshow, der seine Bar Mitzwa
erst im Erwachsenenalter erhielt.

Hausmeister Willie: William McDougal ist der Hausmeister der Grundschule in Springfield und fällt
vor allem durch seinen schottischen Akzent und mehr noch sein schottisches Temperament auf.

Üter Zörker: Üter Zörker ist ein Austauschstudent aus Deutschland mit Vorliebe für Schokolade, der
in Bart’s Klasse ist.

Mr. Teeny: Louis Toot ist der ausgewachsene kettenrauchende aus Brasilien immigrierte Show-Schimpanse
von Krusty und der Sohn von Toot-Toot.

Binäre Merkmale:
[±weiblich], [±Simpson], [±erwachsen], [±menschlich], [±Christ], [±US-Amerikaner]

Geben Sie zu jedem Charakter eine vollständige Merkmalsbeschreibung an, in der jeder Charakter für
jedes Merkmal einen Wert erhält und stellen sie dann für jeden Charakter eine phonem-ähnliche Beschrei-
bung zusammen, d. h. die kleinste Menge an Merkmalen, die diesen Charakter eindeutig identifiziert.
Beachten Sie dabei folgendes:

1. Wenn nichts weiter erwähnt wird, handelt es sich bei den Charakteren um Christen und US-
Amerikaner.

2. Für uns relevant sind nur die hier aufgeführten Charaktere, d. h. die eindeutige Identifizierung
bezieht sich nur auf die hier aufgelisteten Charaktere.

3. Haustiere gehören zur Familie ihrer Herrchen.

4. Das Merkmal [±US-Amerikaner] bezieht sich auf die Staatszugehörigkeit bei der Geburt.

(15 Punkte)

Bilden Sie nun mindestens fünf natürliche Klassen. Notieren sie für jede Klasse

1. die Merkmale, die diese Klasse erfasst

2. alle Mitglieder dieser Klasse. (10 Punkte)

4 Merkmalssysteme

Entwickeln Sie ein Merkmalssystem zur Unterscheidung folgender Tiere, das auf den Eigenschaften von
Tieren wie biologische Klasse, Ernährungsgewohnheiten, äußere Merkmale, Fortpflanzung etc. basiert:

(25 Punkte)

Löwe, Elefant, Garnele, Guppy, Meeresschildkröte, Storch, Vogelspinne, Schnabeltier, Sil-
berfischchen, Großer Emu

Das System soll folgende Ansprüche erfüllen:

1. Es sollen nur binäre Merkmale verwendet werden.

2. Jedes dieser Tiere soll (nur) in Bezug auf die anderen hier aufgelisteten Tiere eindeutig identifiziert
werden können.

3. Es muss möglich sein, natürliche Klassen zu bilden.

Zeigen Sie die Wirkungsweise ihres Systems, indem Sie

1. für jedes Tier den Wert für jedes Merkmal angeben,

2. die distinktiven Merkmale jedes Tieres auflisten,

3. mindestens drei natürliche Klassen bilden.
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Übungsaufgaben Serie 3

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des IPAs
phonetisch. (25 Punkte)

(1) chinesisch

(2) Vogelgrippe

(3) Allerheiligen

(4) Schauspieler

(5) Glatzkopf

2 Optimalitätstheorie

Beschreiben Sie kurz einen nicht-linguistischen Prozess, der sich mithilfe der Optimalitätstheorie (OT)
sowie verletzbaren und rankbaren Beschränkungen erklären lässt. (20 Punkte)

Wählen Sie eine konkrete Situation, in der es zu einem Konflikt kommt und zeigen Sie mittels eines
Tableaus, das die gewichteten Beschränkungen, mögliche Kandidaten sowie Beschränkungsverletzungen
enthält, wie der Konflikt gelöst wird.

3 OT-Analyse

Betrachten Sie noch einmal einen Teil der Daten aus dem Isthmus Zapotec aus Aufgabe 3 der Übungsserie 1:
(30 Punkte)

(6) [geta] ‘Maiskuchen’ [s-keta-be] ‘sein Maiskuchen’

Fertigen Sie zu dem Prozess, der hier in dieser Sprache stattfindet, eine optimalitätstheoretische Analyse
an. Überlegen Sie sich dazu geeignete Beschränkungen und mögliche konkurrierende Kandidaten, gegen
die der optimale Kandidat (s-keta-be) bestehen muss.

4 Phonologische Prozesse

Im Tangale erscheinen Artikel und Possessiv-Pronomen als Affixe am Nomen. Geben Sie für alle bedeu-
tungstragenden Bestandteile (“Morpheme”) die zugrundeliegenden Formen an und beschreiben Sie die
phonologischen Prozesse, die hier angewendet werden. (25 Punkte)

(7) “N” [lo:] [bugat] [tugat] [aduk] [kuluk]
“der/die/das N” [lo:-i] [bugat-i] [tugad-i] [aduk-i] [kulug-i]
“mein(e) N” [lo:-no] [bugad-no] [tugad-no] [adug-no] [kulug-no]
“dein(e) N” [lo:-go] [bugat-ko] [tugad-go] [aduk-ko] [kulug-go]
“ihr(e) N” [lo:-do] [bugat-to] [tugad-do] [aduk-to] [kulug-do]

“Fleisch” “Fenster” “Beere” “Last” “Harfe”

“N” steht dabei für das jeweilige Nomen, z.B. bedeutet [bugad-no] “mein Fenster”.
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Übungsaufgaben Serie 4

1 Transkription

Transkribieren Sie die Wörter in (1) in standarddeutscher Aussprache und achten Sie auf Fälle, in
denen sich die Oberflächenrepräsentation eines Lautes in diesem Kontext von der zugrundeliegenden
Repräsentation unterscheidet. Notieren Sie in diesem Fall Oberflächenform und zugrundeliegende Form.

(20 Pkt)

(1) a. Hartgeld
b. Pilzsuppe
c. Zugschaffner
d. Armbanduhr
e. Zahlungsbescheid

2 Neutralisierung

In den folgenden Daten aus dem Thai gibt es einen Prozess der Neutralisierung. (Das Diakritikum [’]
steht für “ungelöst”.)

1. Benennen Sie den Prozess der Neutralisierung und sagen Sie, welche/r Laut/Gruppen von Lauten
in welchen Kontexten neutralisiert werden. (Nehmen Sie konkret ein Merkmal [±gelöst] an.)

(10 Punkte)

2. Welches OT-Ranking kann diese Neutralisierung korrekt vorhersagen? (20 Punkte)

(2) bil “Bill” sa:m “three”
ja: “medicine” rak’ “love”
loN “go down” ha: “five”
di: “good” the: “pour”
khEN “hard” l@:j “pass”
chat’ “clear” ri:p’ “hurry”
khva: “right side” draj “drive”
kan “ward off” phle:N “song”
sta:N “money” ji:sip’ “twenty”
N@n “silver” hO: “package”
ba: “crazy” pla: “fish”
ca:n “dish” thrumE:n “Truman”
phja: “title” kla:N “middle”
tra: “stamp” rap’ “take”
dam “black” tit’ “get stuck”

3 Faktorielle Typologie

Es gibt Sprachen mit vorderen ungerundeten, aber ohne vordere runde Vokale. Andere Sprachen haben
sowohl vordere runde als auch vordere ungerundete Vokale. Es gibt aber keine Sprache, die vordere runde
Vokale hat, ohne auch vordere ungerundete Vokale zu haben.

Entwickeln Sie eine faktorielle Typologie für alle existierenden Sprachtypen und Rankings, um diese
einzeln ableiten zu können. (20 Punkte)
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4 Implikationelle Universalien

Die folgenden Hierarchien aus Croft (2001:160) stellen einige typologische Universalien über Sprachen
dar. Sie sind wie folgt zu lesen:

x > y

bedeutet: “wenn eine Sprache y hat, dann hat sie auch x”, nicht aber notwendigerweise “wenn x, dann
auch y”.

Stellen Sie für jede der Hierarchien eine faktorielle Typologie auf und finden Sie geeignete OT-Constraints
sowie Rankings diese Typologien abzuleiten. (30 Punkte)

(3) (i) koronale stimmlose Plosive > labiale stimmlose Plosive
(ii) labiale stimmhafte Plosive > koronale stimmhafte Plosive
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Übungsaufgaben Serie 5

1 Optimalitätstheorie

In (1) ist eine OT-Analyse für die Problemstellung “morgendliche Frühstücksplanung” aufgestellt.

1. Was verstößt in der OT-Tabelle gegen Konventionen, die wir für diese Theorie kennengelernt haben?
Korrigieren Sie die notationellen Fehler. (Die Beschränkungsverletzungen der Kandidaten sollen als
korrekt angenommen werden.) (15 Punkte)

2. Wie müsste eine korrekte Analyse mit einer Beschränkungsordnung aussehen, unter der der Kan-
didat d optimal wird? (15 Punkte)

(1)
*Müdig- *Zu spät Sei *Heraus-

keit zur Uni sparsam! forderung
kommen für den Magen

+ a. Kaffee kochen * *
b. Kräutertee kochen *! *
c. Kaffee in der Uni kaufen *! *
d. kein Frühstück ** *!

2 Tangale

In (2) sind noch einmal die Daten aus dem Tangale, die in Übungsserie 3 bearbeitet wurden, wieder-
holt. Mit Ihrem Wissen über die Stimmhaftigkeitsalternation und den phonologischen Regeln, die Sie
aufgestellt haben: Wie könnte eine OT-Analyse aussehen, die die Stammalternation korrekt ableitet?

Leiten Sie beispielhaft die Oberflächenformen [bugat], [bugat-i], [bugad-no] und [bugat-ko] ab.
(20 Punkte)

(2) “N” [lo:] [bugat] [tugat] [aduk] [kuluk]
“der/die/das N” [lo:-i] [bugat-i] [tugad-i] [aduk-i] [kulug-i]
“mein(e) N” [lo:-no] [bugad-no] [tugad-no] [adug-no] [kulug-no]
“dein(e) N” [lo:-go] [bugat-ko] [tugad-go] [aduk-ko] [kulug-go]
“ihr(e) N” [lo:-do] [bugat-to] [tugad-do] [aduk-to] [kulug-do]

“Fleisch” “Fenster” “Beere” “Last” “Harfe”

3 Zoque

Die Daten unter (3) ergänzen das Datenset aus dem Zoque, das schon in der Vorlesung besprochen wurde.
Welche zusätzlichen Assimliationsprozesse können Sie neben der schon besprochenen Stimmhaftigkeitsas-
similiation finden? Und wie sehen die zugrundeliegenden Formen für das Präfix “my” und die Stämme
aus? Welchen generellen Regeln unterliegt die Stimmhaftigkeitsassimilation

Beschreiben Sie den Prozess und analysieren Sie die Daten in OT. (20 Punkte)

(3) paloma “bird” m-baloma “my bird”
pama “clothing” m-bama “my clothing”
burru “burro” m-burru “my burro”
tatah “father” n-datah “my father”
tsima “calabash” n-dzima “my calabash”
disko “disk” n-disko “my disk”
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4 Assimilationen

4.1 Litauisch

Benennen und beschreiben Sie den stattfindenden Prozess im Litauischen, wie er durch die Daten in (4)
dargestellt wird. Analysieren Sie die Daten in OT. (15 Punkte)

(4) /san + pilas/ → [sampilas] ‘stock, store’
/san + taka/ → [santaka] ‘conluence’
/san + kaba/ → [saNkaba] ‘coupling, clamp’

4.2 Englisch

Benennen und beschreiben Sie den phonologischen Prozess im Englischen, der bei der Pluralbildung
stattfindet, so wie durch die Daten in (5) beschrieben. Analysieren Sie die Daten in OT. (15 Punkte)

(5) [hæt] (‘Hut’) [hæts] (‘Hüte’)
[bæg] (‘Tasche’) [bægz] (‘Taschen’)
[k2p] (‘Becher’) [k2ps] (‘Becher’)
[Su:] (‘Schuh’) [Su:z] (‘Schuhe’)
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Übungsaufgaben Serie 6

1 Transkription

Transkribieren Sie die folgenden Wörter in standarddeutscher Aussprache und achten Sie auf Fälle, in
denen sich die Oberflächenrepräsentation eines Lautes in diesem Kontext von der zugrundeliegenden Form
unterscheidet. Notieren Sie in diesem Fall beide Formen. (20 Punkte)

(1) Lebensversicherung

(2) Maßstab

(3) Kaiserkrönung

(4) Regensburg

(5) Lügenbaron Münchhausen

2 Walisisch

Welche Prozesse finden in diesen Daten des Walisischen statt? Welche Merkmale ändern sich? Stellen Sie
geeignete Constraints, ihr Ranking und ein Tableau auf, die die Beispiele “Küche” und “meine Küche”
erklären können. (30 Punkte)

(6) [kEgIn] “Küche” [@NN
˚
EgIn] “meine Küche”

[bUTIn] “Hütte” [@mmUTIn] “meine Hütte”
[ti:] “Haus” [@nn

˚
i:] “mein Haus”

[pEntr5] “Dorf” [@mm
˚

Entr5] “mein Dorf”
[d@frIn] “Tal” [@nn@frIn] “mein Tal”
[k@mri:] “Wales” [@NN

˚
@mri:] “mein Wales”

3 Russisch

Beschreiben Sie den Prozess, der im Russischen (Howe 2003) stattfindet und geben Sie das lautliche
Umfeld (den Kontext) an! (20 Punkte)

(7) ot-ozera “from the lake” bez-ozera “without the lake”
ot-ptits “from the birds” bes-ptits “without the birds”
od-banka “from a bank” bez-banka “without a bank”
od-bdenija “from a vigil” bez-bdenija “without a vigil”
od-grexa “from a sin” bez-grexa “without a sin”
ot-strasti “from passion” bes-strasti “without passion”
ot-pragi “from Prague” bes-pragi “without Prague”
ot-nravov “from morals” bez-nravov “without morals”
ot-mtsenska “from Mtsensk” bes-mtsenska “without Mtsensk”
ot-mstiteljnosti “from vindictiveness” bes-mstiteljnosti “without vindictiveness”
od-mgl1 “from fog” bez-mgl1 “without fog”
od-lguni “from the liar” bez-lguni “without the liar”

Diskutieren Sie ausführlich das Lokalitätsproblem von phonologischen Prozessen anhand dieser Daten.
(10 Punkte)
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4 Maxakali

Welcher Prozess ist in den Daten aus dem Maxakali (Gudchinsky & Popovich 1970) ersichtlich? Welche
Merkmale spielen eine Rolle? Beschreiben Sie den Prozess und analysieren Sie die Daten mit OT.

(20 Punkte)

(8) kõnñın + nõPõm → kõnñınn
˚

õPõm
“macaw” “that”

kõnñın + mı̃nñı → kõnñınm
˚

ı̃nñı
“macaw” “black”

kõmãn Nãn → kõmãnN
˚

ãn

“co-godmother” “angry”
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Übungsaufgaben Serie 7

1 Finnisch

Die finnische Sprache umfasst folgende Vokale:

(1) i y u
e ø o
æ A

1. Geben Sie die distinktiven Merkmale an, die es erlauben, das Vokalsystem zu erfassen.
(10 Punkte)

2. Betrachten Sie nun folgende Daten. Welcher phonologische Prozess ist an den Suffixen zu beobachten?
Erklären Sie ihn und nehmen Sie dabei auf die distinktiven Merkmale Bezug.
Bemerkung : Gehen Sie davon aus, dass es Vokale gibt, die für den vorliegenden Prozess unsichtbar
sind (d.h. der Prozess übergeht sie). Welche sind dies? (10 Punkte)

(2) tAlo-ssA ‘in the house’ kylæ-ssæ ‘in the village’
turu-ssA ‘in Turku’ kæde-ssæ ‘in the hand’
pori-ssA ‘in Pori’ venee-ssæ ‘in the boat’
porvoo-ssA ‘in Porvoo’ helsiNNi-ssæ ‘in Helsinki’
tuo-ko ‘that?’ tæmæ-kø ‘this?’
tuo-ssA-ko ‘in that?’ tæ-ssæ-kø ‘in this?’
nAise-ltA ‘from the woman’ tytø-ltæ ‘from the girl’
sisAre-ltA ‘from the sister’ velje-ltæ ‘from the brother’

3. Geben Sie ausgehend von Ihren Ergebnissen die zugrundeliegenden Formen der Suffixe mit der
Bedeutung ‘in’, ‘from’ und des Interrogativsuffixes an. (5 Punkte)

2 Niederländisch

1. Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Niederländischen (Trommelen und Zonneveld 1979).
Benennen und beschreiben Sie den stattfindenden phonologischen Prozess. Welche optimalitäts-
theoretischen Beschränkungen können ihn erfassen? (10 Punkte)

(3) /p+d/ [bd] stropdas ‘tie’ /b+k/ [pk] slobkous ‘gaiter’
/d+k/ [tk] bloedkoraal ‘red coral’ /d+p/ [tp] huidplooi ‘skin crease’
/k+d/ [gd] zakdoek ‘handkerchief’ /t+b/ [db] witboek ‘white book’

2. Berücksichtigen Sie nun folgende Daten:

(4) /s+b/ [zb] kasboek ‘cash book’ /f+b/ [vb] lafbek ‘coward’
/t+z/ [ts] hartzeer ‘heartache’ /p+z/ [ps] diepsee ‘deep-sea’
/z+p/ [sp] kaaspers ‘cheese press’ /x+b/ [Èb] lachbui ‘fit of laughter’
/È+t/ [xt] hoogtij ‘heyday’ /v+k/ [fk] lijfknecht ‘serf’
/k+v/ [kf] boekvorm ‘book form’

Erfassen die von Ihnen formulierten Beschränkungen auch diese phonologischen Prozesse (Begründung)?
Formulieren Sie ggf. zusätzliche (oder neue) Beschränkungen, die für sämtliche Daten die Oberflächen-
formen aus den zugrundeliegenden ableiten können. (5 Punkte)

3. Fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse mit korrektem Ranking Ihrer Beschränkungen an (Con-
straints, Ranking, Tableaux), die aus den zugrundeliegenden Formen von zakdoek und diepsee die
korrekten Oberflächenformen aus einer Menge geeigneter Kandidaten auswählt. Wo handelt es sich
um Treue-, wo um Markiertheitsbeschränkungen? (15 Punkte)
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3 Südkongo

Die folgenden Beispiele (Halle & Clements 1983) sind Wörter aus dem Südkongo.

(5) [zenga] ‘schneiden’ [kunezulu] ‘zum Himmel’
[Zima] ‘ausstrecken’ [nkoSi] ‘Löwe’
[lolonZi] ‘waschen’ [nzwetu] ‘unser Haus’
[kesoka] ‘schneiden lassen’ [aZimola] ‘Almosen’
[kasu] ‘Ausmergelung’ [zevo] ‘dann’

Besprechen Sie die Distribution der vier koronalen Frikative [s z S Z]. Sind alle vier Laute Phoneme?
Begründen Sie für jeden Laut ihre Entscheidung. Geben Sie für den Fall, dass nicht alle Laute Phoneme
sind, informell die Regel an, die die korrekte Distribution erfasst. (15 Punkte)

4 Gen

In Gen (Kwa, Togo) sind [l] und [r] Allophone.

(6) [agble] ‘Farm’ [agoNglo] ‘Eidechse’
[aNOli] ‘Geist’ [akplO] ‘Speer’
[sabulE] ‘Zwiebel’ [sra] ‘Anspannung’
[alO] ‘Hand’ [atitrwE] ‘Vogelart’
[avlO] ‘Köder’ [blafogbe] ‘Ananas’
[drE] ‘Waffen’ [edrO] ‘Traum’
[exlO] ‘Freund’ [exle] ‘Floh’
[hlE] ‘lesen’ [NlO] ‘schreiben’
[crÕ] ‘auslöschen’ [ñrã] ‘hässlich sein’
[klO] ‘waschen’ [tre] ‘Kleber’
[vlu] ‘ein Seil dehnen’ [lO] ‘mögen’
[mla] ‘Trommel schlagen’ [pleplelu] ‘Lachmöwe’
[wla] ‘Versteck’ [zro] ‘Fliege’
[esrO] ‘Gemahl’ [etro] ‘Maßstab’
[eñrO] ‘Kobra’ [éro] ‘Hinweis’

1. Beschreiben Sie informell, in welchen Kontexten [l] und [r] vorkommen. (10 Punkte)

2. Entwickeln Sie eine OT-Analyse für diese Daten. (10 Punkte)

3. Zeichnen Sie Tableaux für die Inputs /klO/, /tre/ und /tle/. (10 Punkte)
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Übungsaufgaben Serie 8

1 Kikuyu

Die erste Spalte der folgenden Tabelle beinhaltet Verben des Kikuyu im Imperativ, in der zweiten Spalte
sind die Formen der 1. Person Singular im Imperfekt zu sehen. Welches sind die zugrundeliegenden
Formen der Verben und der Affixe? (Die Veränderung an den Suffixen kann außer Acht gelassen werden.)
Benennen und beschreiben Sie die stattfindenden Prozesse. Geben Sie genau an, welche Merkmale jeweils
betroffen sind. Welche Treue- und Markiertheitsconstraints werden für eine OT-Analyse benötigt? Zeigen
Sie mit Tableaux, wie die Formen [m-bur-e:tE] und [n-dEm-E:tE] zustande kommen. (20 Punkte)

(1) Bur-a m-bur-e:tE “lop off”
tEm-a n-dEm-E:tE “cut”
reh-a n-deh-e:tE “pay”
cin-a ñ-éin-e:tE “burn”
kom-a N-gom-E:tE “sleep”
Gor-a N-gor-e:tE “buy”

2 Türkisch

Folgende Tabelle erweitert die türkischen Daten, die aus der Vorlesung bekannt sind. Wie sehen die
zugrundeliegenden Formen für die Morpheme (Affixe und Stämme) aus?
Fassen Sie noch einmal den Prozess zusammen, der die zugrundeliegenden Formen der Morpheme verändert.

(10 Punkte)

(2) nom.sg gen.sg nom.pl gen.pl
“rope” ip ipin ipler iplerin
“girl” k1z k1z1n k1zlAr k1zlAr1n
“face” jyz jyzyn jyzler jyzlerin
“stamp” pul pulun pullAr pullAr1n
“hand” el elin eller ellerin
“stalk” sAp sAp1n sAplAr sAplAr1n
“village” køj køjyn køjler køjlerin
“end” son sonun sonlAr sonlAr1n

Stellen Sie Constraints auf, die die Daten erklären können und fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse
zu “end” und “face” im Nominativ Plural an. (10 Punkte)

3 Distinktive Merkmale

(i) Zählen Sie alle möglichen Laute auf, die folgende Merkmale besitzen (denken Sie dabei auch an
Diakritika!) (15 Punkte):

(3) a. [+stimmhaft]
b. [dorsal]
c. [–gespannt]
d. [+nasal]
e. [+rund]

(ii) Welche Merkmale haben folgende Laute gemeinsam? (15 Punkte)

(4) a. /k g/
b. /i y/
c. /i y e E ø œ/
d. /m n N ã/
e. /b p f v/
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4 Natürliche Klassen

Beschreiben Sie folgende natürliche Klassen durch distinktive Merkmale (jede Teilaufgabe soll dabei genau
eine natürliche Klasse bilden). (20 Punkte)

(5) a. ungespannte tiefe und mittlere Vokale
b. velare und uvulare Plosive
c. Liquide
d. geschlagene Laute, Nasale und Plosive
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Übungsaufgaben Serie 9

1 Sprachspiel

Stellen Sie sich Sprachen vor, in denen die Abfolge stimmloser Frikativ vor stimmhaftem Plosiv niemals
vorkommt (gemäß unseren Annahmen stehen solche Abfolgen allerdings im Input). Nennen Sie drei
denkbare Reparaturstrategien, die eine Sprache anwenden könnte, um die markierte Abfolge zu vermei-
den und fertigen Sie für jede der drei Strategien eine komplette OT-Analyse an. Zeigen Sie die Korrektheit
Ihrer Analyse an dem Input /sda/. (20 Punkte)

Hinweis: Überlegen Sie sich zunächst drei Output-Kandidaten, die jeweils gewinnen sollen (einzige Be-
dingung: kein stimmloser Frikativ vor stimmhaftem Plosiv) und an denen man die Reparatur erkennt.
Fertigen Sie basierend darauf eine OT-Analyse an.

2 Lenakel

Welche phonologischen Prozesse konnen Sie in den Daten aus dem Lenakel beobachten? (10 Punkte)
(Die Alternationen [o] ↔ [O], [e] ↔ [E] und [k] ↔ [kh] ist zu ignorieren.)

(1) zugrundeliegend Oberfläche
r-n-ol r1nOl “he has done it”
t-nak-ol t1nagOl “you will do it”
t-r-ep-ol t1rEbOl “he will then do it”
ark-ark argar1kh “to growl
kam-n-man-n kamn1man1n “for her brother”

Fertigen Sie für die Daten eine OT-Analyse an und zeigen Sie deren Richtigkeit mit Tableaux zu den
Inputs /t-nak-ol/ und /ark-ark/. (20 Punkte)

Hinweis: Gehen Sie davon aus, dass Silben im Lenakel immer einen Vokal enthalten müssen, das heißt
ein oder mehrere Konsonanten können alleine keine Silbe bilden (z.B. *[r.a], 3[ra]) und dass Vokale nicht
alleine in einer Silbe stehen sollten (z.B. *[a.rak], 3[ar.ak]). Clustern Sie Konsonanten nur dann in eine
Silbe, wenn es nicht anders geht.

3 Maori

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Maori:

(2) Aktiv Passiv Gerundiv
[awhi] [awhitia] [awhitaNa] “umarmen”
[hopu] [hopukia] [hopukaNa] “fangen”
[mau] [mauria] [mauraNa] “tragen”
[inu] [inumia] [inumaNa] “trinken”
[patu] [patua] [patuNa] “töten”
[kite] [kitea] [kiteNa] “sehen, finden”

Beschreiben Sie informell die stattfindenden Prozesse. Entwickeln Sie eine optimalitätstheoretische Anal-
yse für diese Daten. Zeichnen Sie Tableaux für die Outputs [hopu], [hopukaNa] und [kitea]. (30 Punkte)

4 Phonologische Prozesse

Suchen Sie sich selbstständig einen phonologischen Epenthese (Einsetzung) oder Tilgungsprozess (Löschung),
der bisher noch nicht in der Vorlesung besprochen wurde. Geben Sie Daten an, die zeigen, wann der
Prozess appliziert und wann nicht. Beschreiben Sie dann den Prozess und analysieren Sie die Daten mit
OT. (20 Punkte)
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Übungsaufgaben Serie 10

1 Merkmale

1. Verwenden Sie die kleinstmögliche Anzahl von distinktiven Merkmalen, um die folgenden natürlichen
Klassen deutscher Konsonanten bzw. Vokale zu erfassen: (20 Punkte)

(1) a. /b m v/
b. /t s S/
c. /y ø o u/
d. /ø e o/

2. Geben Sie an, durch welche(s) Merkmal(e) sich folgende Lautpaare unterscheiden: (10 Punkte)

(2) a. /f v/
b. /m b/
c. /e œ/

2 Transkription

Transkribieren Sie den folgenden Text IPA-konform in standarddeutscher Hochsprache. Nutzen Sie, um
einzelne Wörter voneinander abzugrenzen, einfache Leerzeichen. (30 Punkte)

(3) Am Anfang schrieb man phonologische Regeln so, dass ein Laut in einem bestimmten Kontext
durch einen anderen Laut ersetzt wurde. Später benutzte man distinktive Merkmale, heute helfen
verletzbare, rankbare und universelle Constraints, solche Gesetzmäßigkeiten abzuleiten.

3 Nachdenken

Welche IPA-Laute beschreibt man, wenn man bei folgenden Lauten jeweils eine einzige Änderung der
Merkmalsspezifikation zulässt? (10 Punkte)
(z.B. [q] → Änderung von [±sth] → [å]

→ Änderung von [±kont] → . . . )

(4) a. [m]
b. [e]
c. [p]

Wieviele Merkmalsänderungen müsste man von einem einzigen Laut ausgehend verändern, um auf alle
Laute des IPA zu kommen? Von welchem Ausgangslaut aus braucht man die wenigsten “Schritte” um
das zu erreichen? (20 Punkte)

Hinweis: Das Ein-/Ersetzen mit Ortsmerkmalen wie [Dorsal] und dazugehörigen Merkmalen wie [hin-
ten, hoch, tief], die nicht auf jedem Laut spezifiziert sind, soll dabei als eine Merkmalsänderung gelten

4 Rätseln

Du bist im Lautlabyrinth gefangen und willst in die Weihnachtsferien entkommen. Um aus dem Labyrinth
zu folgen, musst du den Hinweisen folgen. Läufst du falsch landest du in der Übungsaufgabenhölle und
musst über Weihnachten transkribieren. Viel Glück! (10 Punkte)

Hinweis: - heißt Übungsaufgaben machen, O heißt Weihnachtsferien. Von jedem Laut aus kann man
in alle Richtungen gehen. Die Hinweise geben Aufschluss über die richtige Richtung. Trifft man auf
keinen Laut, muss man die Richtung beibehalten. Linien blockieren nicht. Man kann nur waagerecht
oder senkrecht laufen – nicht diagonal.

N
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W

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

- b F u ï A Y -

- Ý D -

- q ô c -

- y ã O î V -

- 5 j g -

- X T p -

- H 2 -

- M à I -

- æ t -

- P ŋ v Ï ú -

- ù G Z -

- ð h Ë n -

- í / œ W -

- Þ E õ ó -

- å J -

- f i -

- @ x U N -

O m S -

- Q s Ü -

- d o B ì -

- ö ñ ø -

- a È l -

- é R 6 ç -

- è r z -

- L e k -

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

O

S

Hinweise:

1. Gehe zum [–rund] Vokal.

2. Ist der Laut [–hinten], gehe nach Westen.

3. Sind Laterale [+approximantisch], gehe nach Süden, ansonsten nach Norden.

4. Wenn Gleitlaute [+konsonantisch] sind, gehe nach Süden, ansonsten nach Osten.

5. Ist dieser Laut ein Vibrant gehe nach Norden, ansonsten nach Osten.

6. Gehe zum nächstgelegenen Konsonanten.

7. Sind Nasale [–kontinuierlich] gehe nach Norden, ansonsten zurück.

8. Wenn palatale Frikative [Dorsal] sind, gehe nach Westen, ansonsten nach Norden.

9. Gehe nach Norden, wenn du dich bei einem dorsalen Laut befindest, sonst nach Westen.

10. Wenn du bei einem Approximanten stehst, gehe nach Osten, sonst nach Westen.

11. Gehe nicht zum nächsten Lateral und nicht zurück.

12. Ein retroflexer Frikativ kann nicht weit sein.

13. Folge den Frikativen solange es geht und gehe dabei niemals zu einem Laut, bei dem du schon warst.

14. Gehe zum Laut, der so klingt wie ein Genussgeräusch, dass man macht, wenn man leckere Plätzchen
isst.

15. Nun kannst du die rettenden Weihnachtsferien sehen.

So, und nun schöne Weihnachten und guten Rutsch (sofern ihr euch aus dem
Labyrinth befreit habt).
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Übungsaufgaben Serie 11

1 Hijazi-Arabisch

Betrachten Sie die Silbenverteilung in folgenden Daten:

(1) zugrundeliegend korrekt falsch Übersetzung
/maktabi/ mak.ta.bi *ma.kV.ta.bi “my office”
/maktabati/ mak.ta.ba.ti *mak.tab.at.i “my library”
/daèradzati/ daè.ra.dza.ti *da.èra.dza.ti “my rolling”
/Sadzaratuhum/ Sa.dza.ra.tu.hum *Sa.dza.ra.tu.hu.mV “their tree”

(i) Geben Sie Constraints und ein Ranking an, die die vorliegenden Daten erklären können. (20 Punkte)

(ii) Fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse zu den Inputs /maktabati/ und /daèradzati/ an, die jeweils
die korrekte Silbifizierung ableitet. (10 Punkte)

2 Hindi

Betrachten Sie diese Daten aus dem Hindi.

(2) Nom. Sg Oblique Pl. Agentive Gloss
k@m@r k@mrõ: k@m@rne: “waist”
kusum kusumõ: kusumne: “flower”
p@thik p@thikõ: p@thikne: “wayfarer”
s@b@k s@bkõ: s@b@kne: “lesson”
ke:s@r ke:srõ: ke:s@rne: “saffron”
ka:r@k ka:rkõ: ka:r@kne: “case”
su:r@t su:rtõ: su:r@tne: “shape”

(i) Führen Sie eine Morphemanalyse durch und geben Sie alle Morpheme in ihrer zugrundeliegenden Form
an. (10 Punkte)

(ii) Welche zwei Möglichkeiten gibt es, die Alternation @ vs. Ø zu erklären? Wie könnte das Vorliegen
dieser Alternation motiviert sein? (10 Punkte)

3 Englisch

In manchen Dialekten des Englischen existieren für das Phonem /l/ zwei verschiedene Allophone (bzw.
Alternationen gemäß absoluter kontextsensitiver Neutralisierung).

(3) leap [l
>
ijp] pillow ["phIë >ow] syllable ["sIë@bë

"
]

low [l >ow] mallet ["mæëIt] muddle ["m@dë
"
]

allow [@"l >Aw] malt [mAët] axolotl ["6æks@l6të
"
]

align [@"l
>
ajn] velar ["v

>
ijë@ô] sickle ["sIkë

"
]

sleek [sl
>
ijk] rail [ô

>
@jë] animal ["ænImë

"
]

clear [kl
>
ijô] real [ô

>
ijë] carnival ["kAônIvë

"
]

(i) Geben Sie informell die Kontexte an, in denen die Laute auftreten. Wählen Sie dabei die einfachste
Generalisierung, die möglich ist. ([ë] = velarisiertes l) (10 Punkte)

(ii) Geben Sie OT-Constraints und ein Ranking an, mit deren Hilfe Sie die Verteilung erklären können.
Warum ist [ë] manchmal silbisch? (20 Punkte)

Bemerkung : Nehmen Sie zur Vereinfachung zwischen [l] und [ë] nur den Merkmalsunterschied [KOR] vs.
[DORS] an. Rufen Sie sich außerdem die Ihnen aus der Vorlesung bekannten Beispiele für phonologisch
prominente Positionen ins Gedächtnis, um die Constraints aufzustellen.
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(iii) Leiten Sie aus den Inputs /"phIl >ow/, /sIkl/ und /@"ë >Aw/ die korrekten Oberflächenformen mittels
OT-Tableaus ab. (10 Punkte)

4 Silbenstruktur

Transkripieren und silbifizieren Sie die folgenden deutschen Wörter. Stellen Sie alle Silben sowohl im
Konstituentenmodell als auch im Morenmodell dar. (10 Punkte)

(4) a. Silber
b. Amt
c. Rabe
d. Herbst
e. Strandspaziergang
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Übungsaufgaben Serie 12

1 Sierra Miwok (Amerindisch, Kalifornien)

Betrachten Sie die folgenden Daten.

(1) [há:.na] [ka.wá:.ci]
[cá:.ma.ji] [wa.ták.sa]
[já:.ja:.liP] [ka.láN.pa:]
[hán.naP] [pa.lát.ta.taP]
[ẃıt.ta.p1] [ćım.tej.jaP]
[húS.Se:.piP] [pát.ka.j1P]

Beschreiben Sie informell, wie der Hauptakzent in Sierra Miwok zugewiesen wird. Bedienen Sie sich dabei
des Moren-Modells. (10 Punkte)

2 Warlpiri

Im Warlpiri unterliegt die Akzentzuweisung bei Wörtern ohne Affixe einfachen Regeln.

(2) [wá.ti] “man”
[wá.ti.ja] “tree”
[má.naN.kà.ía] “spinifex plain”

Beschreiben Sie kurz wie hier Füße zugewiesen werden. (Von welcher Wortgrenze aus und welcher Fuß-
typ.) Warum wird die Silbe “ja” in “wá.ti.ja” nicht betont? An welche Sprache aus der Vorlesung erinnert
Warlpiri so weit? (5 Punkte)

Betrachten Sie nun affigierte Wörter.

(3) [wá.ti+N.ka] “man-locative”
[wá.ti+N.kà.+íu] “man-locative-ergative”
[já.pa.+íà.Nu.+íu] “person-for.example-ergative”
[wá.ti.jà.+ía] “tree-locative”
[wá.ti.jà.+ía.+íu] “tree-locative-ergative”
[já.pa.ía.+Nù.íu] “father’s.mother-elative”
[má.naN.kà.ía.+ía] “spinifex-locative”
[má.naN.kà.ía.+íà.+íu] “spinifex-locative-ergative”

Beschreiben Sie informell, wie im Warlpiri Füße zugewiesen wird. (Von welcher Wortgrenze aus und
welcher Fußtyp.) (10 Punkte)

Überlegen Sie sich Constraints für die Einteilung von Silben in Füße und stellen Sie ein Ranking für das
Warlpiri auf. Zeichnen Sie Tableaux für “wá.ti+N.ka” “wá.ti.jà.+ía.+íu” und “já.pa.ía.+Nù.íu”.

(30 Punkte)

Hinweis: Setzen Sie die Parameter aus der Parametrisierten Betonungstheorie, d.h. links, rechts, Jambus
und Trochäus, in OT-Constraints um. In der Aufgabe geht es vor allem um das Überlegen von Con-
straints. Sofern also die Analyse die richtigen Vorhersagen macht, gibt es kein richtig oder falsch.
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3 Bester Name

Es gilt folgendes: Ein Vorname ist umso besser, je “besser” seine Phonologie ist. Der beste Name von einer
gegebenen Menge von Namen soll mithilfe von OT bestimmt werden. (Kein Geschlecht wird präferiert!)

Gute Phonologie:

• Onset erwünscht,

• Coda vermeiden,

• komplexe Silbenränder vermeiden,

• alle Silben in binären Füßen,

• Trochäus,

• vorletzte Silbe trägt den Hauptakzent

Folgende Namen stehen zur Auswahl:
Aaron, Anke, Christoph, Johannes, Luise

Gehen Sie wie folgt vor:

1. Transkribieren Sie die Namen gemäß standarddeutscher Aussprache im IPA und geben Sie jeweils
die zugrundeliegende und die Oberflächenform an. (5 Punkte)

2. Notieren Sie alle notwendigen Constraints um die oben beschriebenen phonologischen Eigenschaften
zu erfassen. Denken Sie auch an Treue-Constraints, die phonologische Prozesse verbieten (Assimi-
lation, Tilgung, Epenthese). (10 Punkte)

3. Stellen Sie nun Rankings auf, so dass jeder Name einmal als Gewinner hervorgeht und zeigen Sie
das mithilfe von Tableaux, wobei der Input einfach /Name/ ist und die Output-Kandidaten die
Oberflächenform der Namen. (Verletzungen von Treueconstraints werden dann in Bezug auf die
jeweils zugrundeliegende Form der Namen gezählt.) (15 Punkte)

Überlegen Sie sich einen Vornamen der unter jedem Ranking der von Ihnen erwogenen Constraints die
obigen Namen schlagen würde. (5 Punkte)

4 Repräsentationen von Wortakzent

Transkribieren Sie folgende deutsche Wörter und repräsentieren Sie die Akzente jeweils in Metrischen
Gittern und Prosodischen Bäumen. (10 Punkte)

(4) a. Hallo
b. Entengrütze
c. Tischdecke
d. Zentralheizung
e. beschleunigt
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Übungsaufgaben Serie 13

Bemerkung:
Folgende Konventionen gelten bzgl. der Schreibung der Töne:
x́ = x trägt Hochton,
x̀ = x trägt Tiefton,
x̌ = x trägt steigenden Konturton

1 Margi

Im Margi hat das Präsens-Morphem vor bestimmten Stämmen einen Hochton ([á]) und vor anderen
Stämmen einen Tiefton ([à]). Ähnliches gilt für das Morphem für die 2. Person([gú] bzw. [gù]):

(1) [ á dlà gú ] ‘you fall’
[ á ẁı gú ] ‘you run’
[ á ghà gú ] ‘you reach’
[ à tsú gù ] ‘you beat’
[ à sá gù ] ‘you go astray’
[ à hú gù ] ‘you take
[ á v@̌ gù ] ‘you fly’

1. Wie lässt sich der Ton der beiden Morpheme vorhersagen? (10 Punkte)

2. Wie erklären Sie den Ton der beiden Affixe im Kontext des steigenden Tons auf [v@̌l]? (10 Punkte)

2 Kerewe

Im Kerewe (Bantu, Tansania) gibt es zugrundeliegend tonlose Morpheme und Morpheme mit zugrun-
deliegendem Hochton:

Beachten Sie, dass alle Verbformen das Infinitiv-Präfix [ku] und das Tempussuffix [a] tragen.

(2) Verb einander-V für-X-V für-einander-V

[kubala] [kubalana] [kubalila] [kubalilana] “zählen”
[kugaja] [kugajana] [kugajila] [kugajilana] “verachten”
[kugula] [kugulana] [kugulila] [kugulilana] “kaufen”
[kubála] [kubálána] [kubáĺıla] [kubáĺılana] “treten”
[kulúma] [kulúmána] [kulúmı́la] [kulúmı́lana] “beißen”
[kusúna] [kusúnána] [kusúńıla] [kusúńılana] “zwicken”
[kulába] [kulábána] [kuláb́ıla] [kuláb́ılana] “weitergeben”

uns-V es-V für-uns-V es-für-uns-V

[kutúbála] [kuḱıbála] [kutúbálila] [kuḱıtúbalila] “zählen”
[kutúgája] [kuḱıgája] [kutúgájila] [kuḱıtúgajila] “verachten”
[kutúgúla] [kuḱıgúla] [kutúgúlila] [kuḱıtúgulila] “kaufen”
[kutúbála] [kuḱıbála] [kutúbálila] [kuḱıtúbalila] “treten”
[kutúlúma] [kuḱılúma] [kutúlúmila] [kuḱıtúlumila] “beißen”
[kutúsúna] [kuḱısúna] [kutúsúnila] [kuḱıtúsunila] “zwicken”
[kutúlába] [kuḱılába] [kutúlábila] [kuḱıtúlabila] “weitergeben”

1. Führen Sie eine vollständige Morphemanalyse durch. Welche Morpheme sind zugrundeliegend ton-
los und welche haben Ton? Erklären Sie, woran Sie tonlose Morpheme bzw. Morpheme mit Ton
erkannt haben. (10 Punkte)

2. Beschreiben Sie informell die Verteilung von Hochtönen. Lässt sich die Position der Hochtöne
vorhersagen? (10 Punkte)
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3 Manam

Bemerkung:
In den folgenden Aufgaben stehen Akzente wieder für Betonung:
x́ = x Hauptakzent,
x̀ = x Nebenakzent

(3) [pá.tu] “stone”
[si.Ná.ba] “’bush’
[ta.nép.wa] “chief”
[mà.la.bóN] “flying fox”
[ém.be.Pi] “sacred flute”
[ta.nèp.wa.t́ı.na] “real chief”

1. Beschreiben Sie informell, wie in Manam Haupt- und Nebenakzent zugewiesen wird. (10 Punkte)

2. Entwickeln Sie eine OT-Analyse für das Wortakzentsystem dieser Sprache und zeichnen Sie Tableaux
für [si.Ná.ba], [ta.nép.wa], [mà.la.bóN] und [ém.be.Pi]. (20 Punkte)

4 Malayalam

(4) [ká.rja.úi] “bear”
[ká:.rja.ïam] “reason”
[ka.rjá:.r@] “agreement”
[páú.úa.ïam] “town”
[paú.úá:.íam] “army”
[aN.gá:.rja.sà:t”.mı̀:.ka.rja.ïam] “carbon assimilation”

1. Beschreiben Sie, nach welchen Regeln die Akzentzuweisung im Malayalam funktioniert. Was sind
leichte und was sind schwere Silben in dieser Sprache? (10 Punkte)

2. Analysieren Sie die Daten mit OT und geben Sie Tableaux für [ká.rja.úi] und [aN.gá:.rja.sà:t”.mı̀:.ka.rja.ïam]
an. (20 Punkte)
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Übungsaufgaben Serie 14

1 Margi

Betrachten Sie noch einmal die aus der Vorlesung und der letzen Übung bekannten Daten aus dem Margi.

(1) [ á dlà gú ] ‘you fall’
[ á ẁı gú ] ‘you run’
[ á ghà gú ] ‘you reach’
[ à tsú gù ] ‘you beat’
[ à sá gù ] ‘you go astray’
[ à hú gù ] ‘you take
[ á v@̌ gù ] ‘you fly’

Fertigen Sie eine OT-Analyse für diese Daten an. Finden Sie dazu geeignete Constraints und zeichnen
Sie Tableaux für die Inputs /àhúgù/, /áhúgú/ und /àv@̌gú/. (30 Punkte)

2 Sotho

Betrachten Sie die Verteilung von Tönen bei Verben im Sotho.

(2) go lwa ‘to fight’ go fá ‘to give’
go hlaba ‘to stab’ go ráta ‘to love’
go tlogela ‘to leave’ go bóláya ‘to kill’
go dumediSa ‘to greet’ go khúrúmétSa ‘to cover’

1. Beschreiben Sie die Verteilung von Tönen auf Verben und formulieren Sie informell eine Regel für
die Verteilung der Töne. (10 Punkte)

2. Stellen Sie alle Verben auf der rechten Seite in autosegmentaler Phonologie dar und zeigen Sie
Schritt für Schritt, wie Silben und Töne mit einander assoziiert werden. (15 Punkte)

3. Fertigen Sie eine OT-Analyse an um die Daten in (2) abzuleiten und zeigen Sie die Analyse anhand
von Tableaux für [go fá] und [go bóláya]. (25 Punkte)
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3 OT-Jeopardy

Geben Sie anhand der Constraintverletzungen mögliche Formulierungen für die Constraints C1 bis C6

an! (20 Punkte)

(3)
Input: /t1a2l3a4d5/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [t1a2.l3a4d5] *! *
b. [t1a2.l3a4t5] *! *
c. [t1a2l3.a4t5] *! ** *
d. [t1a2.l3a4] *!

+ e. [t1a2.l3a4.d5a6] * *

Input: /t1r2u3m4/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [t1r2u3m4] *!
b. [d1r2u3m4] *! * *

+ c. [t1r2u3] *!
d. [t1r2u3.m4a5] *
e. [t1u3r2m4] *!

Input: /a1b2a3o4/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [a1.b2a3.o4] *!* *
b. [t5a1.b2a3.o4] *! * *

+ c. [t5a1.b2a3.t6o4] ** *
d. [b2a3] *!* *
e. [a1.b2a3d4] *! * * **

329



330 KAPITEL 16. AUFGABEN



Kapitel 17

Lösungen zu den Aufgaben
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Übungsaufgaben Serie 1
Musterlösung

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des
IPAs phonetisch. (25 Punkte)

(1) Katze ["ka.
>
ts@]

(2) Haus [haU< s]

(3) Bergwerk ["be:5< k.ve:5< k] oder ["bE:5< k.vE:5< k]

(4) anstellen ["Pan.StE.l@n]

(5) Lichtschacht ["lIçt.SaXt]

2 IPA

Notieren Sie die transkribierten Wörter orthografisch! (25 Punkte)

(6) ["
>
tsYnt.hOl

>
ts] Zündholz

(7) ["ha.zn
"
.PO:5< ] Hasenohr

(8) ["
>

dZOp.sEnt5] Jobcenter

(9) [PU.ni.v5.zi."the:t] Universität

(10) [fo.no.lo."gi:] Phonologie

3 Phonologische Prozesse

Im Isthmus Zapotec Data (Gleason, 1955) werden Possessiv-Pronomen durch Affixe am Nomen
ausgedrückt. Geben Sie für die Nomen die phonologisch zugrundeliegende Form an und beschreiben
Sie den phonologischen Prozess, der hier angewendet wird. (20 Punkte)

(11) [geta] ‘Maiskuchen’ [s-keta-be] ‘sein Maiskuchen’
[bere] ‘Hühnchen’ [s-pere-be] ‘sein Hühnchen’
[doPo] ‘Seil’ [s-toPo-be] ‘sein Seil’
[palu] ‘Stock’ [s-palu-be] ‘sein Stock’
[ku:ba] ‘Geld’ [s-ku:ba-be] ‘sein Geld’
[tapa] ‘Mehl’ [s-tapa-be] ‘sein Mehl’
[ja:ga] ‘Holz’ [s-ja:ga-be] ‘sein Holz’

• Zugrundeliegende Form:
[geta]
[bere]
[doPo]
[palu]
[ku:ba]
[tapa]
[ja:ga]

• Prozess:
Es findet eine Angleichung der Stimmhaftigkeit statt (Stimmhaftigkeitsassimilation):
Plosive im Anlaut des Stammes passen sich in Bezug auf Stimmhaftigkeit dem [s-] des
Possessiv-Affixes an, wenn es affigiert wird, werden also ggf. stimmlos oder bleiben es. (Wenn
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man annimmt, die Anlaute seien zugrundeliegend stimmlos, so wie sie in der rechten Spalte
stehen, müsste man mehr Regeln aufstellen, um die Daten zu erklären, da gewisse Stämme
im Anlaut stimmlos bleiben, wenn nichts affigiert wird. So ist obige Annahme plausibler.)

Affigieren Sie die Possessivaffixe an folgende Fantasiewörter und transkribieren Sie das Ergebnis
mit dem IPA. (5 Punkte)

(12) [baba] [ s-paba-be]

(13) [kara] [ s-kara-be]

(14) [tipu] [ s-tipu-be]

(15) [lagu] [ s-lagu-be]

(16) [ruje] [ s-ruje-be]

4 Phoneminventare

Beschreiben Sie bei jedem der folgenden Laute die Artikulation. Machen Sie dabei Aussagen
über Artikulationsstelle, -modus, Stimmhaftigkeit und Artikulator bzw. Zungenhöhe, Zungenlage,
Lippenrundung und Stellung der Stimmlippen. (20 Punkte)

(17) [æ
˜

]
[æ
˜

] ist ein halboffener vorderer Vokal. Bei der Artikulation sind die Lippen ungerundet.
Der Vokal ist creaky-voiced, d. h. die Stimmlippen sind sehr eng beieinander, schwingen
aber.

(18) [ò]
[ò] ist ein Schnalzlaut, bei dem zusätzlich zum primären Verschluss von Unterlippe und
Oberlippe ein zweiter velarer Verschluss mit dem Dorsum gebildet wird. Der Laut ist
stimmlos.

(19) [Q]
[Q] ist ein stimmhafter pharyngaler Frikativ, bei dem sich die Zungenwurzel der Rachen-
wand nähert, so dass ein Reibegeräusch entsteht.

(20) [ l&]
[ l&] ist ein velarisierter stimmhafter, alveolarer Lateral, bei dem das Zungenblatt einen
Verschluss mit dem Zahndamm bildet, jedoch Luft an den Seiten vorbeiströmen kann.

(21) [F]
[F] ist ein stimmloser bilabialer Frikativ, bei dem sich die Lippen einander annähern, so
dass ein Reibegeräusch entsteht.

Finden Sie für jeden Laute je eine Sprache, die diesen Laut hat. Geben Sie die jeweils auch den
Quellennachweis (Internetseite, Autor+Jahr+Buchtitel mit Seitenzahl) für ihre Antwort an.

(5 Punkte)
Laut Sprache Quelle
[æ
˜

] Jalapa Mazatec Ladefoged (2001). Vowels and Consonants, p. 144
[ò] !Xóõ Hall(2000). Phonologie – Eine Einführung, p. 16
[Q] Arabisch Hall(2000). Phonologie – Eine Einführung, p. 10
[ l&] Englisch Hall(2000). Phonologie – Eine Einführung, p. 17

[F] Ewe Hall(2000). Phonologie – Eine Einführung, p. 10
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Übungsaufgaben Serie 2
Musterlösung

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des IPAs
phonetisch. (25 Punkte)

(1) Merkmalssystem ["me:5< k.mals.zYs.the:m] oder ["mE:5< k.mals.zYs.the:m]

(2) Oktoberfest [POk."tho:.b5.fEst]

(3) Straßenlaterne ["StKa:.sn
"
.la:.the:5< .n@] oder ["StKa:.sn

"
.la:.thE:5< .n@]

(4) Schäferhund ["Se:.f5.hUnt] oder ["SE:.f5.hUnt]

(5) Dialyse [di.a."ly:.z@]

2 Phonologische Prozesse

Beschreiben Sie den phonologischen Prozess, der bei den folgenden zusammengesetzten Wörtern im Un-
garischen stattfindet. (25 Punkte)

[ne:p] [dal] [ne:bdal] [la:b] [sa:r] [la:psa:r]
‘Volk’ ‘Lied’ ‘Volks-Lied’ ‘Bein’ ‘Stiel’ ‘Unter-Schenkel’

[ablak] [ban] [ablagban] [hidEg] [ta:l] [hidEk-ta:l]
‘Fenster’ ‘in’ ‘im Fenster’ ‘kalt’ ‘Platte’ ‘Kalt-Platte’

[kErt] [bEn] [kErdben] [tSala:d] [fa] [tSala:tfa]
‘Garten’ ‘in’ ‘im Garten’ ‘Familie’ ‘Baum’ ‘Stamm-Baum’

[se:f] [bEn] [se:vbEn] [vi:z] [tø:l] [vi:stø:l]
‘Safe’ ‘in’ ‘im Safe’ ‘Wasser’ ‘von’ ‘ vom Wasser’

Hier findet ebenfalls ein Angleichungsprozess statt: der auslautende Obstruent des ersten Wortes passt
sich dem Anlaut des zweiten Wortes in Bezug auf Stimmhaftigkeit an, wenn das andere Wort angesetzt
wird.

Im Einzelnen: [ne:p] wird mit [dal] zu [ne:bdal]. Das auslautende [p] wird stimmhaft, weil das angesetzte
Wort mit einem stimmhaften Laut beginnt, ebenso wie die übrigen Auslaute der Wörter der linken
Spalte. Bei den zusammengesetzten Wörtern in der rechten Spalte ist der Auslaut des ersten Wortes
zugrundeliegend stimmhaft, wie bei [la:b], und wird dann stimmlos, wenn das angehängte Wort mit
einem stimmlosen Laut beginnt, hier wird es mit [sa:r] zu [la:psa:r] usw.

3 Merkmale

Lesen Sie die Beschreibungen folgender Charaktere aus der Serie “Die Simpsons” genau durch. Betrachten
Sie anschließend die unten aufgeführten binären Merkmale.

Homer Simpson: Homer Simpson ist der Familienvater der Simpson.

Marge Simpson: Marjorie Simpson (geb. Bouvier) ist die Mutter der Familie Simpson.

Bart Simpson: Bartholomew Simpson ist der 10-jährige Sohn der Simpsons.

Lisa Simpson: Lisa Simpson ist die 8-jährige Tochter der Simpsons. Sie ist überzeugte Vegetarierin
und Buddhistin.

Maggie Simpson: Margaret Simpson ist die kleine Babytochter der Familie Simpson.
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Knecht Ruprecht: Knecht Ruprecht (“Santa’s Little Helper”) ist der Familienhund der Simpsons, der
schon einmal stolzer Vater von gleich 25 Hundewelpen geworden ist.

Snowball II: Snowball II ist die Nachfolgerin der überfahrenen Katze Snowball I. Eigentlich ist Snowball
II, eine ausgewachsene Katze, bereits die fünfte Katze der Simpsons.

Apu Nahasapeemapetilon: Apu ist der aus Indien stammende Geschäftsführer des Kwik-E-Marts,
der in seinem Laden einen Altar für seinen Gott Ganesha aufgestellt hat.

Mr. Burns: C. Montgomery Burns ist der Leiter des Atomkraftwerks in Springfield und damit der Chef
von Homer.

Nelson Muntz: Nelson Muntz ist ein Mitschüler von Bart, der schon einmal eine Liebelei mit Lisa
hatte.

Miss Krabappel: Edna Krabappel ist die Lehrerin von Bart.

Krusty, der Clown: Herschel Krustofski ist der Star einer beliebten Fernsehshow, der seine Bar Mitzwa
erst im Erwachsenenalter erhielt.

Hausmeister Willie: William McDougal ist der Hausmeister der Grundschule in Springfield und fällt
vor allem durch seinen schottischen Akzent und mehr noch sein schottisches Temperament auf.

Üter Zörker: Üter Zörker ist ein Austauschstudent aus Deutschland mit Vorliebe für Schokolade, der
in Bart’s Klasse ist.

Mr. Teeny: Louis Toot ist der ausgewachsene kettenrauchende aus Brasilien immigrierte Show-Schimpanse
von Krusty und der Sohn von Toot-Toot.

Binäre Merkmale:
[±weiblich], [±Simpson], [±erwachsen], [±menschlich], [±Christ], [±US-Amerikaner]

Geben Sie zu jedem Charakter eine vollständige Merkmalsbeschreibung an, in der jeder Charakter für
jedes Merkmal einen Wert erhält und stellen sie dann für jeden Charakter eine phonem-ähnliche Beschrei-
bung zusammen, d. h. die kleinste Menge an Merkmalen, die diesen Charakter eindeutig identifiziert.
Beachten Sie dabei folgendes:

1. Wenn nichts weiter erwähnt wird, handelt es sich bei den Charakteren um Christen und US-
Amerikaner.

2. Für uns relevant sind nur die hier aufgeführten Charaktere, d. h. die eindeutige Identifizierung
bezieht sich nur auf die hier aufgelisteten Charaktere.

3. Haustiere gehören zur Familie ihrer Herrchen.

4. Das Merkmal [±US-Amerikaner] bezieht sich auf die Staatszugehörigkeit bei der Geburt.

(15 Punkte)

[weiblich] [Simpson] [erwachsen] [menschlich] [Christ] [US-Amerikaner]
Homer Simpson – + + + + +
Marge Simpson + + + + + +
Bart Simpson – + – + + +
Lisa Simpson + + – + – +
Maggie Simpson + + – + + +
Knecht Ruprecht – + + – + +
Snowball II + + + – + +
Apu – – + + – –
Mr. Burns – – + + + +
Nelson – – – + + +
Miss Krabappel + – + + + +
Krusty – – + + – +
Willie – – + + + –

Üter – – – + + –
Mr. Teeny – – + – + –

335



Homer Simpson: [–weiblich, +Simpson, +erwachsen, +menschlich]

Marge Simpson: [+weiblich, +Simpson, +erwachsen, +menschlich]

Bart Simpson: [–weiblich, +Simpson, –erwachsen]

Lisa Simpson: [–erwachsen, –Christ]

Maggie Simpson: [+weiblich, –erwachsen, +Christ]

Knecht Ruprecht: [–weiblich, +Simpson, –menschlich]

Snowball II: [+weiblich, –menschlich]

Apu: [–Christ, –US-Amerikaner]

Mr. Burns: [–weiblich, –Simpson, +erwachsen, +menschlich, +Christ, +US-Amerikaner]

Nelson: [–Simpson, –erwachsen, +US-Amerikaner]

Miss Krabappel: [+weiblich, –Simpson]

Krusty: [–Simpson, –Christ, +US-Amerikaner]

Willie: [+erwachsen, +Christ, –US-Amerikaner]

Üter: [–erwachsen, –US-Amerikaner]

Mr. Teeny: [–Simpson, –menschlich]

Bilden Sie nun mindestens fünf natürliche Klassen. Notieren sie für jede Klasse

1. die Merkmale, die diese Klasse erfasst

2. alle Mitglieder dieser Klasse. (10 Punkte)

1. [+Simpson]: Homer Simpson, Marge Simpson, Bart Simpson, Lisa Simpson, Maggie Simpson,
Knecht Ruprecht, Snowball II

2. [–menschlich]: Knecht Ruprecht, Snowball II, Mr. Teeny

3. [–Christ]: Lisa Simpson, Krusty, Apu

4. [–US-Amerikaner]: Apu, Willie, Üter, Mr. Teeny

5. [–erwachsen, –Simpson]: Nelson, Üter

4 Merkmalssysteme

Entwickeln Sie ein Merkmalssystem zur Unterscheidung folgender Tiere, das auf den Eigenschaften von
Tieren wie biologische Klasse, Ernährungsgewohnheiten, äußere Merkmale, Fortpflanzung etc. basiert:

(25 Punkte)

Löwe, Elefant, Garnele, Guppy, Meeresschildkröte, Storch, Vogelspinne, Schnabeltier, Sil-
berfischchen, Großer Emu

Das System soll folgende Ansprüche erfüllen:

1. Es sollen nur binäre Merkmale verwendet werden.

2. Jedes dieser Tiere soll (nur) in Bezug auf die anderen hier aufgelisteten Tiere eindeutig identifiziert
werden können.

3. Es muss möglich sein, natürliche Klassen zu bilden.

Zeigen Sie die Wirkungsweise ihres Systems, indem Sie

1. für jedes Tier den Wert für jedes Merkmal angeben,

2. die distinktiven Merkmale jedes Tieres auflisten,
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3. mindestens drei natürliche Klassen bilden.

Binäre Merkmale:
[±Nachkommen säugend], [±lebend gebärend], [±mehr als eine Fortbewegungsmöglichkeit],
[±ausschließlich carnivor], [±Wirbeltier]

[N. säugend] [lebend geb.] [>1 Fortbewegung] [nur carnivor] [Wirbeltier]
Löwe + + – + +
Elefant + + – – +
Garnele – – + – –
Guppy – + – – +
Meeresschildkröte – – + – +
Storch – – + + +
Vogelspinne – – – + –
Schnabeltier + – + + +
Silberfischchen – – – – –
Großer Emu – – – – +

Löwe: [+N. säugend, +lebend geb., –>1 Fortbewegung, +nur carnivor, +Wirbeltier]

Elefant: [+N. säugend, +lebend geb., –>1 Fortbewegung, –nur carnivor, +Wirbeltier]

Garnele: [+>1 Fortbewegung, –Wirbeltier]

Guppy: [–N. säugend, +lebend geb.]

Meeresschildkröte: [+>1 Fortbewegung, –nur carnivor, +Wirbeltier]

Storch: [–N. säugend, +>1 Fortbewegung, +nur carnivor, +Wirbeltier]

Vogelspinne: [+nur carnivor, –Wirbeltier]

Schnabeltier: [+N. säugend, –lebend geb.]

Silberfischchen: [–>1 Fortbewegung, –nur carnivor, –Wirbeltier]

Großer Emu: [–lebend geb., –>1 Fortbewegung, –nur carnivor, +Wirbeltier]

Natürliche Klassen:

1. [–Wirbeltier]: Garnele, Vogelspinne, Silberfischchen

2. [+N. säugend, +lebend geb.]: Löwe, Elefant

3. [–N. säugend, –lebend geb., –>1 Fortbewegung]: Vogelspinne, Silberfischchen, Großer Emu
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Übungsaufgaben Serie 3
Musterlösung

1 Transkription

Transkribieren Sie folgende Wörter des Deutschen in standarddeutscher Aussprache mithilfe des IPAs
phonetisch. (25 Punkte)

(1) chinesisch [çi."ne:.sIS]

(2) Vogelgrippe ["fo:.g@l.gKI.p@]

(3) Allerheiligen [Pa.l5."haI<.li.g@n]

(4) Schauspieler ["SaU< .Spi.l5]

(5) Glatzkopf ["gla
>
ts.kO

>
pf]

2 Optimalitätstheorie

Beschreiben Sie kurz einen nicht-linguistischen Prozess, der sich mithilfe der Optimalitätstheorie (OT)
sowie verletzbaren und rankbaren Beschränkungen erklären lässt. (20 Punkte)

Wählen Sie eine konkrete Situation, in der es zu einem Konflikt kommt und zeigen Sie mittels eines
Tableaus, das die gewichteten Beschränkungen, mögliche Kandidaten sowie Beschränkungsverletzungen
enthält, wie der Konflikt gelöst wird.

Ein Beispiel für einen optimalitätstheoretischen Vorgang wäre die Entscheidung, was ich mache, wenn
ich um 4 Uhr morgens noch wach bin und ein zweistündiges Seminar ab neun Uhr am selben Morgen auf
mich wartet. Ich habe dann folgende Möglichkeiten, mich zu verhalten:

K1 4h+0h ich lege mich vier Stunden hin und gehe dann ins Seminar
K2 6h+0h Ich lege mich sechs Stunden hin und lass das Seminar ausfallen
K3 0h+6h Ich mache die Nacht durch und schlafe nach dem Seminar sechs

Stunden
K4 0h+2h Ich mache die Nacht durch und schlafe während des Seminars
K5 4h+2h Ich lege mich jetzt vier Stunden hin, gehe in das Seminar und

schlafe dort weiter

Folgende Prinzipien sollen mir die Entscheidung erleichtern:

Gesund Schlafe mindestens sechs Stunden. Jede Stunde weniger impliziert
eine Verletzung.

Schlafe Gehe jetzt ins Bett!
Anwes Verletzt, wenn du nicht physisch im Seminar anwesend bist.
Ehrgeiz Verletzt, wenn du das Seminar nicht bewusst mitbekommst.
Anti Ich pfeife auf jegliche Pflichten. Jede Stufe der Aufmerksamkeit

(hingehen, aufpassen) impliziert eine Verletzung.

Ranking:
Gesund � Schlaf � Anwes � Ehrgeiz � Anti

Das Beschränkungsprofil der einzelnen Kandidaten sieht dann wie folgt aus:

338



I: 4:00 Uhr, Gesund Schlaf Anwes Ehrgeiz Anti
Seminar um 9:00 Uhr

K1 4h+0h *!* **
K2 6h+0h *! *
K3 0h+6h *! **
K4 0h+2h *!*** * * *

+ K5 4h+2h * *

Optimale Lösung:
Ich werde also jetzt schlafen gehen und dann im Seminar weiterschlafen.

3 OT-Analyse

Betrachten Sie noch einmal einen Teil der Daten aus dem Isthmus Zapotec aus Aufgabe 3 der Übungsserie 1:
(30 Punkte)

(6) [geta] ‘Maiskuchen’ [s-keta-be] ‘sein Maiskuchen’

Fertigen Sie zu dem Prozess, der hier in dieser Sprache stattfindet, eine optimalitätstheoretische Analyse
an. Überlegen Sie sich dazu geeignete Beschränkungen und mögliche konkurrierende Kandidaten, gegen
die der optimale Kandidat (s-keta-be) bestehen muss.

Die Beschränkungen:

Ident[sth]: Laute sollen bzgl. der Stimmhaftigkeit in Input und Output identisch sein

*[–sth–son][+sth–son]: Auf einen stimmlosen Obstruenten darf kein stimmhafter folgen

IdentAff [sth]: Affixe sollen bzgl. der Stimmhaftigkeit in Input und Output identisch sein

Ranking:
IdentAff [sth] � *[–sth–son][+sth–son] � Ident[sth]

Outputkandidaten:
a. s-geta-be
b. s-keta-be
c. z-geta-be
d. z-keta-be

Tableau:

I: s+geta+be IdentAff [sth] *[–sth–son][+sth–son] Ident[sth]

a. s-geta-be *!
+ b. s-keta-be *

c. z-geta-be *! *
d. z-keta-be *! **

4 Phonologische Prozesse

Im Tangale erscheinen Artikel und Possessiv-Pronomen als Affixe am Nomen. Geben Sie für alle bedeu-
tungstragenden Bestandteile (“Morpheme”) die zugrundeliegenden Formen an und beschreiben Sie die
phonologischen Prozesse, die hier angewendet werden. (25 Punkte)

(7) “N” [lo:] [bugat] [tugat] [aduk] [kuluk]
“der/die/das N” [lo:-i] [bugat-i] [tugad-i] [aduk-i] [kulug-i]
“mein(e) N” [lo:-no] [bugad-no] [tugad-no] [adug-no] [kulug-no]
“dein(e) N” [lo:-go] [bugat-ko] [tugad-go] [aduk-ko] [kulug-go]
“ihr(e) N” [lo:-do] [bugat-to] [tugad-do] [aduk-to] [kulug-do]

“Fleisch” “Fenster” “Beere” “Last” “Harfe”
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“N” steht dabei für das jeweilige Nomen, z.B. bedeutet [bugad-no] “mein Fenster”.

Zugrundeliegende Formen (erkennt man wenn /-i/ affigiert wird):
Stämme Affixe
/bugat/ /-i/
/tugad/ /-no/
/aduk/ /-go/
/kulug/ /-do/
/lo:/

Phonologische Prozesse:

1. Es gibt eine Auslautverhärtung, bei der stimmhafte Plosive am Wortende stimmlos werden (siehe
Zeile N).

2. Wird /-no/ affigiert, werden stimmlose Plosive am Stammende stimmhaft. Der auslautende Plosiv
des Wortstamms passt sich bzgl. der Stimmhaftigkeit an den Nasal an.

3. Wird /-do/ oder /-go/ an einen mit einem stimmlosen Plosiv auslautenden Stamm affigiert, wird der
Plosiv ebenfalls stimmlos. (Alternativ kann man sagen, dass /-to/ und /-ko/ die zugrundeliegenden
Formen sind und sie bei Adjazenz zu einem stimmhaften Laut auch stimmhaft werden. Auf jeden
Fall müssen Onset des Suffixes und Auslaut des Stamms bzgl. des Merkmals [stimmhaft] den
gleichen Wert haben.)
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Übungsaufgaben Serie 4
Musterlösung

1 Transkription

Transkribieren Sie die Wörter in (1) in standarddeutscher Aussprache und achten Sie auf Fälle, in
denen sich die Oberflächenrepräsentation eines Lautes in diesem Kontext von der zugrundeliegenden
Repräsentation unterscheidet. Notieren Sie in diesem Fall Oberflächenform und zugrundeliegende Form.

(20 Pkt)

(1) a. Hartgeld ["ha5<t.gElt]; /haötgEld/

b. Pilzsuppe ["pIl
>
ts.zU.p@]

c. Zugschaffner ["
>
tsu:k.Saf.n5]; /tsugSafnEö/

d. Armbanduhr ["Pa5<m.bant.Pu:5< ]; /aömbanduö/

e. Zahlungsbescheid ["
>
tsa:.lUNs.b@.SaIt]; /tsalUNsb@SaId/

2 Neutralisierung

In den folgenden Daten aus dem Thai gibt es einen Prozess der Neutralisierung. (Das Diakritikum [’]
steht für “ungelöst”.)

1. Benennen Sie den Prozess der Neutralisierung und sagen Sie, welche/r Laut/Gruppen von Lauten
in welchen Kontexten neutralisiert werden. (Nehmen Sie konkret ein Merkmal [±gelöst] an.)

(10 Punkte)

Stimmlose, nicht aspirierte Plosive werden am Wortende ungelöst artikuliert. In allen anderen
Kontexten sind sie gelöst. Es handelt sich um eine doppelte kontextsensitive (also eine absolute)
Neutralisierung.

2. Welches OT-Ranking kann diese Neutralisierung korrekt vorhersagen? (20 Punkte)

Constraints:
*[–sth–asp–son–kont+gelöst]# Stimmlose, nicht-aspirierte Plosive

dürfen am Wortende nicht gelöst sein.

*[–gelöst] Ungelöste Laute sind verboten.

Ident[gelöst] Der Wert des Merkmals [gelöst] soll
sich vom Input zum Output nicht
verändern.

Ident[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll
sich vom Input zum Output nicht
verändern.

Ranking:
Ident[sth] � *[–sth–asp–son–kont+gelöst]# � *[–gelöst] � Ident[gelöst]
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(2) bil “Bill” sa:m “three”
ja: “medicine” rak’ “love”
loN “go down” ha: “five”
di: “good” the: “pour”
khEN “hard” l@:j “pass”
chat’ “clear” ri:p’ “hurry”
khva: “right side” draj “drive”
kan “ward off” phle:N “song”
sta:N “money” ji:sip’ “twenty”
N@n “silver” hO: “package”
ba: “crazy” pla: “fish”
ca:n “dish” thrumE:n “Truman”
phja: “title” kla:N “middle”
tra: “stamp” rap’ “take”
dam “black” tit’ “get stuck”

Tableaux:

Input: tit Ident[sth] *[–sth–asp–son–kont+gelöst]# *[–gelöst] Ident[gelöst]

a. tit *!
+ b. tit’ * *

c. tid *!

Input: tit’ Ident[sth] *[–sth–asp–son–kont+gelöst]# *[–gelöst] Ident[gelöst]

a. tit *! *
+ b. tit’ *

c. tid *!

Input: tra: Ident[sth] *[–sth–asp–son–kont+gelöst]# *[–gelöst] Ident[gelöst]

+ a. tra:
b. t’ra: *! *
c. dra: *!

Input: t’ra: Ident[sth] *[–sth–asp–son–kont+gelöst]# *[–gelöst] Ident[gelöst]

+ a. tra: *
b. t’ra: *!
c. dra: *!

Bemerkungen:

• Für den obigen Neutralisierungsprozess sind jeweils nur die Kandidaten a. und b. wichtig. Hätte
man nur diese Kandidaten, wäre Ident[sth] für das Ranking irrelevant. (Diese Lösung ist vollkom-
men ausreichend.)

• Zusätzlich ist in der obigen Lösung jeweils ein Kandidat erwogen worden, bei dem sich die Stimmhaftigkeit
des Plosivs ändert. Bei diesen werden automatisch die Markiertheitsconstraints nicht verletzt.
Daher könnte man sich vorstellen, dass Stimmhaftwerdung eine Art Schutz vor Anwendung der
markierten Struktur “ungelöste Posive” ist. Das ist im Thai jedoch keine Option. Lässt man nun
jedoch den jeweiligen Kandidaten c. am Wettbewerb teilnehmen, benötigt man noch ein zusätzliches
hochgeranktes Ident[sth]-Constraint, um ihn auszuschließen.

• Ähnlich verhält es sich auch bei einem potentiellen Kandidaten, wo der Wert des Merkmals [asp]
verändert wird. Auch dann wird einer möglichen Verletzung eines der beiden Markiertheitscon-
straints vorbeugt. In diesem Fall bräuchte man dann noch ein hochgeranktes Constraint Ident[asp].

• Generell lässt sich also sagen:
Je mehr Variation bei den Kandidaten, je mehr Constraints.

3 Faktorielle Typologie

Es gibt Sprachen mit vorderen ungerundeten, aber ohne vordere runde Vokale. Andere Sprachen haben
sowohl vordere runde als auch vordere ungerundete Vokale. Es gibt aber keine Sprache, die vordere runde
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Vokale hat, ohne auch vordere ungerundete Vokale zu haben.

Entwickeln Sie eine faktorielle Typologie für alle existierenden Sprachtypen und Rankings, um diese
einzeln ableiten zu können. (20 Punkte)

Faktorielle Typologie:

vord. unger. Vokale vord. ger. Vokale
vord. unger. & ger. Vokale –

Constraints:
*[–hinten+rund] keine vorderen runde Vokale

Ident[rund] Der Wert für das Merkmal [rund] soll sich vom Input zum Output nicht verändern

Sprache mit beiden Vokalen:
Input: y Ident[rund] *[–hinten+rund]

+ a. y *
b. i *!

Input: i Ident[rund] *[–hinten,+rund]

a. y *! *
+ b. i

Sprache mit nur vorderen ungerundeten Vokalen:
Input: y *[–hinten+rund] Ident[rund]

a. y *!
+ b. i *

Input: i *[–hinten+rund] Ident[rund]

a. y *! *
+ b. i

4 Implikationelle Universalien

Die folgenden Hierarchien aus Croft (2001:160) stellen einige typologische Universalien über Sprachen
dar. Sie sind wie folgt zu lesen:

x > y

bedeutet: “wenn eine Sprache y hat, dann hat sie auch x”, nicht aber notwendigerweise “wenn x, dann
auch y”.

Stellen Sie für jede der Hierarchien eine faktorielle Typologie auf und finden Sie geeignete OT-Constraints
sowie Rankings diese Typologien abzuleiten. (30 Punkte)

(3) (i) koronale stimmlose Plosive > labiale stimmlose Plosive
(ii) labiale stimmhafte Plosive > koronale stimmhafte Plosive

Zu (i): koronale stimmlose Plosive > labiale stimmlose Plosive:

Faktorielle Typologie:

kor. stl. Plosive lab. stl. Plosive
kor. & lab. stl. Plosive –

Constraints:
*[lab–sth–son–kont] Keine labialen stimmlosen Plosive

Ident[Ort] Werte für Ortsmerkmale sollen im Input und Output übereinstimmen
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Sprache mit beiden stimmlosen Plosiven:
Input: p Ident[Ort] *[lab–sth–son–kont]

+ a. p *
b. t *!

Input: t Ident[Ort] *[lab–sth–son–kont]

a. p *! *
+ b. t

Sprache mit nur koronalen stimmlosen Plosiven:
Input: p *[lab–sth–son–kont] Ident[Ort]

a. p *!
+ b. t *

Input: t *[lab–sth–son–kont] Ident[Ort]

a. p *! *
+ b. t

Zu (ii): labiale stimmhafte Plosive > koronalen stimmhaften Plo-
sive:

Faktorielle Typologie:

lab. sth. Plosive kor. sth. Plosive
kor. & lab. sth. Plosive –

Constraints:
*[kor+sth–son–kont] Keine koronalen stimmhaften Plosive

Ident[Ort] Werte für Ortsmerkmale sollen im Input und Output übereinstimmen

Sprache mit beiden stimmhaften Plosiven:
Input: d Ident[Ort] *[kor+sth–son–kont]

+ a. d *
b. b *!

Input: b Ident[Ort] *[kor+sth–son–kont]

a. d *! *
+ b. b

Sprache mit nur labialen stimmhaften Plosiven:
Input: d *[kor+sth–son–kont] Ident[Ort]

a. d *!
+ b. b *

Input: b *[kor+sth–son–kont] Ident[Ort]

a. d *! *
+ b. b
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Übungsaufgaben Serie 5
Musterlösung

1 Optimalitätstheorie

In (1) ist eine OT-Analyse für die Problemstellung “morgendliche Frühstücksplanung” aufgestellt.

1. Was verstößt in der OT-Tabelle gegen Konventionen, die wir für diese Theorie kennengelernt haben?
Korrigieren Sie die notationellen Fehler. (Die Beschränkungsverletzungen der Kandidaten sollen als
korrekt angenommen werden.) (15 Punkte)

2. Wie müsste eine korrekte Analyse mit einer Beschränkungsordnung aussehen, unter der der Kan-
didat d optimal wird? (15 Punkte)

(1)
*Müdig- *Zu spät Sei *Heraus-

keit zur Uni sparsam! forderung
kommen für den Magen

+ a. Kaffee kochen * *
b. Kräutertee kochen *! *
c. Kaffee in der Uni kaufen *! *
d. kein Frühstück ** *!

1. Fehler:

• Es fehlt der Input.

• Nicht alle irrelevanten Felder sind schattiert.

• Ein Ausrufezeichen ist an der falschen Stelle (in d).

• Ein Ausrufezeichen fehlt (in a).

• Das Ausrufezeichen in c ist falsch.

• Die Hand steht an der falschen Stelle.

Korrigiertes Tableau:

/morgendliche *Müdig- *Zu spät Sei *Heraus-
Frühstücksplanung/ keit zur Uni sparsam! forderung

kommen für den Magen

a. Kaffee kochen *! *
b. Kräutertee kochen *! *

+ c. Kaffee in der Uni kaufen * *
d. kein Frühstück *!* *

2. Constraint-Ranking und Tableau für den Fall, dass Kandidat d gewinnen soll:

/morgendliche *Zu spät Sei *Heraus- *Müdig-
Frühstücksplanung/ zur Uni sparsam! forderung keit

kommen für den Magen

a. Kaffee kochen *! *
b. Kräutertee kochen *! *
c. Kaffee in der Uni kaufen *! *

+ d. kein Frühstück * **

2 Tangale

In (2) sind noch einmal die Daten aus dem Tangale, die in Übungsserie 3 bearbeitet wurden, wieder-
holt. Mit Ihrem Wissen über die Stimmhaftigkeitsalternation und den phonologischen Regeln, die Sie
aufgestellt haben: Wie könnte eine OT-Analyse aussehen, die die Stammalternation korrekt ableitet?
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Leiten Sie beispielhaft die Oberflächenformen [bugat], [bugat-i], [bugad-no] und [bugat-ko] ab.
(20 Punkte)

(2) “N” [lo:] [bugat] [tugat] [aduk] [kuluk]
“der/die/das N” [lo:-i] [bugat-i] [tugad-i] [aduk-i] [kulug-i]
“mein(e) N” [lo:-no] [bugad-no] [tugad-no] [adug-no] [kulug-no]
“dein(e) N” [lo:-go] [bugat-ko] [tugad-go] [aduk-ko] [kulug-go]
“ihr(e) N” [lo:-do] [bugat-to] [tugad-do] [aduk-to] [kulug-do]

“Fleisch” “Fenster” “Beere” “Last” “Harfe”

Constraints:
*[+sth–son]# Keine stimmhaften Obstruenten am Wortende.

Ident[sth] Der Wert von [sth] soll bei den entsprechenden Segmenten vom
Input zum Output nicht verändert werden.

*[+nas–sth] Stimmlose Nasale sind verboten.

Agr[sth]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute (Plosive, Nasale) sollen im
Merkmal [stimmhaft] übereinstimmen.

IdentStamm[sth] Der Wert von [sth] soll bei den entsprechenden Segmenten eines
lexikalischen Stamms vom Input zum Output nicht verändert wer-
den.

Tableaux:
Input: /bugat/ Agr[sth]

[-kont] *[+sth–son]# *[+nas–sth] IdStamm[sth] Id[sth]

+ a. bugat
b. bugad *! * *

Input: /bugat-i/ Agr[sth]

[-kont] *[+sth–son]# *[+nas–sth] IdStamm[sth] Id[sth]

+ a. bugati
b. bugadi *! *

Input: /bugat-no/ Agr[sth]

[-kont] *[+sth–son]# *[+nas–sth] IdStamm[sth] Id[sth]

a. bugatno *!
+ b. bugadno * *

c. bugatn
˚

o *! *
d. bugadn

˚
o *! * * **

Input: /bugat-go/ Agr[sth]

[-kont] *[+sth–son]# *[+nas–sth] IdStamm[sth] Id[sth]

a. bugatgo *!
+ b. bugadgo *! *

c. bugatko *
d. bugadko *! * **

3 Zoque

Die Daten unter (3) ergänzen das Datenset aus dem Zoque, das schon in der Vorlesung besprochen wurde.
Welche zusätzlichen Assimliationsprozesse können Sie neben der schon besprochenen Stimmhaftigkeitsas-
similiation finden? Und wie sehen die zugrundeliegenden Formen für das Präfix “my” und die Stämme
aus? Welchen generellen Regeln unterliegt die Stimmhaftigkeitsassimilation?

Beschreiben Sie den Prozess und analysieren Sie die Daten in OT. (20 Punkte)

(3) paloma “bird” m-baloma “my bird”
pama “clothing” m-bama “my clothing”
burru “burro” m-burru “my burro”
tatah “father” n-datah “my father”
tsima “calabash” n-dzima “my calabash”
disko “disk” n-disko “my disk”
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Zugrundeliegende Formen:
Stämme: Formen der linken Spalte (paloma, pama, burru, tatah, tsima, disko)
Präfix: die zugrundeliegende Form lässt sich anhand der Daten in (3) nicht eindeutig ermitteln (aufgrund
der Ortsassimilation und der gleich weiten Verteilung). Sowohl /m/ als auch /n/ sind denkbare zugrun-
deliegende Formen.

Stimmhaftigkeitsassimilation:
Zugrundeliegend stimmlose Obstruenten werden nach stimmhaften Nasalen auch stimmhaft (progressive
Stimmhaftigkeitsassimilation). Die Assimilation ist iterativ, betrifft z.B. bei /tsima/ sowohl den Plosiv
als auch den Frikativ.

Ortsassimilation:
Plosiven vorangehende Nasale passen sich im Ortsmerkmal an den Plosiv an (regressive Ortsassimilation).

OT-Analyse Ortsassimilation:
Constraints:

Ident[ort] Der Wert von Ortsmerkmalen soll bei den entsprechenden Seg-
menten vom Input zum Output nicht verändert werden.

Agr[ort]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute (Plosive, Nasale) sollen im
Ortsmerkmal übereinstimmen.

IdentStamm[ort] Das Ortsmerkmal soll bei den entsprechenden Segmenten eines
lexikalischen Stamms vom Input zum Output nicht verändert wer-
den.

Tableaux:
Input: /n-bama/ Agr[ort]

[-kont] IdentStamm[ort] Ident[ort]

a. nbama *!
b. ndama *! *

+ c. mbama *
d. mdama *! * **

Input: /n-datah/ Agr[ort]

[-kont] IdentStamm[ort] Ident[ort]

+ a. ndatah
b. mdatah *! *
c. nbatah *! *
d. mbatah *! **

4 Assimilationen

4.1 Litauisch

Benennen und beschreiben Sie den stattfindenden Prozess im Litauischen, wie er durch die Daten in (4)
dargestellt wird. Analysieren Sie die Daten in OT. (15 Punkte)

(4) /san + pilas/ → [sampilas] ‘stock, store’
/san + taka/ → [santaka] ‘conluence’
/san + kaba/ → [saNkaba] ‘coupling, clamp’

Prozess:
Im Litauischen passt sich ein Nasal im Ort an einen folgenden Plosiv an. Es handelt sich um eine regres-
sive Ortsassimilation.

Constraints:
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Ident[ort] Der Wert von Ortsmerkmalen soll bei den entsprechenden Seg-
menten vom Input zum Output nicht verändert werden.

Agr[ort]

[-kont] Adjazente nicht-kontinuierliche Laute (Plosive, Nasale) sollen im
Ortsmerkmal übereinstimmen.

IdentOns[ort] Das Ortsmerkmal soll bei den entsprechenden Segmenten im On-
set vom Input zum Output nicht verändert werden.

Tableau:
Input: /san+pilas/ Agr[ort]

[-kont] Identons[ort] Ident[ort]

a. sanpilas *!
+ b. sampilas *

c. santilas *! *
d. samtilas *! * **

4.2 Englisch

Benennen und beschreiben Sie den phonologischen Prozess im Englischen, der bei der Pluralbildung
stattfindet, so wie durch die Daten in (5) beschrieben. Analysieren Sie die Daten in OT. (15 Punkte)

(5) [hæt] (‘Hut’) [hæts] (‘Hüte’)
[bæg] (‘Tasche’) [bægz] (‘Taschen’)
[k2p] (‘Becher’) [k2ps] (‘Becher’)
[Su:] (‘Schuh’) [Su:z] (‘Schuhe’)

Prozess:
Im Englischen passt sich der alveolare Frikative an den vorangehenden Laut im Merkmal Stimmhaftigkeit
an. Es handelt sich um eine progressive Stimmhaftigkeitsassimilation. Da der stimmhafte alveolare Frika-
tiv /z/ eine weitere Verteilung hat, ist dieser die zugrundeliegende Form.

Constraints:
Ident[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei den entsprechenden Seg-

menten vom Input zum Output nicht verändert werden.

*X[-sth]Y
[+kont-son kor]

[+sth] Auf einen stimmlosen Laut darf kein stimmhafter Frikativ folgen.

IdentStamm[sth] Das Merkmal [sth] soll bei den entsprechenden Segmenten des
lexikalischen Stamms vom Input zum Output nicht verändert wer-
den.

Tableaux:
Input: /hæt+z/ *X[-sth]Y

[+kont-son kor]

[+sth] IdentStamm[sth] Ident[sth]

a. hætz *!
+ b. hæts *

c. hædz *! *
d. hæds *! **

Input: /bæg+z/ *X[-sth]Y
[+kont-son kor]

[+sth] IdentStamm[sth] Ident[sth]

+ a. bægz
b. bægs *!
c. bækz *! * *
d. bæks *! **
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Übungsaufgaben Serie 6
Musterlösung

1 Transkription

Transkribieren Sie die folgenden Wörter in standarddeutscher Aussprache und achten Sie auf Fälle, in
denen sich die Oberflächenrepräsentation eines Lautes in diesem Kontext von der zugrundeliegenden Form
unterscheidet. Notieren Sie in diesem Fall beide Formen. (20 Punkte)

(1) Lebensversicherung ["le:.bm
"
s.f5.zI.ç@.KUN]

/leb@nsfEKzIç@KUN/

(2) Maßstab ["ma:s.Sta:p]
/ma:sSta:b/

(3) Kaiserkrönung ["kaI<.z5.kKø:.nUN]

/kaI<zEKkKønUN/

(4) Regensburg ["Ke:.gN
"
s.bU5<k]

/Keg@nsbUKg/

(5) Lügenbaron Münchhausen ["ly:.gN
"
.ba.Ko:n mYnç."haU< .zn

"
]

/lyg@nbaKon mYnçhaU< z@n/

2 Walisisch

Welche Prozesse finden in diesen Daten des Walisischen statt? Welche Merkmale ändern sich? Stellen Sie
geeignete Constraints, ihr Ranking und ein Tableau auf, die die Beispiele “Küche” und “meine Küche”
erklären können. (30 Punkte)

(6) [kEgIn] “Küche” [@NN
˚
EgIn] “meine Küche”

[bUTIn] “Hütte” [@mmUTIn] “meine Hütte”
[ti:] “Haus” [@nn

˚
i:] “mein Haus”

[pEntr5] “Dorf” [@mm
˚

Entr5] “mein Dorf”
[d@frIn] “Tal” [@nn@frIn] “mein Tal”
[k@mri:] “Wales” [@NN

˚
@mri:] “mein Wales”

Es finden zwei Prozesse statt. Zunächst passt sich der auslautende Nasal des Präfixes im Ortsmerkmal
an den anlautenden Plosiv des Stamms an (regressive Ortsassimilation). Außerdem passt sich der anlau-
tende Plosiv im Merkmal [nasal] an den Nasal des Präfixes an (progressive Nasalitätsassimilation). Zu
beachten ist auch, dass keine Stimmhaftigkeitsassimilation stattfindet, d.h. stimmlose Nasale sind erlaubt.

Constraints:
Agr[nas]

[-kont] Zwei adjazente nicht-kontinuierliche Laute sollten im Merkmal
[nasal] übereinstimmen.

Agr[ort]

[-kont] Zwei adjazente nicht-kontinuierliche Laute sollten im Ortsmerk-
mal übereinstimmen.

*[+nas–sth] Stimmlose Nasale sind verboten.
Ident[nas] Der Wert des Merkmals [nasal] soll vom Input zum Output bei

entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.
Ident[ort] Das Ortsmerkmal soll vom Input zum Output bei entsprechenden

Segmenten nicht verändert werden.
Ident[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll vom Input zum Output bei

entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.
IdentAffix[nas] Der Wert des Merkmals [nasal] soll vom Input zum Output bei

entsprechenden Segmenten in Affixen nicht verändert werden.
IdentStamm[ort] Das Ortsmerkmal soll vom Input zum Output bei entsprechenden

Segmenten im Stamm nicht verändert werden.
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Ranking:
Ident[sth] � Agr

[nas]

[-kont]
� Agr

[ort]

[-kont]
� IdentAffix[nas] � IdentStamm[ort] � Ident[nas] � Ident[ort] � *[+nas–sth]

Input: @n+kEgIn Id[sth] Agr[nas]

[-kont] Agr[ort]

[-kont] IdAffix[nas] IdStamm[ort] Id[nas] Id[ort] *[+nas–sth]

a. @nkEgIn *! *
b. @NkEgIn *! *
c. @ntEgIn *! * *
d. @NtEgIn *! * * **
e. @nN

˚
EgIn *! * *

f. @tkEgIn *! * * *
g. @tN

˚
EgIn *! * * ** *

+ h. @NN
˚
EgIn * *

i. @NNEgIn *! * * *
j. @gkEgIn *! * *
k. @dtEgIn *! * * *
l. @nn

˚
EgIn *! * * *

3 Russisch

Beschreiben Sie den Prozess, der im Russischen (Howe 2003) stattfindet und geben Sie das lautliche
Umfeld (den Kontext) an! (20 Punkte)

(7) ot-ozera “from the lake” bez-ozera “without the lake”
ot-ptits “from the birds” bes-ptits “without the birds”
od-banka “from a bank” bez-banka “without a bank”
od-bdenija “from a vigil” bez-bdenija “without a vigil”
od-grexa “from a sin” bez-grexa “without a sin”
ot-strasti “from passion” bes-strasti “without passion”
ot-pragi “from Prague” bes-pragi “without Prague”
ot-nravov “from morals” bez-nravov “without morals”
ot-mtsenska “from Mtsensk” bes-mtsenska “without Mtsensk”
ot-mstiteljnosti “from vindictiveness” bes-mstiteljnosti “without vindictiveness”
od-mgl1 “from fog” bez-mgl1 “without fog”
od-lguni “from the liar” bez-lguni “without the liar”

Bei den Präpositionen /ot/ und /bez/ gibt es Veränderungen in der Stimmhaftigkeit des Auslauts. Die
zugrundeliegenden Formen sind in den Daten [ot-ozera] und [bez-ozera] zu erkennen. Befindet sich im
Onset der ersten Silbe des nominalen Wortstamms ein Obstruent, gleicht sich der Auslaut der Präposition
im Merkmal [sth] an diesen Obstruenten an. Bei /pragi/ wird er z.B. in beiden Fällen stimmlos, bei
/banka/ in beiden Fällen stimmhaft. Diese regressive Stimmhaftigkeitsassimilation wird in jedem Fall
nur durch Obstruenten im Onset ausgelöst. Bei dem Stamm /nravov/ gibt es beispielsweise keinen
Obstruenten im Onset des Stamms und damit auch keine Assimilation. Das bedeutet, die Assimilation
findet nur in Konsonantenclustern (mehrere aufeinanderfolgende Konsonanten) statt, sofern sich unter
ihnen ein Obstruent befindet.

Außerdem sind nicht alle Konsonanten in dem Konsonantencluster von Stimmhaftigkeitsassimilation
betroffen. Befindet sich z. B. ein Nasal zwischen dem den Assimilationprozess auslösenden Obstruenten
und dem Laut, der sich angleicht, (wie in [bes-mstiteljnosti]), wird dieser nicht assimiliert, sondern bleibt
stimmhaft. Allgemein lässt sich für die Stimmhaftigkeitsassimilation folgendes feststellen:

An Harmonie beteiligt Obstruenten
Blockieren Harmonie Vokale
Transparent sonorantische Konsonanten

Diskutieren Sie ausführlich das Lokalitätsproblem von phonologischen Prozessen anhand dieser Daten.
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Offensichtlich ist die oben beschriebene Stimmhaftigkeitsassimilation im Russischen ein nicht-lokaler
phonologischer Prozess, d.h. es gibt Fälle wo auch nicht-adjazente Laute assimilieren. Da ist prob-
lematisch für die Hypothese, dass es keine nicht-lokaler phonologischen Prozesse gibt. Es gibt also zwei
Möglichkeiten: (i) man gibt die Hypothese auf und erlaubt nicht-lokale Prozesse oder (ii) man modelliert
den nicht-lokalen Prozess lokal. Das Problem der ersten Methode ist, dass das Zulassen von nicht-lokalen
Prozessen erfordert, dass man untersucht, wann nicht-lokale Prozesse stattfinden dürfen und wann nicht,
und dass man die Distribution von nicht-lokalen Prozessen theoretisch durch Regeln erfasst. Das heißt,
eine phonologische Theorie, die nicht-lokale Prozesse zulässt, braucht mehr theoretische Mittel als eine
Theorie, die nicht-lokale Prozesse verbietet und ist damit im Zweifelsfall auszuschließen. Das Problem
der zweiten Möglichkeit ist, dass man Methoden braucht, Nicht-Lokalität als Lokalität zu reanalysieren
und dass man die Frage beantworten muss, wie viel Sinn diese Methoden machen.

4 Maxakali

Welcher Prozess ist in den Daten aus dem Maxakali (Gudchinsky & Popovich 1970) ersichtlich? Welche
Merkmale spielen eine Rolle? Beschreiben Sie den Prozess und analysieren Sie die Daten mit OT.

(20 Punkte)

(8) kõnñın + nõPõm → kõnñınn
˚

õPõm
“macaw” “that”

kõnñın + mı̃nñı → kõnñınm
˚

ı̃nñı
“macaw” “black”

kõmãn Nãn → kõmãnN
˚

ãn

“co-godmother” “angry”

Es findet offenbar eine Stimmhaftigkeitsdissimilation statt bei Kompositumsbildung statt, die Nasale be-
trifft. Hört der erste Stamm mit einem Nasal auf und beginnt der zweite Stamm mit einem Nasal, dann
wird der zweite Nasal stimmlos.

Constraints:
Disagr[sth]

[+nas](X+X) An Morphemgrenzen sollen Nasale nicht im Merkmal [sth]
übereinstimmen.

IdentN [sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei entsprechenden Segmenten
in nominalen Stämmen nicht verändert werden.

Ident[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei entsprechenden Segmenten
nicht verändert werden.

Ident[nas] Der Wert des Merkmals [nas] soll bei entsprechenden Segmenten
nicht verändert werden.

Ranking:
Ident[nas] � Disagr[sth]

[+nas](X+X)� IdentN [sth] � Ident[sth]

Tableau:
Input: kõnñın+mı̃nñı Ident[nas] Disagr[sth]

[+nas](X+X) IdentN [sth] Ident[sth]

a. kõnñınmı̃nñı *!
b. kõnñın

˚
mı̃nñı *! *

+ c. kõnñınm
˚

ı̃nñı *
d. kõnñın

˚
m
˚

ı̃nñı *! * **
e. kõnñınm

˚
ı̃nn

˚
ı̃ **!

f. kõnñınb̃ınñı *!
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Übungsaufgaben Serie 7
Musterlösung

1 Finnisch

Die finnische Sprache umfasst folgende Vokale:

(1) i y u
e ø o
æ A

1. Geben Sie die distinktiven Merkmale an, die es erlauben, das Vokalsystem zu erfassen.
(10 Punkte)

[–hinten] [–hinten]
[–rund] [+rund] [–rund] [+rund]

[+hoch–tief] i y u
[–hoch–tief] e ø o
[–hoch+tief] æ A

2. Betrachten Sie nun folgende Daten. Welcher phonologische Prozess ist an den Suffixen zu beobachten?
Erklären Sie ihn und nehmen Sie dabei auf die distinktiven Merkmale Bezug.
Bemerkung : Gehen Sie davon aus, dass es Vokale gibt, die für den vorliegenden Prozess unsichtbar
sind (d.h. der Prozess übergeht sie). Welche sind dies? (10 Punkte)

(2) tAlo-ssA ‘in the house’ kylæ-ssæ ‘in the village’
turu-ssA ‘in Turku’ kæde-ssæ ‘in the hand’
pori-ssA ‘in Pori’ venee-ssæ ‘in the boat’
porvoo-ssA ‘in Porvoo’ helsiNNi-ssæ ‘in Helsinki’
tuo-ko ‘that?’ tæmæ-kø ‘this?’
tuo-ssA-ko ‘in that?’ tæ-ssæ-kø ‘in this?’
nAise-ltA ‘from the woman’ tytø-ltæ ‘from the girl’
sisAre-ltA ‘from the sister’ velje-ltæ ‘from the brother’

Bei dem phonologischen Prozess in den Suffixen handelt es sich um Vokalharmonie. Vokale passen
sich bezüglich des Merkmals [±hinten] an den vorherigen Vokal an.

Die Vokale [e] und [i] nehmen nicht an diesem Prozess teil. Sie passen sich nicht an vorangehende
Vokale an und nachfolgende Vokale passen sich auch nicht an sie an, sondern an den nächsten nicht
[e]/[i]-Vokal.

3. Geben Sie ausgehend von Ihren Ergebnissen die zugrundeliegenden Formen der Suffixe mit der Be-
deutung ‘in’, ‘from’ und des Interrogativsuffixes an. (5 Punkte)

Die zugrundeliegenden Formen der Suffixe sind:
‘in’ /ssæ/
‘from’ /ltæ/
Interrogativ /kø/

Die zugrundeliegende Form erkennt man an den Formen [venee-ssæ] und [velje-ltæ], bei denen im
Stamm keine Vokale vorkommen, die sich an der Vokalharmonie beteiligen.

Die zugrundeliegende Form des Intergorrativsuffixes kann man aus diesen Daten nicht feststellen.
Da aber bei den anderen beiden Suffixen jeweils der vordere Vokal zugrundeliegend ist, übernimmt
man dieses Muster auch für /kø/.

352



2 Niederländisch

1. Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Niederländischen (Trommelen und Zonneveld 1979).
Benennen und beschreiben Sie den stattfindenden phonologischen Prozess. Welche optimalitäts-
theoretischen Beschränkungen können ihn erfassen? (10 Punkte)

(3) /p+d/ [bd] stropdas ‘tie’ /b+k/ [pk] slobkous ‘gaiter’
/d+k/ [tk] bloedkoraal ‘red coral’ /d+p/ [tp] huidplooi ‘skin crease’
/k+d/ [gd] zakdoek ‘handkerchief’ /t+b/ [db] witboek ‘white book’

Es findet eine Stimmhaftigkeitsassimilation statt, bei der ein Obstruent an den nächsten adjazen-
ten Obstruent im Merkmal [±stimmhaft] angepasst wird. Die Beschränkungen, die diesen Prozess
ableiten, sind:

Agr[sth]

[-son] Zwei adjazente Obstruenten sollen im Merkmal [sth]
übereinstimmen.

Ident[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei entsprechenden Segmenten
vom Input zum Output nicht verändert werden.

IdentOns[sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei entsprechenden Segmenten
im Onset einer Silbe vom Input zum Output nicht verändert wer-
den.

2. Berücksichtigen Sie nun folgende Daten:

(4) /s+b/ [zb] kasboek ‘cash book’ /f+b/ [vb] lafbek ‘coward’
/t+z/ [ts] hartzeer ‘heartache’ /p+z/ [ps] diepsee ‘deep-sea’
/z+p/ [sp] kaaspers ‘cheese press’ /x+b/ [Èb] lachbui ‘fit of laughter’
/È+t/ [xt] hoogtij ‘heyday’ /v+k/ [fk] lijfknecht ‘serf’
/k+v/ [kf] boekvorm ‘book form’

Erfassen die von Ihnen formulierten Beschränkungen auch diese phonologischen Prozesse (Begründung)?
Formulieren Sie ggf. zusätzliche (oder neue) Beschränkungen, die für sämtliche Daten die Oberflächen-
formen aus den zugrundeliegenden ableiten können. (5 Punkte)

Die Beschränkungen oben reichen nicht aus, weil Formen wie har[ts]eer oder boe[kf]orm fälschlicherweise
als har[dz]eer bzw. boe[gv]orm abgeleitet werden. Es ist noch folgendes nötig:

Ident[−son−kont][sth] Der Wert des Merkmals [sth] soll bei entsprechenden Plosiven vom
Input zum Output nicht verändert werden.

3. Fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse mit korrektem Ranking Ihrer Beschränkungen an (Con-
straints, Ranking, Tableaux), die aus den zugrundeliegenden Formen von zakdoek und diepsee die
korrekten Oberflächenformen aus einer Menge geeigneter Kandidaten auswählt. Wo handelt es sich
um Treue-, wo um Markiertheitsbeschränkungen? (15 Punkte)

Constraints: siehe oben

Ranking:
Agr[sth]

[-son]� Ident[−son−kont][sth] � IdentOns[sth] � Ident[sth]
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Tableaux:
Input: za/k-d/oek Agr[sth]

[-son] Ident[−son−kont][sth] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. za[kd]oek *!
+ b. za[gd]oek * *

c. za[kt]oek * *! *
d. za[gt]oek *! ** * **

Input: die/p-z/ee Agr[sth]

[-son] Ident[−son−kont][sth] IdentOns[sth] Ident[sth]

a. die[pz]ee *!
b. die[bz]ee *! * *

+ c. die[ps]ee * *
d. die[bs]ee *! * * **

3 Südkongo

Die folgenden Beispiele (Halle & Clements 1983) sind Wörter aus dem Südkongo.

(5) [zenga] ‘schneiden’ [kunezulu] ‘zum Himmel’
[Zima] ‘ausstrecken’ [nkoSi] ‘Löwe’
[lolonZi] ‘waschen’ [nzwetu] ‘unser Haus’
[kesoka] ‘schneiden lassen’ [aZimola] ‘Almosen’
[kasu] ‘Ausmergelung’ [zevo] ‘dann’

Besprechen Sie die Distribution der vier koronalen Frikative [s z S Z]. Sind alle vier Laute Phoneme?
Begründen Sie für jeden Laut ihre Entscheidung. Geben Sie für den Fall, dass nicht alle Laute Phoneme
sind, informell die Regel an, die die korrekte Distribution erfasst. (15 Punkte)

Es gibt nur zwei Phoneme /s/ und /z/. Das Phonem /s/ hat die Allophone [s] und [S] und das Phonem
/z/ hat [z] und [Z]. Man sieht z.B. am Paar [kesoka] und [kunezulu], dass sowohl /s/ als auch /z/ zwischen
Vokalen auftauchen kann. Das bedeutet, dass sie im selben Kontext vorkommen und nicht komplementär
verteilt sind. Es sind also Phoneme.

Die Verteilung von [s] und [S] bzw. [z] und [Z] ist jedoch komplementär. Die postalveolaren Frikative
[S Z] tauchen nur vor [i] auf; ansonsten erscheint [s z].

4 Gen

In Gen (Kwa, Togo) sind [l] und [r] Allophone.

(6) [agble] ‘Farm’ [agoNglo] ‘Eidechse’
[aNOli] ‘Geist’ [akplO] ‘Speer’
[sabulE] ‘Zwiebel’ [sra] ‘Anspannung’
[alO] ‘Hand’ [atitrwE] ‘Vogelart’
[avlO] ‘Köder’ [blafogbe] ‘Ananas’
[drE] ‘Waffen’ [edrO] ‘Traum’
[exlO] ‘Freund’ [exle] ‘Floh’
[hlE] ‘lesen’ [NlO] ‘schreiben’
[crÕ] ‘auslöschen’ [ñrã] ‘hässlich sein’
[klO] ‘waschen’ [tre] ‘Kleber’
[vlu] ‘ein Seil dehnen’ [lO] ‘mögen’
[mla] ‘Trommel schlagen’ [pleplelu] ‘Lachmöwe’
[wla] ‘Versteck’ [zro] ‘Fliege’
[esrO] ‘Gemahl’ [etro] ‘Maßstab’
[eñrO] ‘Kobra’ [éro] ‘Hinweis’

1. Beschreiben Sie informell, in welchen Kontexten [l] und [r] vorkommen. (10 Punkte)

/r/ wird gesprochen, wenn der unmittelbar vorangehende Laut entweder /t/, /d/, /s/, /z/, /ñ/,
/é/, oder /c/ ist. In allen anderen Kontexten taucht /l/ auf. Generell kann man also sagen, dass /r/
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koronalen, /l/ nicht-koronalen Lauten folgt. (Achtung: Nach Hall 2000 sind alle palatalen Laute
außer Frikative koronal.)

2. Entwickeln Sie eine OT-Analyse für diese Daten. (10 Punkte)

Constraints:
*XkorY+lat Nach koronalen Lauten dürfen keine lateralen folgen.

*R Vibranten sind verboten.

Ident[approx] Der Wert des Merkmals [approx] soll bei entsprechenden Seg-
menten vom Input zum Output nicht verändert werden.

Ident[kont] Der Wert des Merkmals [kont] soll bei entsprechenden Segmenten
vom Input zum Output nicht verändert werden.

Ident[lat] Der Wert des Merkmals [lat] soll bei entsprechenden Segmenten
vom Input zum Output nicht verändert werden.

IdentM\{[approx],[kont],[lat]} Sammelconstraint
Die Werte aller Merkmale außer [approx], [kont], [lat] sollen
bei entsprechenden Segmenten vom Input zum Output nicht
verändert werden.

Ranking:
IdentM\{[approx],[kont],[lat]} � *XkorY+lat � *R � {Ident[approx], Ident[kont], Ident[lat]

Bemerkung:
Das Sammelconstraint IdentM\{[approx],[kont],[lat]} ist als Menge von Constraints zu verstehen. Sie
beinhaltet alle Ident-Constraints zu den Merkmalen außer [approx], [kont] und [lat]. (Also außer den
Merkmalen, die [l] von [r] unterscheiden.) Das heißt, IdentM\{[approx],[kont],[lat]} ist ein Platzhalter
für Ident[kons], Ident[son] . . . Ident[tief].

Hinweis: Dieses Sammelconstraint wird ableiten, dass (i) nur [l] und [r] sich ändern können, nicht
aber andere Laute (insbesondere nicht die davorstehenden koronalen Laute), und dass (ii) /l/ nur
zu [r], nicht aber zu einem anderen Laut (z.B. [n]) wird.

3. Zeichnen Sie Tableaux für die Inputs /klO/, /tre/ und /tle/. (10 Punkte)

Input: klO IdentM\{[approx],[kont],[lat]} *XkorY+lat *R Ident[approx] Ident[kont] Ident[lat]

+ a. klO
b. krO *! * * *
c. knO *! * *

Input: tre IdentM\{[approx],[kont],[lat]} *XkorY+lat *R Ident[approx] Ident[kont] Ident[lat]

+ a. tre *
b. tle *! * * *
c. kre *! *
d. kle *! * * *

Input: tle IdentM\{[approx],[kont],[lat]} *XkorY+lat *R Ident[approx] Ident[kont] Ident[lat]

+ a. tre * * * *
b. tle *!
c. kre *! * * * *
d. kle *!
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Übungsaufgaben Serie 8
Musterlösung

1 Kikuyu

Die erste Spalte der folgenden Tabelle beinhaltet Verben des Kikuyu im Imperativ, in der zweiten Spalte
sind die Formen der 1. Person Singular im Imperfekt zu sehen. Welches sind die zugrundeliegenden
Formen der Verben und der Affixe? (Die Veränderung an den Suffixen kann außer Acht gelassen werden.)
Benennen und beschreiben Sie die stattfindenden Prozesse. Geben Sie genau an, welche Merkmale jeweils
betroffen sind. Welche Treue- und Markiertheitsconstraints werden für eine OT-Analyse benötigt? Zeigen
Sie mit Tableaux, wie die Formen [m-bur-e:tE] und [n-dEm-E:tE] zustande kommen. (20 Punkte)

(1) Bur-a m-bur-e:tE “lop off”
tEm-a n-dEm-E:tE “cut”
reh-a n-deh-e:tE “pay”
cin-a ñ-éin-e:tE “burn”
kom-a N-gom-E:tE “sleep”
Gor-a N-gor-e:tE “buy”

Die zugrundeliegenden Formen der Stämme sind die Formen in der linken Spalte. Für das Präfix kann man
irgendeinen der Nasale annehmen, die in der rechten Spalte auftauchen. Da der Nasal an die folgenden
Plosive im Artikulationsort assimiliert, lässt sich nicht eindeutig feststellen, an welchem Artikulationsort
der zugrundeliegende Nasal gebildet wird (absolute Neutralisierung). Bei der Ortsassimilation des Nasals
übernimmt dieser die Ortsmerkmale des darauffolgenden Plosivs (KOR, LAB, DORS und –anterior).
Die stamminitialen Konsonanten übernehmen (ebenfalls durch Assimilation) das Merkmal [+sth] vom
vorausgehenden Nasal. Außerdem werden alle diese Konsonanten zu Plosiven, d.h. [-son,-kont].

Treueconstraints:
Ident[ort] Das Ortsmerkmal sollte vom Input zum Output in entsprechenden

Segmenten nicht verändert werden.
Ident[ant] Das Merkmal [anterior] sollte vom Input zum Output in

entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.
Ident[sth] Das Merkmal [stimmhaft] sollte vom Input zum Output in

entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.
Ident[kont] Das Merkmal [kontinuierlich] sollte vom Input zum Output in

entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.
Ident[nas] Das Merkmal [nasal] sollte vom Input zum Output in entsprechen-

den Segmenten nicht verändert werden.
IdentWurzel[ort] Das Ortsmerkmal sollte vom Input zum Output in entsprechenden

Segmenten der Wurzel nicht verändert werden.
IdentWurzel[ant] Das Merkmal [anterior] sollte vom Input zum Output in

entsprechenden Segmenten der Wurzel nicht verändert werden.
Markiertheitsconstraints:

*X[+nas]Y[−son+kont] Auf einen Nasal darf kein kontinuierlicher Obstruent (Frikativ)
folgen.

*[+nas–sth] Stimmlose Nasale sind verboten.
Agr[ort]

[-kont] Adjazente Verschlusslaute sollten für [ORT] denselben Wert
haben.

Agr[ant]

[-kont] Adjazente Verschlusslaute sollten für [anterior] denselben Wert
haben.

Agr[sth]

[-kont] Adjazente Verschlusslaute sollten für [stimmhaft] denselben Wert
haben.
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2 Türkisch

Folgende Tabelle erweitert die türkischen Daten, die aus der Vorlesung bekannt sind. Wie sehen die
zugrundeliegenden Formen für die Morpheme (Affixe und Stämme) aus?
Fassen Sie noch einmal den Prozess zusammen, der die zugrundeliegenden Formen der Morpheme verändert.

(10 Punkte)

(2) nom.sg gen.sg nom.pl gen.pl
“rope” ip ipin ipler iplerin
“girl” k1z k1z1n k1zlAr k1zlAr1n
“face” jyz jyzyn jyzler jyzlerin
“stamp” pul pulun pullAr pullAr1n
“hand” el elin eller ellerin
“stalk” sAp sAp1n sAplAr sAplAr1n
“village” køj køjyn køjler køjlerin
“end” son sonun sonlAr sonlAr1n

Zugrundeliegende Formen:
Die Stämme stehen durchgehend in ihrer zugrundeliegenden Form, die Affixe haben folgende Formen:
Genitiv: -in/-yn/-un/-1n
Plural: -ler/-lAr
(Im Genitiv Plural werden diese untereinander kombiniert.)

Prozess:
Es handelt sich bei dem Prozess um Vokalharmonie, wobei sich der Vokal des Genitivsuffixes in den
Merkmalen [hinten] und [rund] an den vorangehenden Vokal des Stamms anpasst und das Pluralsuffix im
Merkmal [hinten]. (Der Vokal des Pluralsuffixes ist immer [–rund].)

Stellen Sie Constraints auf, die die Daten erklären können und fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse
zu “end” und “face” im Nominativ Plural an. (10 Punkte)

Constraints:
Agr[hint]

[-kons] Benachbarte Vokale sollen denselben Wert im Merkmal [hinten]
haben.

Agr[rund]

[-kons] Benachbarte Vokale sollen denselben Wert im Merkmal [rund]
haben.

IdentWurzel[hint] Das Merkmal [hinten] soll vom Input zum Output in entsprechen-
den Segmenten der Wurzel nicht verändert werden.

IdentWurzel[rund] Das Merkmal [rund] soll vom Input zum Output in entsprechenden
Segmenten der Wurzel nicht verändert werden.

Ident[hint] Das Merkmal [hinten] soll vom Input zum Output in entsprechen-
den Segmenten nicht verändert werden.

Ident[rund] Das Merkmal [rund] soll vom Input zum Output in entsprechenden
Segmenten nicht verändert werden.

Ident[hoch] Das Merkmal [hoch] soll vom Input zum Output in entsprechenden
Segmenten nicht verändert werden.

Tableaux:
Input: /son-l[–rund–hoch]r/ Agr[hint]

[-kons] IdWurz[rund] Id[rund] Agr[rund]

[-kons] IdWurz[hint] Id[hint]

a. [sonler] *! *
+ b. [sonlAr] *

c. [sønler] * *! *
d. [sønlAr] *! * * *

Input: /jyz-l[–rund–hoch]r/ Agr[hint]

[-kons] IdWurz[rund] Id[rund] Agr[rund]

[-kons] IdWurz[hint] Id[hint]

+ a. [jyzler] *
b. [jyzlAr] *! *
c. [juzler] * *! *
d. [juzlAr] *! * * *
e. [jizler] *! *
f. [jyzlør] *!
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Hinweis:
Die Daten in (2) erinnern an die Daten aus dem Bijago aus der Vorlesung über Vokalharmonie. Genau wie
dort gibt es hier ein Affix, was für zwei Merkmale Vokalharmonie verlangt (Genitivsuffix), und eins, was
nur für ein Merkmal Harmonie verlangt (Pluralsuffix). Eine korrekte Lösung, die mit den Türkischdaten
aus der Vorlesung kompatibel ist, muss Unterspezifikation umfassen, ansonsten würde man statt [jyzler]
eher [jyzlør] erwarten. Die Idee muss also sein, dass das Pluralsuffix für das Merkmal [rund] spezifiziert ist,
so dass eine Veränderung durch das hochgerankte Ident[rund]-Constraint ausgeschlossen ist, das aber das
Genitivsuffix für dieses Merkmal unterspezifiert ist und damit nur das Constraint Agr[rund]

[-kons]entscheidet.

Tableaux:
Input: /son-[+hoch]n/ Agr[hint]

[-kons] IdWurz[rund] Id[rund] Agr[rund]

[-kons] IdWurz[hint] Id[hint]

a. [sonin] *! *
b. [sonyn] *!

+ c. [sonun]
d. [son1n] *!
e. [sinin] *! * * *

Input: /el-[+hoch]n/ Agr[hint]

[-kons] IdWurz[rund] Id[rund] Agr[rund]

[-kons] IdWurz[hint] Id[hint]

+ a. [elin]
b. [elyn] *!
c. [elun] *! *
d. [el1n] *!
e. [olun] *! * * *

3 Distinktive Merkmale

(i) Zählen Sie alle möglichen Laute auf, die folgende Merkmale besitzen (denken Sie dabei auch an
Diakritika!) (15 Punkte):

(3) a. [+stimmhaft]
alle Nasale, Vibranten, Taps Lateralapproximanten und Zentralapproximanten in der IPA-
Tabelle für pulmonale Konsonanten.
[b d g ã é å B D v z ü Z J G K Q H ŋ]
Alle Implosive in der IPA-Tabelle. Alle Vokale in der IPA-Tabelle.
Dieselben Vokale mit den Diakritika für ‘more rounded’, ‘less rounded’, ‘advanced’, ‘retracted’,
‘centralized’, ‘mid-centralized’, ‘non-syllabic’, ‘rhoticity’, ‘raised’, ‘lowered’, ‘advanced tongue
root’, ‘retracted tongue root’, ‘nasalized’ und das Diakritikum für ‘voiced’.
[w 4 Ý ý Õ]

b. [dorsal]
alle velaren und uvularen Konsonanten und alle palatalen Frikative in der IPA-Tabelle für
pulmonale Konsonanten.
Alle unter (a) erwähnten Vokale und außerdem Vokale mit dem Diakritikum für ‘voiceless’.
[ ê ä É k’ û w 4 Ê]
Alle Laute mit dem Diakritikum für ‘velarized’.

c. [–gespannt]
[I U Y E œ 2 O 3 Å]
Dieselben Laute mit allen unter (a) und (b) erwähnten Diakritika (davon ausgehend, dass nur
Vokale [–gespannt] sein können und Konsonanten nicht für dieses Merkmal spezifiziert sind).

d. [+nasal]
Alle Nasale in der IPA-Tabelle für pulmonale Konsonanten.
Alle unter (b) erwähnten Vokale zusätzlich mit dem Diakritikum für ‘nasalized’ versehen.

e. [+rund]
[y Y ø œ Œ 0 8 Å u U o O 6].
Dieselben Laute mit allen unter (a) und (b) erwähnten Diakritika.
Die Laute [w û] und alle Konsonanten mit dem Diakritikum ‘labialized’.359



(ii) Welche Merkmale haben folgende Laute gemeinsam? (15 Punkte)

(4) a. /k g/
[DORSAL, +hint, +hoch, –tief, +kons, –son, –appr, –kont, –asp, –glottal, –nas, –lat, –sibil]

b. /i y/
[DORSAL, +gesp, –tief, +hoch, –hint, +kont, +sth, +appr, +son, –kons]

c. /i y e E ø œ/
[DORSAL, –hinten, –tief, +kont, +sth, +appr, +son, –kons]

d. /m n N ã/
[+son, +sth, +nas]

e. /b p f v/
[LABIAL, –rund, +kons, –son, –appr, –asp, –glottal, –nas, –lat, –sibil]

4 Natürliche Klassen

Beschreiben Sie folgende natürliche Klassen durch distinktive Merkmale (jede Teilaufgabe soll dabei genau
eine natürliche Klasse bilden). (20 Punkte)

(5) a. ungespannte tiefe und mittlere Vokale
[–gespannt–hoch–konsonantisch]

b. velare und uvulare Plosive
[dorsal+hinten–sonorantisch–kontinuierlich]

c. Liquide
[+sonorantisch–nasal+konsonantisch]

d. geschlagene Laute, Nasale und Plosive
[–approximantisch–lateral–kontinuierlich]
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Übungsaufgaben Serie 9
Musterlösung

1 Sprachspiel

Stellen Sie sich Sprachen vor, in denen die Abfolge stimmloser Frikativ vor stimmhaftem Plosiv niemals
vorkommt (gemäß unseren Annahmen stehen solche Abfolgen allerdings im Input). Nennen Sie drei
denkbare Reparaturstrategien, die eine Sprache anwenden könnte, um die markierte Abfolge zu vermei-
den und fertigen Sie für jede der drei Strategien eine komplette OT-Analyse an. Zeigen Sie die Korrektheit
Ihrer Analyse an dem Input /sda/. (20 Punkte)

Hinweis: Überlegen Sie sich zunächst drei Output-Kandidaten, die jeweils gewinnen sollen (einzige Be-
dingung: kein stimmloser Frikativ vor stimmhaftem Plosiv) und an denen man die Reparatur erkennt.
Fertigen Sie basierend darauf eine OT-Analyse an.

Strategie I: Assimilation

Eine Möglichkeit, die Abfolge [–sth+kont–son][+sth–kont–son] zu vermeiden, ist einen der Laute anzu-
passen: /sda/ → [sta]

Constraints:

*[–sth+kont–son][+sth–kont–son] Stimmlose Frikative vor stimmhaften Plosiven sind verboten.

Ident[sth] Vom Input und Output soll der Wert des Merkmals [sth] bei
entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.

Max Zu jedem Segment mit dem Index i im Input soll es ein Segment
im Output mit demselben Index geben.

Dep Zu jedem Segment mit dem Index i im Output soll es ein Segment
im Input mit demselben Index geben.

Tableau:

Input: /s1d2a3/ *[–sth+kont–son][+sth–kont–son] Max Dep Ident[sth]

a. [s1d2a3] *!
+ b. [s1t2a3] *

c. [s1a3] *!
d. [s1a4d2a3] *!

Strategie II: Tilgung

Eine Möglichkeit, die Abfolge [–sth+kont–son][+sth–kont–son] zu vermeiden, ist einen der Laute zu tilgen:
/sda/ → [sa]

Constraints:
Wie bei Strategie I

Tableau:

Input: /s1d2a3/ *[–sth+kont–son][+sth–kont–son] Dep Ident[sth] Max

a. [s1d2a3] *!
b. [s1t2a3] *!

+ c. [s1a3] *
d. [s1a4d2a3] *!
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Strategie III: Epenthese

Eine Möglichkeit, die Abfolge [–sth+kont–son][+sth–kont–son] zu vermeiden, ist einen Laut einzufügen:
/sda/ → [sada]

Constraints:
Wie bei Strategie I, II

Tableau:

Input: /s1d2a3/ *[–sth+kont–son][+sth–kont–son] Ident[sth] Max Dep

a. [s1d2a3] *!
b. [s1t2a3] *!
c. [s1a3] *!

+ d. [s1a4d2a3] *

2 Lenakel

Welche phonologischen Prozesse konnen Sie in den Daten aus dem Lenakel beobachten? (10 Punkte)
(Die Alternationen [o] ↔ [O], [e] ↔ [E] und [k] ↔ [kh] ist zu ignorieren.)

(1) zugrundeliegend Oberfläche
r-n-ol r1nOl “he has done it”
t-nak-ol t1nagOl “you will do it”
t-r-ep-ol t1rEbOl “he will then do it”
ark-ark argar1kh “to growl
kam-n-man-n kamn1man1n “for her brother”

Es gibt zwei phonologische Prozesse: (i) Führt die Silbenverteilung dazu, dass zwei adjazente Konsonan-
ten in einer Silbe sind, dann wird zwischen diese Konsonanten der Vokal [1] eingefügt. (ii) Es gibt eine
totale Neutralisierung von Plosiven: innerhalb des Wortes sind Plosive stimmhaft, am Wortrand stimmlos.

Fertigen Sie für die Daten eine OT-Analyse an und zeigen Sie deren Richtigkeit mit Tableaux zu den
Inputs /t-nak-ol/ und /ark-ark/. (20 Punkte)

Hinweis: Gehen Sie davon aus, dass Silben im Lenakel immer einen Vokal enthalten müssen, das heißt
ein oder mehrere Konsonanten können alleine keine Silbe bilden (z.B. *[r.a], 3[ra]) und dass Vokale nicht
alleine in einer Silbe stehen sollten (z.B. *[a.rak], 3[ar.ak]). Clustern Sie Konsonanten nur dann in eine
Silbe, wenn es nicht anders geht.

Constraints:
*σ(CC) Adjazente Konsonanten innerhalb einer Silbe sind verboten.

IdentRand[sth] Vom Input und Output soll der Wert des Merkmals [sth] bei
entsprechenden Segmenten am Wortrand nicht verändert werden.

*[–son–kont–sth] Stimmhafte Plosive im Silbenonset sind verboten.

Ident[sth] Vom Input und Output soll der Wert des Merkmals [sth] bei
entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.

Max Zu jedem Segment mit dem Index i im Input soll es ein Segment
im Output mit demselben Index geben.

Dep Zu jedem Segment mit dem Index i im Output soll es ein Segment
im Input mit demselben Index geben.
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Tableaux:

Input: /t1n2a3k4o5l6/ *σ(CC) IdentRand[sth] *[–son–kont–sth] Max Dep Ident[sth]

a. [t1n2a3.k4O5l6] *! **
b. [t1n2a3.g4O5l6] *! *
c. [t117.n2a3.k4O5l6] **! *

+ d. [t117.n2a3.g4O5l6] * *
e. [t1a3.g4O5l6] * *!
f. [d117.n2a3.g4O5l6] *! *

Input: /a1r2k3a4r5k6/ *σ(CC) IdentRand[sth] *[–son–kont–sth] Max Dep Ident[sth]

a. [a1r2.k3a4r5kh
6] *! **

b. [a1r2.g3a4r5kh
6] *! *

c. [a1r2.k3a4.r517kh
6] **! *

+ d. [a1r2.g3a4.r517kh
6] * *

e. [a1r2.g3a4kh
6] * *!

f. [a1r2.g3a4.r517g6] *! *
g. [a1.r218.g3a4.r517kh

6] * **!

3 Maori

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Maori:

(2) Aktiv Passiv Gerundiv
[awhi] [awhitia] [awhitaNa] “umarmen”
[hopu] [hopukia] [hopukaNa] “fangen”
[mau] [mauria] [mauraNa] “tragen”
[inu] [inumia] [inumaNa] “trinken”
[patu] [patua] [patuNa] “töten”
[kite] [kitea] [kiteNa] “sehen, finden”

Beschreiben Sie informell die stattfindenden Prozesse. Entwickeln Sie eine optimalitätstheoretische Anal-
yse für diese Daten. Zeichnen Sie Tableaux für die Outputs [hopu], [hopukaNa] und [kitea]. (30 Punkte)

Prozesse:
Es gibt zwei phonologische Prozesse: (i) Stammfinale Konsonanten werden getilgt (/awhit/ → [awhi]).
(ii) Der erste Suffixvokal wird getilgt, wenn der Stamm zugrundeliegend auf einen Vokal endet.

Constraints:

Dep Zu jedem Segment mit dem Index i im Output soll es ein Segment
im Input mit demselben Index geben.

*C# Konsonanten am Wortende sind verboten.

Max ]morph
Zu jedem finalen Segment eines Morphems mit dem Index i im
Input soll es ein Segment im Output mit demselben Index geben.

Max Zu jedem Segment mit dem Index i im Input soll es ein Segment
im Output mit demselben Index geben.

*VVV Drei aufeinanderfolgende Vokale sind verboten.

Ident[kons] Vom Input zum Output soll sich der Wert des Merkmals [kons]
bei entsprechenden Segmenten nicht ändern.
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Tableaux:

Input: /h1o2p3u4k5/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
*VVV Max

a. [h1o2p3u4k5] *!
b. [h1o2p3u4k5a6] *!

+ c. [h1o2p3u4] * *
d. [h1o2p3u4u5] *!

Input: /h1o2p3u4k5-a6N7a8/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
*VVV Max

+ a. [h1o2p3u4k5a6N7a8]
b. [h1o2p3u4a6N7a8] *!
c. [h1o2p3u4k5N7a8] *!

Input: /k1i2t3e4-i5a6/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
*VVV Max

a. [k1i2t3e4i5a6] *!
+ b. [k1i2t3e4a6] *

c. [k1i2t3e4] *! **
d. [k1i2t3a5] *! **
e. [k1i2t3e4b7i5a6] *!

Die Analyse macht soweit allerdings noch Probleme bei Daten wie “kiteNa”. (Man würde “kiteaNa”
erwarten.) Wieder zeigt sich also, je mehr Daten und Kandidaten man sich anschaut, desto mehr Con-
straints braucht man und desto komplizierter wird die Analyse. Eine Analyse, die alle Daten korrekt
ableitet, wäre wie folgt:

Zusätzliche Constraints:
Max[hoch] Zu jedem [+hoch] Segment mit dem Index i im Input soll es ein

Segment im Output mit demselben Index geben.

*VV Zwei aufeinanderfolgende Vokale sind verboten.

Tableaux:
Input: /a1w2h3i4t5i6a7/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph

Max[hoch] *VVV *VV Max

+ a. [a1w2h3i4t5i6a7] *
b. [a1w2h3i4t5a7] *! *

Input: /a1w2h3i4t5a6N7a8/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
Max[hoch] *VVV *VV Max

+ a. [a1w2h3i4t5a6N7a8]
b. [a1w2h3i4t5N7a8] *!

Input: /k1i2t3e4i5a6/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
Max[hoch] *VVV *VV Max

a. [k1i2t3e4i5a6] * **!
+ b. [k1i2t3e4a6] * * *

Input: /k1i2t3e4a5N6a7/ Dep *C# Ident[kons] Max ]morph
Max[hoch] *VVV *VV Max

a. [k1i2t3e4a5N6a7] *!
+ b. [k1i2t3e4N6a7] *

4 Phonologische Prozesse

Suchen Sie sich selbstständig einen phonologischen Epenthese (Einsetzung) oder Tilgungsprozess (Löschung),
der bisher noch nicht in der Vorlesung besprochen wurde. Geben Sie Daten an, die zeigen, wann der
Prozess appliziert und wann nicht. Beschreiben Sie dann den Prozess und analysieren Sie die Daten mit
OT. (20 Punkte)

Epenthese bei Pluralbildung im Englischen:
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(3) Singular Plural
[hæt] [hæts] hats
[bæg] [bægz] bags
[feIs] [feIsIz] faces
[feIz] [feIzIz] phases
[dIS] [dISIz] dishes

[bi:
>
tS] [bi:

>
tSIz] beaches

[bôI
>
dZ] [bôI

>
dZIz] bridges

[
>
dZIôæf] [

>
dZIôæfs] giraffes

[mIT] [mITs] myths

Bei nominalen Stämmen, die das reguläre Pluralsuffix nehmen, passt sich dieses in Stimmhaftigkeit an
den vorangehenden Laut an. Folgt aber das Pluralsuffix /z/ einem Sibilanten, wird der Vokal [I] vor das
[z] eingefügt.

Constraints:

*[+sibil][+sibil] Zwei aufeinanderfolgende Sibilanten sind verboten.
Max Zu jedem Segment im Input mit dem Index i soll es ein Segment

im Output mit dem Index i geben.
Dep Zu jedem Segment im Output mit dem Index i soll es ein Segment

im Input mit dem Index i geben.
Agr[sth]

[–son] Zwei adjazente Obstruenten sollen im Merkmal [sth]
übereinstimmen.

Ident[sth] Vom Input zum Output soll der Wert des Merkmals [sth] bei
entsprechenden Segmenten nicht geändert werden.

IdentStamm[sth] Vom Input zum Output soll der Wert des Merkmals [sth] bei
entsprechenden Segmenten des Stamms nicht geändert werden.

Tableaux:

Input: /h1æ2t3-z4/ *[+sibil][+sibil] Max Agr[sth]

[–son] IdentStamm[sth] Dep Ident[sth]

a. [h1æ2t3z4] *!
+ b. [h1æ2t3s4] *

c. [h1æ2d3z4] *! *
d. [h1æ2t3I5z4] *!
e. [h1æ2t3] *!

Input: /b1æ2g3-z4/ *[+sibil][+sibil] Max Agr[sth]

[–son] IdentStamm[sth] Dep Ident[sth]

+ a. [b1æ2g3z4]
b. [b1æ2g3s4] *! *
c. [b1æ2g3I5z4] *!
d. [b1æ2g3] *!

Input: /f1e2I3s4-z5/ *[+sibil][+sibil] Max Agr[sth]

[–son] IdentStamm[sth] Dep Ident[sth]

a. [f1e2I3s4z5] *! *
b. [f1e2I3s4s5] *! *
c. [f1e2I3z4z5] *! * *

+ d. [f1e2I3s4I6z5] *
e. [f1e2I3s4] *!
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Übungsaufgaben Serie 10
Musterlösung

1 Merkmale

1. Verwenden Sie die kleinstmögliche Anzahl von distinktiven Merkmalen, um die folgenden natürlichen
Klassen deutscher Konsonanten bzw. Vokale zu erfassen: (20 Punkte)

(1) a. /b m v/ [+kons+sth lab]
b. /t s S/ [–sth kor]
c. /y ø o u/ [–kons–tief+gespannt+rund]
d. /ø e o/ [–kons–hoch–tief+gespannt]

2. Geben Sie an, durch welche(s) Merkmal(e) sich folgende Lautpaare unterscheiden: (10 Punkte)

(2) a. /f v/ [±sth]
b. /m b/ [±son], [±nas]
c. /e œ/ [±rund], [±gespannt]

2 Transkription

Transkribieren Sie den folgenden Text IPA-konform in standarddeutscher Hochsprache. Nutzen Sie, um
einzelne Wörter voneinander abzugrenzen, einfache Leerzeichen. (30 Punkte)

(3) Am Anfang schrieb man phonologische Regeln so, dass ein Laut in einem bestimmten Kontext
durch einen anderen Laut ersetzt wurde. Später benutzte man distinktive Merkmale, heute helfen
verletzbare, rankbare und universelle Constraints, solche Gesetzmäßigkeiten abzuleiten.

[Pam "Pan.faN Söi:p man fo.no."lo:.gI.S@ "öe:.g@ln zo: das P>aIn l>aUt PIn "P>aIn.@m b@."StIm.t@n "kOn.tEkst d>U5ç
"P>aI.n@n "Pan.d@.ö@n l>aUt P>E5."zEtst "v>U5.d@ "Spe:.t5 b@."nUts.t@ man "dIs.tIN.tiv@ "m>E5k.ma:.l@ "h>OI.t@ "hEl.f@n
f>E5."lEts.ba.ö@ "öENk.ba.ö@ PUnt PU.ni.v>E5."zE.l@ kOn."stöe:nts "zOl.ç@ g@."zEts.me:.sIç.k>aI.t@n "Pap.tsu.l>aI.t@n]

3 Nachdenken

Welche IPA-Laute beschreibt man, wenn man bei folgenden Lauten jeweils eine einzige Änderung der
Merkmalsspezifikation zulässt? (10 Punkte)
(z.B. [q] → Änderung von [±sth] → [å]

→ Änderung von [±kont] → . . . )

(4) a. [m]

Änderung [sth] → [m
˚

]

Änderung [ort] → [n]/[N]
Alle anderen Merkmalsänderungen ziehen noch weitere Merkmalsänderungen mit sich.

b. [e]

Änderung [sth] → [e
˚

]

Änderung [hint] → [È]

Änderung [gesp] → [E]

Änderung [rund] → [ø]

Änderung [nas] → [ẽ]

Änderung [hoch] → [i]
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c. [p]

Änderung [sth] → [b]

Änderung [kont] → [F]

Änderung [asp] → [ph]

Änderung [ort] → [t]/[k]

Wieviele Merkmalsänderungen müsste man von einem einzigen Laut ausgehend verändern, um auf alle
Laute des IPA zu kommen? Von welchem Ausgangslaut aus braucht man die wenigsten “Schritte” um
das zu erreichen? (20 Punkte)

Hinweis: Das Ein-/Ersetzen mit Ortsmerkmalen wie [Dorsal] und dazugehörigen Merkmalen wie [hin-
ten, hoch, tief], die nicht auf jedem Laut spezifiziert sind, soll dabei als eine Merkmalsänderung gelten.

Man stelle sich das IPA als Graph vor, bei dem die Laute die Knoten sind und die Label der Kanten
Merkmale. Man startet bei einem Knoten (= einem Laut) und will den gesamten Graphen einmal durch-
laufen, d.h. jeden Knoten einmal besuchen. Dazu wählt man jeweils die kürzesten Pfade, d.h. die Pfade
mit den wenigsten Merkmalen. Unter der Annahme, dass die Änderung eines Merkmals nur einmal zählt
und man jeweils den kürzesten Weg wählt, kommt man auf das Ergebnis 21, da es 21 Merkmale gibt. (Es
zählt entweder [gespannt] oder [ATR] aber nicht beides). Diese Anzahl ist zwangsläufig für jeden Laut
gleich hoch, da stets der gesamte Graph durchlaufen wird.

Beispiel:

Grüne Linien stehen für den kürzesten Weg, rote Linien werden nicht gegangen, da hier die Merk-
malsänderungen zu hoch wären. Egal welchen Ausgangslaut man wählt, man kommt mit vier Merk-
malsänderungen zu jedem beliebigen anderen Laut. (Merkmale in Klammern werden nicht mitgezählt,
da sie doppelt vorkommen.)

4 Rätseln

Du bist im Lautlabyrinth gefangen und willst in die Weihnachtsferien entkommen. Um aus dem Labyrinth
zu folgen, musst du den Hinweisen folgen. Läufst du falsch landest du in der Übungsaufgabenhölle und
musst über Weihnachten transkribieren. Viel Glück! (10 Punkte)

Hinweis: - heißt Übungsaufgaben machen, O heißt Weihnachtsferien. Von jedem Laut aus kann man
in alle Richtungen gehen. Die Hinweise geben Aufschluss über die richtige Richtung. Trifft man auf
keinen Laut, muss man die Richtung beibehalten. Linien blockieren nicht. Man kann nur waagerecht
oder senkrecht laufen – nicht diagonal.
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N

W

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

- b F u ï A Y -

- Ý D -

- q ô c -

- y ã O î V -

- 5 j g -

- X ← ← ← ← ← ← ← ← ← ← T p -

- ↓ ↑ H 2 -

- ↓ M à ↑ I -

- ↓ æ ↑ t -

- P ↓ ŋ ↑ v Ï ú -

- ↓ ù ← ← ← ← ← ← G Z -

- ↓ ð h Ë ↑ n -

- ↓ í / œ ↑ W -

- Þ ↓ E ↓ õ → → → → ó -

- ↓ å ↓ ↑ J -

- ↓ f ← ← ← ← ← ← ← i ↑ -

- @ ↓ ↓ x U ← ← ← ← ← N -

O ← ← m ↓ S ↑ -

- ↓ Q s Ü ↑ -

- ↓ d o B ↑ ì -

- ö ↓ ñ ø ↑ -

- a ↓ È l ↑ -

- é → → → R → → → → → → → 6 → → → → ç -

- è r z -

- L e k -

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

O

S

Hinweise:

1. Gehe zum [–rund] Vokal.
2. Ist der Laut [–hinten], gehe nach Westen.
3. Sind Laterale [+approximantisch], gehe nach Süden, ansonsten nach Norden.
4. Wenn Gleitlaute [+konsonantisch] sind, gehe nach Süden, ansonsten nach Osten.
5. Ist dieser Laut ein Vibrant gehe nach Norden, ansonsten nach Osten.
6. Gehe zum nächstgelegenen Konsonanten.
7. Sind Nasale [–kontinuierlich] gehe nach Norden, ansonsten zurück.
8. Wenn palatale Frikative [Dorsal] sind, gehe nach Westen, ansonsten nach Norden.
9. Gehe nach Norden, wenn du dich bei einem dorsalen Laut befindest, sonst nach Westen.

10. Wenn du bei einem Approximanten stehst, gehe nach Osten, sonst nach Westen.
11. Gehe nicht zum nächsten Lateral und nicht zurück.
12. Ein retroflexer Frikativ kann nicht weit sein.
13. Folge den Frikativen solange es geht und gehe dabei niemals zu einem Laut, bei dem du schon warst.
14. Gehe zum Laut, der so klingt wie ein Genussgeräusch, dass man macht, wenn man leckere Plätzchen

isst.
15. Nun kannst du die rettenden Weihnachtsferien sehen.

Ich hoffe, ihr habt eure Weihnachtsferien genossen (sofern ihr euch aus dem
Labyrinth befreit habt).
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Übungsaufgaben Serie 11

Musterlösung

1 Hijazi-Arabisch

Betrachten Sie die Silbenverteilung in folgenden Daten:

(1) zugrundeliegend korrekt falsch Übersetzung
/maktabi/ mak.ta.bi *ma.kV.ta.bi “my office”
/maktabati/ mak.ta.ba.ti *mak.tab.at.i “my library”
/daèradzati/ daè.ra.dza.ti *da.èra.dza.ti “my rolling”
/Sadzaratuhum/ Sa.dza.ra.tu.hum *Sa.dza.ra.tu.hu.mV “their tree”

(i) Geben Sie Constraints und ein Ranking an, die die vorliegenden Daten erklären können. (20 Punkte)

Constraints:
Ident Merkmale von Segmenten sollen nicht verändert werden.

Max Segmente sollen nicht gelöscht werden.

Dep Segmente sollen nicht eingefügt werden.

Onset Silben sollen einen Onset haben.

*Complex Komplexe Silbenränder (Onset, Coda) sind verboten.

*[σ F Frikative am Silbenanfang sind verboten.

Ranking:
Ident ≫ Max ≫ Dep ≫ Onset ≫ *[σ F ≫ *Complex

(ii) Fertigen Sie eine vollständige OT-Analyse zu den Inputs /maktabati/ und /daèradzati/ an, die jew-
eils die korrekte Silbifizierung ableitet. (10 Punkte)

Tableaux:
Input: /maktabati/ Ident Max Dep Onset *[σ F *Complex

a. [ma.kta.ba.ti] *!
☞ b. [mak.ta.ba.ti]

c. [mak.tab.a.ti] *!
d. [ma.ta.ba.ti] *!
e. [ma.ka.ta.ba.ti] *!
f. [mau.ta.ba.ti] *!

Input: /daèradzati/ Ident Max Dep Onset *[σ F *Complex

a. [da.èra.dza.ti] *! **
☞ b. [daè.ra.dza.ti] *

c. [daè.rad.za.ti] *!
d. [daè.ra.za.ti] *!
e. [da.èa.ra.dza.ti] *!
f. [dau.ra.dza.ti] *!

2 Hindi

Betrachten Sie diese Daten aus dem Hindi.
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(2) Nom. Sg Oblique Pl. Agentive Gloss
k@m@r k@mrõ: k@m@rne: “waist”
kusum kusumõ: kusumne: “flower”
p@thik p@thikõ: p@thikne: “wayfarer”
s@b@k s@bkõ: s@b@kne: “lesson”
ke:s@r ke:srõ: ke:s@rne: “saffron”
ka:r@k ka:rkõ: ka:r@kne: “case”
su:r@t su:rtõ: su:r@tne: “shape”

(i) Führen Sie eine Morphemanalyse durch und geben Sie alle Morpheme in ihrer zugrundeliegenden Form
an. (10 Punkte)

Für die Morphemanalyse gibt es zwei Möglichkeiten (eine speziellere und eine generellere:)

Spezieller (aus Daten ersichtlich): Genereller (Vorkommen von [@] wird über
die Daten hinaus generalisiert):

k@mr “waist” kmr “waist”
kusum “flower” kusum “flower”
p@thik “wayfarer” pthik “wayfarer”
s@bk “lesson” sbk “lesson”
ke:sr “saffron” ke:sr “saffron”
ka:rk “case ka:rk “case
su:rt “shape” su:rt “shape”
õ: obl.pl õ: obl.pl
ne: agentive ne: agentive

(ii) Welche zwei Möglichkeiten gibt es, die Alternation @ vs. Ø zu erklären? Wie könnte das Vorliegen
dieser Alternation motiviert sein? (10 Punkte)

• [@] wird eingesetzt um komplexe Silbenränder (Onset, Coda) zu vermeiden.
k@mr → k@.m@r
k@mr+ne: → k@.m@r.ne:
k@mr+õ: → k@m.rõ:
(Genauso funktioniert es für die generelle Analyse, die besagt das [@] nie zugrundeliegend vorhanden
ist sondern nur ein epenthetischer Vokal ist, der eingefügt wird, um komplexe Silbenränder zu
vermeiden.)

• [@] ist zugrundeliegend vorhanden und wird in bestimmten Kontexten getilgt.
Diese Analyse ist nicht kompatibel mit der obigen Morphemanalyse. Die Regel für die Tilgung
wäre:

– Es darf nicht mehr als 2 [@] pro Wort geben. (Das ist der Auslöser für die Tilgung.)

– Tilgung darf nicht applizieren, wenn dadurch ein komplexer Silbenrand entsteht.

Die 2. Erklärung hat den Nachteil, dass sie zwei Beschränkungen für das Hindi aufstellt, um die
Daten abzuleiten (keine 2 [@] pro Wort; keine komplexen Silbenränder). Die 1. Erklärung braucht
aber nur eine der beiden Beschränkungen (keine komplexen Silbenränder). Deswegen ist die erste
der zweiten vorzuziehen.

3 Englisch

In manchen Dialekten des Englischen existieren für das Phonem /l/ zwei verschiedene Allophone (bzw.
Alternationen gemäß absoluter kontextsensitiver Neutralisierung).

(3) leap [l
>
ijp] pillow ["phIë >ow] syllable ["sIë@bë

"
]

low [l >ow] mallet ["mæëIt] muddle ["m@dë
"
]

allow [@"l >Aw] malt [mAët] axolotl ["6æks@l6të
"
]

align [@"l
>
ajn] velar ["v

>
ijë@ô] sickle ["sIkë

"
]

sleek [sl
>
ijk] rail [ô

>
@jë] animal ["ænImë

"
]

clear [kl
>
ijô] real [ô

>
ijë] carnival ["kAônIvë

"
]

370



(i) Geben Sie informell die Kontexte an, in denen die Laute auftreten. Wählen Sie dabei die einfachste
Generalisierung, die möglich ist. ([ë] = velarisiertes l) (10 Punkte)

[l] kommt im Onset betonter Silben vor, [ë] überall sonst.

(ii) Geben Sie OT-Constraints und ein Ranking an, mit deren Hilfe Sie die Verteilung erklären können.
Warum ist [ë] manchmal silbisch? (20 Punkte)

Bemerkung: Nehmen Sie zur Vereinfachung zwischen [l] und [ë] nur den Merkmalsunterschied [KOR] vs.
[DORS] an. Rufen Sie sich außerdem die Ihnen aus der Vorlesung bekannten Beispiele für phonologisch
prominente Positionen ins Gedächtnis, um die Constraints aufzustellen.

Constraints:
Ident[Ort] Das Ortsmerkmal darf vom Input zum Output bei entsprechenden

Segmenten nicht verändert werden.

*"[ σë [ë] im Onset von betonten Silben ist verboten.

*l [l] ist verboten.

Onset Silben sollen Onsets haben.

*Complex Komplexe Silbenränder sind verboten.

Ident[kont] Das Merkmal [kontinuierlich] darf vom Input zum Output bei
entsprechenden Segmenten nicht verändert werden.

Ranking:
Ident[kont] ≫ *"[ σë≫ *l ≫ Onset ≫ Ident[Ort] ≫ *Complex

(Aus den Constraints *Complex und hochgeranktem Max und Dep (im folgenden nicht aufgeführt) folgt,
dass [ë] manchmal silbisch ist.)

(iii) Leiten Sie aus den Inputs /"phIl >ow/, /sIkl/ und /@"ë >Aw/ die korrekten Oberflächenformen mittels
OT-Tableaux ab. (10 Punkte)

Tableaux:
Input: /"phIl >ow/ Ident[kont] *"[ σë Onset *l *Complex Ident[Ort]

a. ["phI.l >ow] *!

b. ["phIl. >ow] *! *
☞ c. ["phI.ë >ow] *

d. ["phIë. >ow] *! *

e. ["phI.r >ow] *! *

Input: /"sIkl/ Ident[kont] *"[ σë Onset *l *Complex Ident[Ort]

a. ["sIkë] *! *
b. ["sI.kl] *!
c. ["sIk.ë] *! *

☞ d. ["sI.kë] *
e. ["sI.kr] *!

Input: /@"ëAw/ Ident[kont] *"[ σë Onset *l *Complex Ident[Ort]

a. [@."ëAw] *!
b. [@ë."Aw] *!

☞ c. [@."lAw] * *
d. [@."rAw] *!
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4 Silbenstruktur

Transkripieren und silbifizieren Sie die folgenden deutschen Wörter. Stellen Sie alle Silben sowohl im
Konstituentenmodell als auch im Morenmodell dar. (10 Punkte)

(4) a. Silber
[zIl.b5]

Wort

σ

Reim

Nukleus

5

Onset

b

σ

Reim

Coda

l

Nukleus

I

Onset

z

Wort

σ

µ

5

b

σ

µ

l

µ

I

z

b. Amt
[Pampt]

Wort

σ

Reim

Coda

tpm

Nukleus

a

Onset

P

Wort

σ

µ

t

µ

p

µ

m

µ

a

P

oder Wort

σ

µ

tpm

µ

a

P

c. Rabe
[öa:.b@]

Wort

σ

Reim

Nukleus

@

Onset

b

σ

Reim

Nukleus

a:

Onset

ö

Wort

σ

µ

@

b

σ

µµ

a

ö

d. Herbst
[hE5<pst]

Wort

σ

Reim

Coda

tsp

Nukleus

5E

Onset

h

Wort

σ

µ

t

µ

s

µ

p

µ

5

µ

E

h

oder Wort

σ

µ

tsp

µ

5E

h

e. Strandspaziergang
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[Stöant.Spa.
>
tsi:5< .gaN]

Wort

σ

Reim

Coda

N

Nukleus

a

Onset

g

σ

Reim

Nukleus

5i:

Onset

st

σ

Reim

Nukleus

a

Onset

pS

σ

Reim

Coda

tn

Nukleus

a

Onset

ötS

Wort

σ

µ

N

µ

a

g

σ

µ

5

µµ

i

st

σ

µ

a

pS

σ

µ

t

µ

n

µ

a

ötS

oder

Wort

σ

µ

N

µ

a

g

σ

µ

5

µ

i

st

σ

µ

a

pS

σ

µ

tn

µ

a

ötS
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Übungsaufgaben Serie 12
Musterlösung

1 Sierra Miwok (Amerindisch, Kalifornien)

Betrachten Sie die folgenden Daten.

(1) [há:.na] [ka.wá:.ci]
[cá:.ma.ji] [wa.ták.sa]
[já:.ja:.liP] [ka.láN.pa:]
[hán.naP] [pa.lát.ta.taP]
[ẃıt.ta.p1] [ćım.tej.jaP]
[húS.Se:.piP] [pát.ka.j1P]

Beschreiben Sie informell, wie der Hauptakzent in Sierra Miwok zugewiesen wird. Bedienen Sie sich dabei
des Moren-Modells. (10 Punkte)

Im Sierra Miwok trägt jedes Wort nur einen Akzent. Die Zuweisung des Hauptakzents ist gewichtssensitiv,
d.h. die Silbe, die den Hauptakzent bekommt, ist in jedem Fall eine schwere Silbe. Nach den Annahmen
des Moren-Modells bedeutet das, sie hat ein Gewicht von zwei Moren, also entweder mit der Struktur
CVC oder CVV, wie in [há:.na]. Gibt es zwei mehrmorige Silben in einem Wort, so liegt der Akzent auf
der Silbe, die so weit links wie möglich steht, so z.B. bei [húS.Se:.piP].

2 Warlpiri

Im Warlpiri unterliegt die Akzentzuweisung bei Wörtern ohne Affixe einfachen Regeln.

(2) [wá.ti] “man”
[wá.ti.ja] “tree”
[má.naN.kà.ía] “spinifex plain”

Beschreiben Sie kurz wie hier Füße zugewiesen werden. (Von welcher Wortgrenze aus und welcher Fuß-
typ.) Warum wird die Silbe “ja” in “wá.ti.ja” nicht betont? An welche Sprache aus der Vorlesung erinnert
Warlpiri so weit? (5 Punkte)

Die Füße werden von links zugewiesen und sie sind Trochäen. Bei Wörtern mit ungerader Silbenanzahl
bleibt die letzte Silbe ungeparst. Da somit die Silbe “ja” in “wá.ti.ja” ungeparst bleibt, kann sie keinen
Akzent tragen. Das Warlpiri sieht daher aus wie das Pintupi.

Betrachten Sie nun affigierte Wörter.

(3) [wá.ti+N.ka] “man-locative”
[wá.ti+N.kà.+íu] “man-locative-ergative”
[já.pa.+íà.Nu.+íu] “person-for.example-ergative”
[wá.ti.jà.+ía] “tree-locative”
[wá.ti.jà.+ía.+íu] “tree-locative-ergative”
[já.pa.ía.+Nù.íu] “father’s.mother-elative”
[má.naN.kà.ía.+ía] “spinifex-locative”
[má.naN.kà.ía.+íà.+íu] “spinifex-locative-ergative”

Beschreiben Sie informell, wie im Warlpiri Füße zugewiesen wird. (Von welcher Wortgrenze aus und
welcher Fußtyp.) (10 Punkte)

Immer noch gilt, dass Füße von links zugewiesen werden und Trochäen sind. Solange Affixe einsilbig sind,
gibt es keine Besonderheiten und das Akzentmuster ist genauso wie in (2). Ist allerdings ein Affix zweisil-
big, wie bei dem Wort “já.pa.ía.+Nù.íu”, gibt es eine Besonderheit: Wir würden normalerweise erwarten,
dass dieses 5-silbige Wort eine Fußstruktur wie (σ́σ)(σ̀ + σ)σ hat. Stattdessen finden wir (σ́σ)σ+(σ̀σ).
Das heißt, die Morphemgrenze beeinflusst die Fußstruktur: wenn möglich, wollen Affixe einen Fuß für sich
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alleine haben. Einsilbige Affixe können keinen eigenen Fuß bilden und fügen sich daher in die normale
Fußkonstruktion ein. Zweisilbige Affixe können hingegen einen Fuß bilden und tun es daher auch, auch
wenn Silben vom Stamm in der Wortmitte dadurch ungeparst bleiben.

Überlegen Sie sich Constraints für die Einteilung von Silben in Füße und stellen Sie ein Ranking für das
Warlpiri auf. Zeichnen Sie Tableaux für “wá.ti+N.ka” “wá.ti.jà.+ía.+íu” und “já.pa.ía.+Nù.íu”.

(30 Punkte)

Hinweis: Setzen Sie die Parameter aus der Parametrisierten Betonungstheorie, d.h. links, rechts, Jambus
und Trochäus, in OT-Constraints um. In der Aufgabe geht es vor allem um das Überlegen von Con-
straints. Sofern also die Analyse die richtigen Vorhersagen macht, gibt es kein richtig oder falsch.

Constraints:
Parse-σ Silben sollen in Füße geparst sein.

AlignLeftMorph=F Der linke Rand von Morphemen soll gleichzeitig der linke Rand
eines Fußes sein.

FootBinarity Füße sollen 2-silbig sein.

All-Feet-Left Füße sollen am linken Rand des prosodischen Wortes stehen.

All-Feet-Right Füße sollen am rechten Rand des prosodischen Wortes stehen.

RhythmicType=Trochee In Füßen soll die erste Silbe betont werden.

RhythmicType=Iamb In Füßen soll die letzte Silbe betont werden.

Ranking:
FtBin � RhT:T � Parse-σ � {AlL-Morph=F, All-Ft-L} � All-Ft-R � RhT:I

Tableaux:
Input: wa.ti+N.ka FtBin RhT:T Parse-σ All-Ft-L AlL-Morph=F All-Ft-R RhT:I

a. wa.tiN.ka **!*
+ b. (wá.tiN)ka * * *

c. (wá.tiN)(kà) *! ** * *
d. (wa.t́ıN)ka *! * *
e. wa(t́ıN.ka) * *! * *

Input: wa.ti.ja.+ía.+íu FtBin RhT:T Parse-σ All-Ft-L AlL-Morph=F All-Ft-R RhT:I

a. wa.ti.ja.ía.íu **!***
+ b. (wá.ti)(jà.ía)íu * ** * *,*** **

c. (wá.ti)(jà.ía)(íù) *! **,**** * *,*** **
d. wa(t́ı.ja)(íà.íu) * *,***! ** ** **
e. (wá.ti)ja(íà.íu) * *** *! *** **

Input: ja.pa.ía.+Nu.íu FtBin RhT:T Parse-σ All-Ft-L AlL-Morph=F All-Ft-R RhT:I

a. ja.pa.ía.Nu.íu **!***
b. (já.pa)(íà.Nu)íu * ** * *,***! **
c. (já.pa)(íà.Nu)(íù) *! **,**** **
d. ja(pá.ía)(Nù.íu) * *,***! * **

+ e. (já.pa)ía(Nùíu) * *** *** **

Bemerkung zu All-Feet-Left/Right:
Die Idee ist, dass jeder Fuß ganz links/rechts stehen möchte, aber natürlich kann nur ein Fuß links/rechts
stehen. Die anderen Füße induzieren damit Constraintverletzungen. Für jeden Fuß, der nicht links/rechts
steht, zählt man die Silben, die zwischen linkem/rechtem Fußrand und linkem/rechtem Wortrand stehen.
Zur besseren Lesbarkeit werden die Sterne verschiedener Füße durch Kommata abgegrenzt.
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3 Bester Name

Es gilt folgendes: Ein Vorname ist umso besser, je “besser” seine Phonologie ist. Der beste Name von einer
gegebenen Menge von Namen soll mithilfe von OT bestimmt werden. (Kein Geschlecht wird präferiert!)

Gute Phonologie:

• Onset erwünscht,

• Coda vermeiden,

• komplexe Silbenränder vermeiden,

• alle Silben in binären Füßen,

• Trochäus,

• vorletzte Silbe trägt den Hauptakzent

Folgende Namen stehen zur Auswahl:
Aaron, Anke, Christoph, Johannes, Luise

Gehen Sie wie folgt vor:

1. Transkribieren Sie die Namen gemäß standarddeutscher Aussprache im IPA und geben Sie jeweils
die zugrundeliegende und die Oberflächenform an. (5 Punkte)

Name zugrundeliegend Oberfläche
Aaron /aöOn/ [("Pa:.öOn)]
Anke /ank@/ [("PaN.k@)]
Christoph /köIstOf/ [("köIs.tOf)]
Johannes /johan@s/ [jo.("ha.n@s)]
Luise /luiz@/ [lu.("Pi:.z@)]

Bemerkung:
Anke kommt von Anna, daher ist davon auszugehen, dass das [n] einer Ortsassimilation unterlegen
ist.

2. Notieren Sie alle notwendigen Constraints um die oben beschriebenen phonologischen Eigenschaften
zu erfassen. Denken Sie auch an Treue-Constraints, die phonologische Prozesse verbieten (Assimi-
lation, Tilgung, Epenthese). (10 Punkte)

Constraints:
Ident Merkmale von Segmenten dürfen nicht verändert werden.

Dep Einsetzung ist verboten.

Max Löschung ist verboten.

Onset Silben sollen einen Onset haben.

NoCoda Silben sollen keine Coda haben.

*Complex Keine komplexen Silbenränder.

Prs-σ Silben sollen zu Füßen gehören.

RhT:T In Füßen soll die erste Silbe betont werden.

RightMost Der Kopffuß soll am rechten Rand des Wortes stehen.
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3. Stellen Sie nun Rankings auf, so dass jeder Name einmal als Gewinner hervorgeht und zeigen Sie
das mithilfe von Tableaux, wobei der Input einfach /Name/ ist und die Output-Kandidaten die
Oberflächenform der Namen. (Verletzungen von Treueconstraints werden dann in Bezug auf die
jeweils zugrundeliegende Form der Namen gezählt.) (15 Punkte)

Gewinner: Aaron
Prs-σ � *Complex � Ident � {Dep, Max, Onset, NoCoda, RhT:T, Rightmost}

Bemerkung:
Per Annahme bedeutet Vokallängung, dass ein zusätzlicher Vokal hinzukommt, d.h. Vokallängung
verletzt Dep.

Tableau:
Input: /Name/ Prs-σ *Complex Ident Dep Max Onset NoCoda RhT:T Rightmost

+ a. [("Pa:.öOn)] ** *
b. [("PaN.k@)] *! * *
c. [("köIs.tOf)] *! **
d. [jo.("ha.n@s)] *! *
e. [lu.("Pi:.z@)] *! **

Gewinner: Anke
Prs-σ � *Complex � Dep � {Ident, Max, Onset, NoCoda, RhT:T, Rightmost}

Tableau:
Input: /Name/ Prs-σ *Complex Dep Ident Max Onset NoCoda RhT:T Rightmost

a. [("Pa:.öOn)] **! *
+ b. [("PaN.k@)] * * *

c. [("köIs.tOf)] *! **
d. [jo.("ha.n@s)] *! *
e. [lu.("Pi:.z@)] *! **

Gewinner: Christoph
Prs-σ � Dep � {*Complex, Ident, Max, Onset, NoCoda, RhT:T, Rightmost}

Tableau:
Input: /Name/ Prs-σ Dep *Complex Ident Max Onset NoCoda RhT:T Rightmost

a. [("Pa:.öOn)] *!* *
b. [("PaN.k@)] *! * *

+ c. [("köIs.tOf)] * **
d. [jo.("ha.n@s)] *! *
e. [lu.("Pi:.z@)] *! **

Gewinner: Johannes
Dep � *Complex � {Ident, Prs-σ �, Max, Onset, NoCoda, RhT:T, Rightmost}

Tableau:
Input: /Name/ Dep *Complex Ident Prs-σ Max Onset NoCoda RhT:T Rightmost

a. [("Pa:.öOn)] *!* *
b. [("PaN.k@)] *! * *
c. [("köIs.tOf)] *! **

+ d. [jo.("ha.n@s)] * *
e. [lu.("Pi:.z@)] *!* *

Gewinner: Luise
NoCoda � {*Complex, Ident, Prs-σ �, Dep, Max, Onset, NoCoda, RhT:T, Rightmost}
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Tableau:
Input: /Name/ NoCoda *Complex Ident Prs-σ Max Onset Dep RhT:T Rightmost

a. [("Pa:.öOn)] *! *
b. [("PaN.k@)] *! * *
c. [("köIs.tOf)] *!* * **
d. [jo.("ha.n@s)] *! * *

+ e. [lu.("Pi:.z@)] *

Überlegen Sie sich einen Vornamen der unter jedem Ranking der von Ihnen erwogenen Constraints die
obigen Namen schlagen würde. (5 Punkte)

Ein Name, der alle obigen Namen in jedem Ranking schlagen würde, wäre z.B. “Laura” (/laU< öa/,

[("laU< .öa)]). Dieser Name verletzt nämlich keines der obigen Constraints: es gibt keine Codas, keine
komplexen Silbenränder, keine Merkmalsveränderungen, Einsetzungen oder Löschungen, und es ist ein
binärer trochäischer Fuß.

4 Repräsentationen von Wortakzent

Transkribieren Sie folgende deutsche Wörter und repräsentieren Sie die Akzente jeweils in Metrischen
Gittern und Prosodischen Bäumen. (10 Punkte)

(4) a. Hallo ["ha.lo]
Metrisches Gitter Prosodischer Baum

*
* *

ha lo
Word

Fs

σs

ha

σw

lo

b. Entengrütze ["PEn.tn
"
.göY.

>
ts@]

Metrisches Gitter Prosodischer Baum
*
* *
* * * *

PEn tn
"

göY
>
ts@

Word

Fs

σs

PEn

σw

tn
"

Fw

σs

göY

σw

>
ts@

c. Tischdecke ["tIS.dE.k@]
Metrisches Gitter Prosodischer Baum

*
* * *
tIS dE k@

Word

Fs

σs

tIS

Fw

σs

dE

σw

k@
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d. Zentralheizung [
>
tsEn."töa:l.haI<.

>
tsUN]

Metrisches Gitter Prosodischer Baum
*

* * * *
>
tsEn töa:l haI<

>
tsUN

Word

σw

>
tsEn

Fs

σs

töa:l

Fw

σs

haI<

σw

>
tsUN

e. beschleunigt [b@."SloI<.nIçt]

Metrisches Gitter Prosodischer Baum
*

* * *
b@ SloI< nIçt

Word

σw

b@

Fs

σs

SloI<

σw

nIçt

Bemerkung:
Silben, die normalerweise den Nebenakzent tragen, werden deakzentuiert, wenn sie adjazent zur Silbe
mit dem Hauptakzent stehen, wie z.B. bei Tischdecke.
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Übungsaufgaben Serie 13
Musterlösung

Bemerkung:
Folgende Konventionen gelten bzgl. der Schreibung der Töne:
x́ = x trägt Hochton,
x̀ = x trägt Tiefton,
x̌ = x trägt steigenden Konturton

1 Margi

Im Margi hat das Präsens-Morphem vor bestimmten Stämmen einen Hochton ([á]) und vor anderen
Stämmen einen Tiefton ([à]). Ähnliches gilt für das Morphem für die 2. Person([gú] bzw. [gù]):

(1) [ á dlà gú ] ‘you fall’
[ á ẁı gú ] ‘you run’
[ á ghà gú ] ‘you reach’
[ à tsú gù ] ‘you beat’
[ à sá gù ] ‘you go astray’
[ à hú gù ] ‘you take
[ á v@̌ gù ] ‘you fly’

1. Wie lässt sich der Ton der beiden Morpheme vorhersagen? (10 Punkte)

Ist der Ton auf dem Verbstamm hoch, ist er auf den Affixen tief und umgekehrt, d.h. Die Affixe
haben immer genau den gegenteiligen Ton vom Verbstamm.

2. Wie erklären Sie den Ton der beiden Affixe im Kontext des steigenden Tons auf [v@̌l]? (10 Punkte)

Ist ein Ton steigend, heißt das, er ist zuerst tief und dann hoch. Wenn die Affixe immer den
gegenteiligen Ton vom Stamm haben, muss also das Präfix einen Hochton haben, da der Ton auf
dem Stamm tief beginnt. Das Suffix hat aber einen Tiefton, weil der Ton auf dem Stamm hoch
endet.
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2 Kerewe

Im Kerewe (Bantu, Tansania) gibt es zugrundeliegend tonlose Morpheme und Morpheme mit zugrun-
deliegendem Hochton:

Beachten Sie, dass alle Verbformen das Infinitiv-Präfix [ku] und das Tempussuffix [a] tragen.

(2) Verb einander-V für-X-V für-einander-V

[kubala] [kubalana] [kubalila] [kubalilana] “zählen”
[kugaja] [kugajana] [kugajila] [kugajilana] “verachten”
[kugula] [kugulana] [kugulila] [kugulilana] “kaufen”
[kubála] [kubálána] [kubáĺıla] [kubáĺılana] “treten”
[kulúma] [kulúmána] [kulúmı́la] [kulúmı́lana] “beißen”
[kusúna] [kusúnána] [kusúńıla] [kusúńılana] “zwicken”
[kulába] [kulábána] [kuláb́ıla] [kuláb́ılana] “weitergeben”

uns-V es-V für-uns-V es-für-uns-V

[kutúbála] [kuḱıbála] [kutúbálila] [kuḱıtúbalila] “zählen”
[kutúgája] [kuḱıgája] [kutúgájila] [kuḱıtúgajila] “verachten”
[kutúgúla] [kuḱıgúla] [kutúgúlila] [kuḱıtúgulila] “kaufen”
[kutúbála] [kuḱıbála] [kutúbálila] [kuḱıtúbalila] “treten”
[kutúlúma] [kuḱılúma] [kutúlúmila] [kuḱıtúlumila] “beißen”
[kutúsúna] [kuḱısúna] [kutúsúnila] [kuḱıtúsunila] “zwicken”
[kutúlába] [kuḱılába] [kutúlábila] [kuḱıtúlabila] “weitergeben”

1. Führen Sie eine vollständige Morphemanalyse durch. Welche Morpheme sind zugrundeliegend ton-
los und welche haben Ton? Erklären Sie, woran Sie tonlose Morpheme bzw. Morpheme mit Ton
erkannt haben. (10 Punkte)

tonlos mit Ton
bal ‘zähl’ bál ‘tret’
gaj ‘veracht’ lúm ‘beiß’
gul ‘kauf’ sún ‘zwick’
ku- inf láb ‘weitergeb’
-a temp tú- ‘uns’
-an ‘einander’ ḱı- ‘es’
-il ‘für’

Die Affixe [ku-], [-a] tragen niemals Ton, daher sind sie tonlos. Die Affixe [tú-], [ḱı-] haben immer
Ton. Bei allen anderen Affixen gibt es manchmal Ton und manchmal nicht. Ist das Auftreten
von Ton in einigen Fällen nicht vorhersagbar, wie bei den Verbstämmen [bál], [lúm], [sún] und
[láb] (siehe ‘Verb’-Spalte), kann man schließen, dass sie zugrundeliegend Ton haben. Die übrigen
Verbstämme haben dementsprechend keinen Ton. Bei den übrigen Morphemen [-na] und [-il] ist das
Auftreten von Ton vorhersagbar. Sie tragen genau dann Ton, wenn ihnen genau ein Morphem mit
Hochton (jedoch nie zwei) vorangehen. Da sie also zumeist keinen Ton tragen, kann man schließen,
dass sie tonlos sind.

2. Beschreiben Sie informell die Verteilung von Hochtönen. Lässt sich die Position der Hochtöne
vorhersagen? (10 Punkte)

Hochtöne stehen niemals am linken oder rechten Wortrand. Der linkeste Hochton beeinflusst die
Verteilung von Tönen auf den folgenden Silben folgendermaßen: Die Silbe rechts vom linkesten
Hochton bekommt ebenfalls einen Hochton (er ist schon da oder wird hinzugefügt). Danach darf
kein weiterer Hochton auftreten (entweder ist gar keiner da oder er wird gelöscht).381



3 Manam

Bemerkung:
In den folgenden Aufgaben stehen Akzente wieder für Betonung:
x́ = x Hauptakzent,
x̀ = x Nebenakzent

(3) [pá.tu] “stone”
[si.Ná.ba] “’bush’
[ta.nép.wa] “chief”
[mà.la.bóN] “flying fox”
[ém.be.Pi] “sacred flute”
[ta.nèp.wa.t́ı.na] “real chief”

1. Beschreiben Sie informell, wie in Manam Haupt- und Nebenakzent zugewiesen wird. (10 Punkte)

Der Hauptakzent wird immer der vorletzten Silbe zugewiesen, außer es gibt eine adjazente schwere
Silbe (wie bei [em.bePi] und [ma.la.boN]). Dann bekommt diese adjazente schwere Silbe den Haup-
takzent. Vom Hauptakzent ausgehend bekommt dann jede zweite Silbe links davon einen Nebe-
nakzent. Manam ist also eine Sprache mit einem gewichtssensitiven Trochäus von rechts.

2. Entwickeln Sie eine OT-Analyse für das Wortakzentsystem dieser Sprache und zeichnen Sie Tableaux
für [si.Ná.ba], [ta.nép.wa], [mà.la.bóN] und [ém.be.Pi]. (20 Punkte)

Constraints:
Ft-Bin Füße sollen bzgl. ihrer Moren oder Silben binär sein.

Prs-σ Silben sollen Teil eines Fußes sein.

Prs-σµµ Schwere Silben sollen Teil eines Fußes sein.

RhT:T In einem Fuß soll die erste Silbe betont werden.

All-Ft-R Füße sollen am rechten Wortrand stehen.

RM Der Kopf des prosodischen Wortes soll am rechten Wortrand sein.

WSP Schwere Silben sollen betont sein.

*Clash Adjazente betonte Silben sind verboten.

Ranking:
WSP � *Clash � Ft-Bin � RhT:T � Prs-σµµ � Prs−σ � All-Ft-R � RM

Bemerkung:
Die Constraints All-Ft-L (Füße sollen am linken Wortrand stehen) und LM (Der Kopf des prosodischen
Wortes soll am linken Wortrand sein) sind tiefer als All-Ft-R und RM gerankt und werden in den folgen-
den Tableaux nicht aufgeführt.

Tableaux:
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Input: /si.Na.ba/ WSP *Clash Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ Prs-σ All-Ft-R RM

a. [si.Na.ba] **!*
b. [(śı.Na)ba] * *! *

+ c. [si(Ná.ba)] *
d. [si(Na.bá)] *! *
e. [(si)(Ná.ba)] *!

Input: /ta.nep.wa/ WSP *Clash Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ Prs-σ All-Ft-R RM

a. [ta.nep.wa] *! ***
b. [(tá.nep)wa] *! * * *

+ c. [ta(nép.wa)] *
d. [ta(nép)wa] **! * *

Input: /ma.la.boN/ WSP *Clash Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ Prs-σ All-Ft-R RM

a. [ma.la.boN] *! ***
b. [ma(lá.boN)] *! *
c. [ma(la.bóN)] *! *

+ d. [(mà.la)(bóN)] *
e. [ma.la(bóN)] *!*

Input: /em.be.Pi/ WSP *Clash Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ Prs-σ All-Ft-R RM

a. [em.be.Pi] *! ***
b. [em(bé.Pi)] *! *
c. [(èm)(bé.Pi)] *! **

+ d. [(ém)be.Pi] ** ** *
e. [(èm)(be.Ṕı)] *! **

4 Malayalam

(4) [ká.rja.úi] “bear”
[ká:.rja.ïam] “reason”
[ka.rjá:.r@] “agreement”
[páú.úa.ïam] “town”
[paú.úá:.íam] “army”
[aN.gá:.rja.sà:t”.mı̀:.ka.rja.ïam] “carbon assimilation”

1. Beschreiben Sie, nach welchen Regeln die Akzentzuweisung im Malayalam funktioniert. Was sind
leichte und was sind schwere Silben in dieser Sprache? (10 Punkte)

Im Malayalam bekommt die erste Silbe den Hauptakzent außer die zweite Silbe ist eine schwere
Silbe. Dann bekommt die zweite Silbe den Hauptakzent. Schwere Silben sind CV:(C)-Silben, leichte
sind CV und CVC. Nebenakzente werden an alle übrigen schweren Silben vergeben.

2. Analysieren Sie die Daten mit OT und geben Sie Tableaux für [ká.rja.úi] und [aN.gá:.rja.sà:t”.mı̀:.ka.rja.ïam]
an. (20 Punkte)

Constraints:
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Ft-Bin Füße sollen bzgl. ihrer Moren oder Silben binär sein.

Prs-σ Silben sollen Teil eines Fußes sein.

Prs-σheavy Schwere Silben sollen Teil eines Fußes sein.

RhT:T In einem Fuß soll die erste Silbe betont werden.

All-Ft-L Füße sollen am linken Wortrand stehen.

LM Der Kopf des prosodischen Wortes soll am linken Wortrand sein.

WSP Schwere Silben sollen betont sein.

*Clash Adjazente betonte Silben sind verboten.

*σ́light Betonte leichte Silben sind verboten.

G=P Ein grammatisches Wort soll einem prosodischen Wort
entsprechen.

Ranking:
G=P � WSP � Ft-Bin � RhT:T � Prs-σµµ � *σ́light � Prs−σ � All-Ft-L � LM � *Clash

Bemerkung:
Die Constraints All-Ft-R (Füße sollen am rechten Wortrand stehen) und RM (Der Kopf des prosodis-
chen Wortes soll am rechten Wortrand sein) sind tiefer als All-Ft-L und LM gerankt und werden in den
folgenden Tableaux nicht aufgeführt.

Tableaux:
Input: /ka.rja.úi/ G=P WSP Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ *σ́light Prs-σ All-Ft-L LM *Clash

a. [ka.rja.úi] *! ***
+ b. [(ká.rja)úi] * *

c. [(ka.rjá)úi] *! * *
d. [ka(rjá.úi)] * * *! *
e. [(ká)(rjà.úi)] *! ** * *

Input: /aN.ga:.rja.sa:t”.mi:.ka.rja.ïam/ G=P WSP Ft-Bin RhT:T Prs-σµµ *σ́light Prs-σ All-Ft-L LM *Clash

a. [aN.ga:.rja.sa:t”.mi:.ka.rja.ïam] *! *** ********
b. [(áN.ga:)(rjà.sa:t”)(mı̀:.ka)(rjà.ïam)] *!* *** **,****,******
c. [aN(gá:.rja)(sà:t”.mi:)(kà.rja)ïam] *! * ** *,***,***** *
d. [aN(gá:.rja)(sà:t”)(mı̀:)(kà.rja)ïam] *! ** *,***,****,***** * **
e. [(aN.gá:)(rja.sà:t”)(mı̀:)(ka.rjà)ïam] *!** * * **,****,***** *

+ f. [aN(gá:.rja)(sà:t”)(mı̀:)ka.rja.ïam] **** *,***,**** * *
g. [aN(gá:.rja)(sà:t”)(mı̀:)ka(rjà.ïam)] *! ** *,***,****,****** * *
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Übungsaufgaben Serie 14
Musterlösung

1 Margi

Betrachten Sie noch einmal die aus der Vorlesung und der letzen Übung bekannten Daten aus dem Margi.

(1) [ á dlà gú ] ‘you fall’
[ á ẁı gú ] ‘you run’
[ á ghà gú ] ‘you reach’
[ à tsú gù ] ‘you beat’
[ à sá gù ] ‘you go astray’
[ à hú gù ] ‘you take
[ á v@̌ gù ] ‘you fly’

Fertigen Sie eine OT-Analyse für diese Daten an. Finden Sie dazu geeignete Constraints und zeichnen
Sie Tableaux für die Inputs /àhúgù/, /áhúgú/ und /àv@̌gú/. (30 Punkte)

Constraints:
Dep-T Töne im Output sollten entsprechende Töne im Input haben.

Max-T Töne im Input sollten entsprechende Töne im Output haben.

Max-TStamm Töne im Input, die mit TBUs des Stamms assoziiert sind, sollten entsprechende
Töne im Output haben.

OCP Identische Töne, die mit adjazenten Silben assoziiert sind, sind verboten.

Ident-TStamm Töne dürfen vom Input zum Output nicht verändert werden.

Ident-T Töne dürfen vom Input zum Output nicht verändert werden.

*Associate Für jede Output-Assoziations-Linie sollte es eine Input-Assoziationslinie geben,
wenn die entsprechenden Anker korrespondieren.

Ranking:
Dep-T � OCP � *Associate � Max-TStamm � Max-T � Ident-TStamm � Ident-T

Tableaux:
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Input: a hu gu

La Hb Lc

Dep-T OCP *Associate Max-TStamm Max-T Ident-TStamm Ident-T

+ a. a hu gu

La Hb Lc

b. a hu gu

Ha Hb Lc

*! *

c. a hu gu

La Lc

*! *

Input: a hu gu

Ha Hb Hc

Dep-T OCP *Associate Max-TStamm Max-T Ident-TStamm Ident-T

a. a hu gu

Ha Hb Hc

*!*

b. a hu gu

Ha Lb Hc

*! *

+ c. a hu gu

La Hb Lc

**

d. a hu gu

Ha Hc

*! *

e. a hu gu

Hb

*!*

Input: a v@ gu

LaLbHcHd

Dep-T OCP *Associate Max-TStamm Max-T Ident-TStamm Ident-T

a. a v@ gu

LaLbHcHd

*!*

+ b. a v@ gu

HaLbHcLd

**

c. a v@ gu

HaLb Hd

*! *

d. a v@ gu

Lb Hc

*!*

e. a v@ gu

LaHbLcHd

*!*

f. a v@ gu

LaHeLbHcLfHd

*!* **
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2 Sotho

Betrachten Sie die Verteilung von Tönen bei Verben im Sotho.

(2) go lwa ‘to fight’ go fá ‘to give’
go hlaba ‘to stab’ go ráta ‘to love’
go tlogela ‘to leave’ go bóláya ‘to kill’
go dumediSa ‘to greet’ go khúrúmétSa ‘to cover’

1. Beschreiben Sie die Verteilung von Tönen auf Verben und formulieren Sie informell eine Regel für
die Verteilung der Töne. (10 Punkte)

Im Sotho gibt es Verben, die zugrundeliegend tonlos sind (linke Spalte) und solche, die auf der
ersten Silbe (go- nicht eingerechnet) einen Hochton tragen (rechte Spalte). Gibt es einen solchen
Hochton, breitet er sich auf die folgenden Silben aus, bis auf die letzte. Es gibt also anscheinend
ein sprachspezifisches Hard Constraint das Tone Spreading auf die letzte Silbe verbietet. Töne
dürfen nicht gelöscht werden, sodass einsilbige Verben wie [fa] ihren Hochton auch auf der letzten
(=ersten) Silbe behalten.

2. Stellen Sie alle Verben auf der rechten Seite in autosegmentaler Phonologie dar und zeigen Sie
Schritt für Schritt, wie Silben und Töne mit einander assoziiert werden. (15 Punkte)

Verb 1: [fá]

fa

H

⇒ fa

H

Verb 2: [ráta]

ra ta

H

⇒ ra ta

H

Verb 3: [bóláya]

bo la ya

H

⇒ bo la ya

H

⇒ bo la ya

H

Verb 4: [khúrúmétSa]

khu ru me tSa

H

⇒ khu ru me tSa

H

⇒ khu ru me tSa

H

⇒ khu ru me tSa

H
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3. Fertigen Sie eine OT-Analyse an um die Daten in (2) abzuleiten und zeigen Sie die Analyse anhand
von Tableaux für [go fá] und [go bóláya]. (25 Punkte)

Constraints:
Dep-T Töne im Output sollten entsprechende Töne im Input haben.

Max-T Töne im Input sollten entsprechende Töne im Output haben.

*Associate Für jede Output-Assoziations-Linie sollte es eine Input-Assoziationslinie geben,
wenn die entsprechenden Anker korrespondieren.

*Associateσ# Für jede Output-Assoziations-Linie, bei der die letzte Silbe ein Anker ist, sollte
es eine Input-Assoziationslinie geben.

Align-L Töne sollten möglichst weit links assoziiert sein.

NoLong-T Jeder Ton sollte mit höchstens 1 Silbe assoziiert sein.

Specify Jede Silbe sollte mit mindestens 1 Ton assoziiert sein.

*Float Jeder Ton sollte mit mindestens 1 Silbe assoziiert sein.

Ranking:
*Float � Max-T � Dep-T � *Associateσ# � Specify � *Associate � NoLong-T

Tableaux:
Bemerkung: Das Präfix go- wird im folgenden ignoriert, da es nie Ton trägt.
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Input: fa

H

*Float Max-T Dep-T *Associateσ# Specify *Associate NoLong-T

a. fa

H

*! *

+ b. fa

H

* *

c. fa *!

Input: bo la ya

H

*Float Max-T Dep-T *Associateσ# Specify *Associate NoLong-T

a. bo la ya

H

*! ***

b. bo la ya

H

**! *

+ c. bo la ya

H

* ** *

d. bo la ya

H

*! *** *

e. bo la ya

H H

*! * **

f. bo la ya
*!
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3 OT-Jeopardy

Geben Sie anhand der Constraintverletzungen mögliche Formulierungen für die Constraints C1 bis C6

an! (20 Punkte)

(3)
Input: /t1a2l3a4d5/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [t1a2.l3a4d5] *! *
b. [t1a2.l3a4t5] *! *
c. [t1a2l3.a4t5] *! ** *
d. [t1a2.l3a4] *!

+ e. [t1a2.l3a4.d5a6] * *

Input: /t1r2u3m4/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [t1r2u3m4] *!
b. [d1r2u3m4] *! * *

+ c. [t1r2u3] *!
d. [t1r2u3.m4a5] *
e. [t1u3r2m4] *!

Input: /a1b2a3o4/ C1 C2 C3 C4 C5 C6

a. [a1.b2a3.o4] *!* *
b. [t5a1.b2a3.o4] *! * *

+ c. [t5a1.b2a3.t6o4] ** *
d. [b2a3] *!* *
e. [a1.b2a3d4] *! * * **

C1: Onset Silben sollten einen Onset haben.

C2: NoCoda Silben sollten keine Coda haben. (Hier gibt es einen kleinen Fehler im ersten
Tableau bei c.)

C3: Ident Merkmale von Segmenten sollten sich vom Input zum Output nicht ändern.
(Hier gibt es einen kleinen Fehler im ersten Tableau bei c.)

C4: Max Segmente dürfen nicht gelöscht werden.

C5: Dep Segmente dürfen nicht eingefügt werden.

C6: *[–son+sth] Stimmhafte Obstruenten sind verboten.
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Kapitel 18

Probeklausur
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Modul: 04-006-1002 – Phonologie 03.02.2012
Institut für Linguistik, Universität Leipzig WS 2011/2012

Einführung in die Phonologie
Probeklausur

1 Transkription (5 Punkte)

(1) a. oft
b. liberal
c. tagtäglich
d. Dank
e. verändern

(a) Transkribieren Sie die in (1) genannten Wörter gemäß IPA in Standarddeutscher Aussprache.

(b) Geben Sie für jedes Wort die zugrundeliegende Form an.

(c) Falls die zugrundeliegende und die Oberflächenform von einander abweichen: Nennen Sie den (die)
phonologischen Prozess(e), der (die) dafür verantwortlich ist (sind).

2 Merkmale (5 Punkte)

Notieren Sie (mindestens) die fürs Deutsche distinktiven Merkmale folgender Phoneme, d.h. die Merk-
male, die die Laute von allen anderen Lauten unterscheidet.

(2) a. /t/
b. /a/
c. /m/
d. /l/
e. /h/

3 Phonologische Prozesse (30 Punkte)

3.1 Russisch (10 Punkte)

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Russischen.

(3) 1. [Z1znj] ‘das Leben’ 2. [bjitj] ‘schlagen’
3. [s1n] ‘der Sohn’ 4. [v1] ‘ihr’
5. [tjOtjI] ‘die Tante’ 6. [vjin@] ‘der Wein’
7. [b1tj] ‘sein’ 8. [1gr@] ‘das Spiel’
9. [sjinjIj] ‘blau’ 10. [lji] ‘ob’

(a) Beschreiben Sie die Verteilung von [i] und [1] im Russischen. Beantworten Sie dabei folgende Fragen:

• In welchen Kontexten kommt [i] und in welchen [1] vor?

• Wie lauten die zugrundeliegenden Formen der Wörter?

3.2 Toskanisch (10 Punkte)

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Toskanischen.
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(4) 1. [un pOFOnE] ‘eine Wassermelone’
2. [pRontO] ‘bereit’
3. [aNkE] ‘auch’
4. [diskOTEha] ‘Diskothek’
5. [un kOltEllO] ‘ein Messer’
6. [le lumahE] ‘die Schnecken’
7. [i FOFOni] ‘die Wassermelonen’
8. [un praTO] ‘ein Rasen’
9. [le TiskOTEhE] ‘die Diskotheken’
10. [i hOltElli] ‘die Messer’

(a) Beschreiben Sie den hier stattfindenden phonologischen Prozess und beantworten Sie dabei folgende
Fragen:

• Welche Laute sind von Veränderungen betroffen?

• Wie werden Laute verändert?

• In welchen Kontexten werden Laute verändert?

• Wie heißt der Prozess?

3.3 OT-Analyse (10 Punkte)

Analysieren Sie einen der beiden Prozesse mittels OT. Geben Sie dabei folgendes an:

• relevante Constraints

• ein Ranking

• Tableaux (mit jeweils mindestens drei Outputkandidaten) für die Inputs

– Russisch: /s1n/, /sin/, /bj1tj/

– Toskanisch: /i pOFOni/, /i kOltElli/

4 Kaalong (20 Punkte)

Betrachten Sie die Daten aus dem Kaalong.

(5) 1. ku-tim-e ‘creuser’
2. ku-fen-e ‘dedaigner’
3. ku-sEl-E ‘eplucher’
4. ku-pos-o ‘aboyer’
5. ku-kOk-O ‘tirer’
6. ku-yan-a ‘to play’

(a) Beschreiben Sie den phonologischen Prozess der aus den Daten offensichtlich wird und beantworten
Sie dabei folgende Fragen: (10 Punkte)

• Wie heißt der Prozess?

• Welche Segmente sind von dem Prozess betroffen?

• Welche phonologischen Merkmale spielen eine Rolle?

(b) Analysieren Sie den Prozess in OT. Geben Sie dabei folgendes an: (10 Punkte)

• relevante Constraints

• ein Ranking

• Tableaux (mit jeweils mindestens drei Outputkandidaten pro Input) für die Oberflächenformen
[kutime], [kukOkO] 393



5 Bole (30 Punkte)

Betrachten Sie die Daten in (6).

(6) 1. lo
Ă
£ ‘meat’ temSi Ă£Ă£ ‘sheep’ lo temSi

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘meat of a sheep’

2. temSi Ă£Ă£ ‘sheep’ mondu Ă£Ă£ ‘woman’ temSi mondu Ă£Ă£Ă£Ă£ ‘sheep of a woman’
3. n duwa Ă£Ă£Ă£ ‘I will beat’ la:wo Ă£Ă£ ‘child’ n duwa la:woĂ£Ă£Ă£ Ă£Ă£ ‘child’
4. n kono Ă£Ă£Ă£ ‘I take’ keáe Ă£Ă£ ‘gypsum’ n kono keáe Ă£Ă£Ă£Ă£Ă£ ‘I take gypsum’
5. ko

Ă
£ ‘from’ ma:la Ă£Ă£ ‘bush’ ko ma:la

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘from the bush’

6. n
Ă
£ ‘via’ pikka Ă£Ă£ ‘Fika’ n pikka

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘via Fika’

7. ka
Ă
£ ‘you’ pete Ă£Ă£ ‘will go out’ ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘you will go out’

8. mu
Ă
£ ‘we’ jPora Ă£Ă£ ‘will stop’ mu jPora

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘we will stop’

9. ke:kiram
Ă
£Ă£Ă£ *ke:kiram

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘large storm’

10. âokuwo:yi
Ă
£
Ă
£Ă£Ă£ *âokuwo:yi

Ă
£
Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘he persuaded’

(a) Beschreiben Sie den stattfindenden phonologischen Prozess und beantworten Sie dabei folgende Fra-
gen: (10 Punkte)

• Was für Töne gibt es im Bole?

• Welche Töne sind zugrundeliegend vorhanden?

• In welchen Kontexten verändern sich Töne und in welchen nicht?

• Welche Töne verändern sich und welche nicht?

(b) Geben Sie Schritt für Schritt Derivationen an für [ko ma:la
Ă
£
Ă
£
Ă
£] und [ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£]? (5 Punkte)

(c) Funktioniert ihre Analyse auch für folgende Daten?:

(7) 11. diSi Ă£Ă£ ‘skin’ kom Ă£ ‘cow’ diSi kom Ă£Ă£Ć£ ‘skin of a cow’

Begründen Sie ihre Antwort. (5 Punkte)

(d) Fertigen Sie eine OT-Analyse für die Daten [ko ma:la
Ă
£
Ă
£
Ă
£] und [ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£] an, die aber prinzipiell

auch für die anderen Daten geeignet ist, und geben Sie Constraints, ein Ranking und Tableaux mit
jeweils mindestens 3 Outputkandidaten an. (10 Punkte)

6 Konzepte der Phonologie (10 Punkte)

Suchen Sie sich einen der folgenden Begriffe aus, diskutieren Sie ihn und gehen Sie dabei auf die jeweiligen
Fragen ein:

(a) Richness of the Base:

• Was besagt dieses Konzept?

• Warum ist das Konzept theoretisch attraktiv?

• Gibt es empirische Gründe, Richness of the Base anzuehmen?

• Welche Konsequenzen hat es beim Entwickeln einer OT-Analyse?

(b) Absolute Slicing Hypothesis:

• Was besagt die Hypothese?

• Für welche phonologischen Strukturen gilt die Hypothese?

• Gibt es Daten, die für die Hypothese problematisch sind? (abstraktes oder konkretes Beispiel)?
Wie kann man diese Probleme unter Beibehaltung der Hypothese lösen?

(c) Silbe:

• Warum nimmt man Silben als phonologische Einheiten an?

• Welche Silbengesetze gibt es (Name!+Definition!) und was für Silbenstrukturen schließen Sie
jeweils aus?

• Welche Möglichkeiten gibt es, Silben theoretisch zu repräsentieren? Erläutern Sie 2 Möglichkeiten!

• Was besagt Jakobsons Silbentypologie?
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Modul: 04-006-1002 – Phonologie 03.02.2012
Institut für Linguistik, Universität Leipzig WS 2011/2012

Einführung in die Phonologie
Probeklausur

1 Transkription (5 Punkte)

(1) a. oft
b. liberal
c. tagtäglich
d. Dank
e. verändern

(a) Transkribieren Sie die in (1) genannten Wörter gemäß IPA in Standarddeutscher Aussprache.

(1) a. [POft]
b. [li.b@."öa:l]
c. [ta:k."tE:k.lIç]
d. [daNk]
e. [f5."PEn.d5n]

(b) Geben Sie für jedes Wort die zugrundeliegende Form an.

(1) a. /Oft/
b. /li:b@öa:l/
c. /ta:gtE:glIç/
d. /dank/
e. /fEöEndEön/

(c) Falls die zugrundeliegende und die Oberflächenform von einander abweichen: Nennen Sie den (die)
phonologischen Prozess(e), der (die) dafür verantwortlich ist (sind).

(1) a. Onset-Epenthese
b. Längentilgung
c. 2× Auslautverhärtung
d. Ortsassimilation
e. R-Vokalisierung

2 Merkmale (5 Punkte)

Notieren Sie (mindestens) die fürs Deutsche distinktiven Merkmale folgender Phoneme, d.h. die Merk-
male, die die Laute von allen anderen Lauten unterscheidet.

(2) a. /t/: [-son, -kont, KOR, -sth]
b. /a/: [-kons, +tief]
c. /m/: [+nas, LAB]
d. /l/: [+lat]
e. /h/: [-kons, +kont, -son]

3 Phonologische Prozesse (30 Punkte)

3.1 Russisch (10 Punkte)

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Russischen.
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(3) 1. [Z1znj] ‘das Leben’ 2. [bjitj] ‘schlagen’
3. [s1n] ‘der Sohn’ 4. [v1] ‘ihr’
5. [tjOtjI] ‘die Tante’ 6. [vjin@] ‘der Wein’
7. [b1tj] ‘sein’ 8. [1gr@] ‘das Spiel’
9. [sjinjIj] ‘blau’ 10. [lji] ‘ob’

(a) Beschreiben Sie die Verteilung von [i] und [1] im Russischen. Beantworten Sie dabei folgende Fragen:

• In welchen Kontexten kommt [i] und in welchen [1] vor?

• Wie lauten die zugrundeliegenden Formen der Wörter?

Doppelte kontextsensitive Neutralisierung. [i] nur nach palatalisierten KOnsonanten, sonst /1/.

Zugrundeliegende Formen sind so wie in (3), außer für:

(4) 6. /vj1n@/
7. /bj1tj/
9. /sj1njIj/
10. /lj1/

3.2 Toskanisch (10 Punkte)

Betrachten Sie die folgenden Daten aus dem Toskanischen.

(5) 1. [un pOFOnE] ‘eine Wassermelone’
2. [pRontO] ‘bereit’
3. [aNkE] ‘auch’
4. [diskOTEha] ‘Diskothek’
5. [un kOltEllO] ‘ein Messer’
6. [le lumahE] ‘die Schnecken’
7. [i FOFOni] ‘die Wassermelonen’
8. [un praTO] ‘ein Rasen’
9. [le TiskOTEhE] ‘die Diskotheken’
10. [i hOltElli] ‘die Messer’

(a) Beschreiben Sie den hier stattfindenden phonologischen Prozess und beantworten Sie dabei folgende
Fragen:

• Welche Laute sind von Veränderungen betroffen?

• Wie werden Laute verändert?

• In welchen Kontexten werden Laute verändert?

• Wie heißt der Prozess?

Hier findet man intervokalische Lenisierung (Frikativisierung). Die Plosive werden zwischen zwei Vokalen
zu stimmlosen Frikativen. Dabei bleibt das Ortsmerkmal möglichst erhalten.

3.3 OT-Analyse (10 Punkte)

Analysieren Sie einen der beiden Prozesse mittels OT. Geben Sie dabei folgendes an:

• relevante Constraints

• ein Ranking

• Tableaux (mit jeweils mindestens drei Outputkandidaten) für die Inputs

– Russisch: /s1n/, /sin/, /bj1tj/

– Toskanisch: /i pOFOni/, /i kOltElli/
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Russisch:

Constraints:
Ident[kons]: Der Wert für [kons] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ident[son]: Der Wert für [son] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ident[hoch]: Der Wert für [hoch] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ident[rund]: Der Wert für [rund] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

*Cj1: Eine Verletzung für jedes [1] nach einem palatalisierten Konsonanten im Out-
put.

*i: Eine Verletzung für jedes [i] im Output.

Ident[hint]: Der Wert für [hinten] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ranking:
{Ident[kons]; Ident[son]; Ident[hoch]; Ident[rund]} � *Cj1 � *i � Ident[hint]

Anmerkung: Der Unterschied zwischen [i] und [1] im Russischen liegt beim Merkmal [hinten]. Außerdem
werden keine Laute getilgt oder eingefügt. Max und Dep stehen also über diesen hier aufgeführten Con-
straints. Weiterhin dürfen Konsonanten sich in ihren Ortsmerkmalen nicht verändern. Es gibt also noch
ein Constraint Ident[Ort]C, was Palatalisierung von Konsonanten ausschließt und was über alle anderen
Constraints gerankt ist.

Tableaux:
Input: /s1n/ Id[kons] Id[son] Id[hoch] Id[rund] *Cj1 *i Id[hint]

+ a. [s1n]
b. [sin] *! *
c. [sen] *! *

Input: /sin/ Id[kons] Id[son] Id[hoch] Id[rund] *Cj1 *i Id[hint]

+ a. [s1n] *
b. [sin] *!
c. [sen] *!

Input: /bj1tj/ Id[kons] Id[son] Id[hoch] Id[rund] *Cj1 *i Id[hint]

a. [bj1tj] *!
+ b. [bjitj] * *

c. [bjetj] *! *
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Toskanisch:

Constraints:
Ident[ORT]: Der Wert für [ORT] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ident[son]: Der Wert für [son] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

*VC[-son,-kont]V: keine Plosive zwischen zwei Vokalen im Output.

*T: Keine dentalen Frikative im Output.

*F: keine bilabialen Frikative im Output.

*h: Keine glottalen Frikative im Output.

Ident[kont]: Der Wert für [kont] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ident[kons]: Der Wert für [kons] soll bei In- und Outputlautpaaren gleich sein.

Ranking:
Ident[ORT] � Ident[son] � *VC[-son,-kont]V � {*T; *F; *h} � Ident[kont] � Ident[kons]

Anmerkung: [t] muss dental, nicht alveolar sein. Dann müsste man noch das Vorkommen von f und s
anstelle von P und T erklären. Dafür müsste man jedoch weitere Merkmale annehemen, die im Hallschen
System fehlen. Weiterhin werden keine Laute getilgt oder eingefügt. Max und Dep stehen also über
diesem Ranking. Für die Lenisierung von /k/ zu [h] könnte man noch etwas dazu sagen, warum /k/
nicht zum phonologisch näheren [x] lenisiert wird. Eine Erklärung wäre, dass es ein hochgeranktes Con-
straint *x gibt, das diesen Laut verbietet.

Tableaux:
Input: /i pOFOni/ Id[ORT] Id[son] *VC[-son-kont] *T *F *h Id[kont] Id[kons]

a. [i pOFOni] *! *
+ b. [i FOFOni] ** *

c. [k pOFOni] *! * * *

Input: /i kOltElli/ Id[ORT] Id[son] *VC[-son-kont] *T *F *h Id[kont] Id[kons]

a. [i kOltElli] *!
+ b. [i hOltElli] * *

c. [i FOltElli] *! * *

4 Kaalong (20 Punkte)

Betrachten Sie die Daten aus dem Kaalong.

(6) 1. ku-tim-e ‘creuser’
2. ku-fen-e ‘dedaigner’
3. ku-sEl-E ‘eplucher’
4. ku-pos-o ‘aboyer’
5. ku-kOk-O ‘tirer’
6. ku-yan-a ‘to play’

(a) Beschreiben Sie den phonologischen Prozess der aus den Daten offensichtlich wird und beantworten
Sie dabei folgende Fragen: (10 Punkte)

• Wie heißt der Prozess?

• Welche Segmente sind von dem Prozess betroffen?

• Welche phonologischen Merkmale spielen eine Rolle?398



Hier handelt es sich um Vokalharmonie. Es ist dabei das Suffix betroffen, das sich an den Stammvokal
bzgl. der Merkmale [±tief], [±rund], [±gespannt] und [±hinten] anpasst, aber nicht bzgl.[±hoch]. Die
Vokalharmonie findet nur zwischen [−hohen] Vokalen statt. Die zugrundeliegende Form des Affixes ist
/-e/. Das sieht man in [kutime], weil es in dem Fall keine [−hohen] Laute gibt, mit denen Assimilation
stattfinden kann. Alternativ könnte man sagen, dass der Suffixvokal unterspezifiziert ist und nur das
Merkmal [–hoch] trägt. Dann gibt es auch bei [kutime] Vokalharmonie und es wird [e] gewählt, da das
mit allen anderen Merkmalen des Stammvokals [i] bis auf [hoch] übereinstimmt. (Diese Alternative
wird im Folgenden nicht weiterverfolgt.)

(b) Analysieren Sie den Prozess in OT. Geben Sie dabei folgendes an: (10 Punkte)

• relevante Constraints

• ein Ranking

• Tableaux (mit jeweils mindestens drei Outputkandidaten pro Input) für die Oberflächenformen
[kutime], [kukOkO]

Constraints:
Agr−hoch Nicht-hohe Vokale sollen in ihren Merkmalen übereinstimmen.

Ident Merkmale sollen vom Input zum Output bei entsprechenden Segmenten nicht
verändert werden.

IdentStamm Merkmale sollen vom Input zum Output bei entsprechenden Segmenten des
Stamms nicht verändert werden.

Ident[hoch] Das Merkmal [hoch] soll vom Input zum Output bei entsprechenden Segmenten
nicht verändert werden.

Ranking:
Ident[hoch] � Agr−hoch � IdentStamm � Ident

Anmerkung: Es werden keine Laute getilgt oder eingefügt. Max und Dep stehen also über diesem Ranking.

Tableaux:

Input: /kutim-e/ Ident[hoch] Agr−hoch IdentStamm Ident

+ a. [kutim-e]
b. [kutim-i] *! *
c. [kutim-o] *!

Input: /kukOk-e/ Ident[hoch] Agr−hoch IdentStamm Ident

a. [kukOk-e] *!
+ b. [kukOk-O] *

c. [kukek-e] *! *

5 Bole (30 Punkte)

Betrachten Sie die Daten in (7).

(7) 1. lo
Ă
£ ‘meat’ temSi Ă£Ă£ ‘sheep’ lo temSi

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘meat of a sheep’

2. temSi Ă£Ă£ ‘sheep’ mondu Ă£Ă£ ‘woman’ temSi mondu Ă£Ă£Ă£Ă£ ‘sheep of a woman’
3. n duwa Ă£Ă£Ă£ ‘I will beat’ la:wo Ă£Ă£ ‘child’ n duwa la:woĂ£Ă£Ă£ Ă£Ă£ ‘child’
4. n kono Ă£Ă£Ă£ ‘I take’ keáe Ă£Ă£ ‘gypsum’ n kono keáe Ă£Ă£Ă£Ă£Ă£ ‘I take gypsum’
5. ko

Ă
£ ‘from’ ma:la Ă£Ă£ ‘bush’ ko ma:la

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘from the bush’

6. n
Ă
£ ‘via’ pikka Ă£Ă£ ‘Fika’ n pikka

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘via Fika’

7. ka
Ă
£ ‘you’ pete Ă£Ă£ ‘will go out’ ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘you will go out’

8. mu
Ă
£ ‘we’ jPora Ă£Ă£ ‘will stop’ mu jPora

Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘we will stop’

9. ke:kiram
Ă
£Ă£Ă£ *ke:kiram

Ă
£
Ă
£Ă£ ‘large storm’

10. âokuwo:yi
Ă
£
Ă
£Ă£Ă£ *âokuwo:yi

Ă
£
Ă
£
Ă
£
Ă
£ ‘he persuaded’
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(a) Beschreiben Sie den stattfindenden phonologischen Prozess und beantworten Sie dabei folgende Fra-
gen: (10 Punkte)

• Was für Töne gibt es im Bole?

• Welche Töne sind zugrundeliegend vorhanden?

• In welchen Kontexten verändern sich Töne und in welchen nicht?

• Welche Töne verändern sich und welche nicht?

Das Bole kennt an der Oberfläche drei Registertöne (L, H und M) (und einen Konturton (ML), s.u.).
Die Töne in der ersten und zweiten Spalte sind die zugrundeliegenden Töne. An den Morphemgrenzen
können sich die Töne verändern. Ist der letzte Ton des ersten Morphems nicht tief, breitet er sich
auf das nächste Morphem aus und überschreibt dessen zugrundeliegende Töne. Ist der letzte Ton des
zweiten Morphems ein Tiefton, kann dieser als einziger nicht überschrieben werden.

(b) Geben Sie Schritt für Schritt Derivationen an für [ko ma:la
Ă
£
Ă
£
Ă
£] und [ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£]? (5 Punkte)

ko ma: la

H L M

⇒ ko ma: la

H

⇒ ko ma: la

H

ka pe te

H L

⇒ ka pe te

H L

⇒ ka pe te

H L

(c) Funktioniert ihre Analyse auch für folgende Daten?:

(8) 11. diSi Ă£Ă£ ‘skin’ kom Ă£ ‘cow’ diSi kom Ă£Ă£Ć£ ‘skin of a cow’

Begründen Sie ihre Antwort. (5 Punkte)

Die Analyse funktioniert nicht so ohne weiteres für die Daten in 11. Man würde erwarten, dass
/d́ıS̄ı/ seinen Ton nicht an /kom/ weitergibt, da die letzte Silbe von /kom/ einen Tiefton trägt.
(Eine Erklärungsmöglichkeit wäre, dass sich jeder Nichttiefton am Morphemende mindestens einmal
ausbreiten muss (sich also wenigstens einmal neu assoziieren muss). In einsilbigen Wörtern mit
einem Tiefton kommt es zu einem Konflikt mit der Beschränkung, dass morphemfinale Tieftöne
nicht gelöscht werden dürfen. Dieser Konflikt wird duch das Bilden eines Konturtons aufgelöst.)

(d) Fertigen Sie eine OT-Analyse für die Daten [ko ma:la
Ă
£
Ă
£
Ă
£] und [ka pete

Ă
£
Ă
£Ă£] an, die aber prinzipiell

auch für die anderen Daten geeignet ist, und geben Sie Constraints, ein Ranking und Tableaux mit
jeweils mindestens 3 Outputkandidaten an. (10 Punkte)
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Constraints:
Max-L# Ein Tiefton am Wortende darf nicht gelöscht werden.

SpreadM Zähle eine Verletzung für jeden Ton, der mit einer TBU am rechten Rand eines
Morphems assoziiert ist und nicht mit mindestens einer TBUs im folgenden
Morphem assoziiert ist.

*Spread-Left Zähle eine Verletzungen für jeden Ton, der im Output mit einer TBU assoziiert
ist, mit der er noch nicht im Input assoziiert war und die links von der Silbe
steht, mit der er im Input assoziiert ist.

Max-T Töne dürfen nicht gelöscht werden.

Ranking:
Max-L# � SpreadM � *Spread-Left � Max-T

Anmerkung: In dieser Analyse wird angenommen, dass alle TBUs mit Tönen assoziiert sind und es keine
Einfügung oder Veränderung von Tönen gibt. Die Constraints Specify, Dep-T und Ident-T zählen
also als hochgerankt und werden in dieser Analyse nicht weiter beachtet.

Tableaux:

Input: ko ma: la

H L M

Max-L# SpreadM *Spread-Left Max-T

a. ko ma: la

H L M

*!

+ b. ko ma: la

H

**

c. ko ma: la

M

*! **

Input: ka pe te

H L

Max-L# SpreadM *Spread-Left Max-T

a. ka pe te

H L

*!

b. ka pe te

H

*! *

+ c. ka pe te

H L

6 Konzepte der Phonologie (10 Punkte)

Suchen Sie sich einen der folgenden Begriffe aus, diskutieren Sie ihn und gehen Sie dabei auf die jeweiligen
Fragen ein:

(a) Richness of the Base:
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• Was besagt dieses Konzept?

• Warum ist das Konzept theoretisch attraktiv?

• Gibt es empirische Gründe, Richness of the Base anzuehmen?

• Welche Konsequenzen hat es beim Entwickeln einer OT-Analyse?

Richment of the Base besagt, dass es keine Beschränkungen über den Input in einer Sprache gibt. Em-
pirische Evidenz dafür findet man zum Beispiel in Neutralisierungen von Lehnwörtern. In Lehnwörtern
werden Laute nach denselben Regeln neutralisiert, unabhängig von der Inputsprache.

Nimmt man Richment of the Base an, muss man OT-Analysen so durchführen, dass unabhängig
vom Input der richtige Output herauskommt. Dadurch erhält man Analysen, die nicht auf ein
beschränktes Phoneminventar oder stipulierte zugrundeliegende Formen zurückgreifen müssen, um
die vorhandenen Daten korrekt abzuleiten.

(b) Absolute Slicing Hypothesis:

• Was besagt die Hypothese?

• Für welche phonologischen Strukturen gilt die Hypothese?

• Gibt es Daten, die für die Hypothese problematisch sind? (abstraktes oder konkretes Beispiel)?
Wie kann man diese Probleme unter Beibehaltung der Hypothese lösen?

Die Absolute Slicing Hypothesis besagt, dass eine phonologische Repräsentation eine Kette von Seg-
menten, die alle zueinander geordnet sind.

Ein Problem für diese Hypothese stellen suprasegmentale Phänomene wie Ton oder Betonung dar,
die über die Segmente hinweg Effekte zeigen, z.B. Tonshifts. Man kann die Hypothese aber aufrecht
erhalten, indem man annimmt, dass sie nicht für die gesamte phonologische Struktur gilt, sondern für
die einzelnen Ebenen. D.h. Töne, Moren und Segmente sind auf ihren jeweiligen Ebenen geordnet,
während die Ebenen unabhängig voneinander sind.

(c) Silbe:

• Warum nimmt man Silben als phonologische Einheiten an?

• Welche Silbengesetze gibt es (Name!+Definition!) und was für Silbenstrukturen schließen Sie
jeweils aus?

• Welche Möglichkeiten gibt es, Silben theoretisch zu repräsentieren? Erläutern Sie 2 Möglichkeiten!

• Was besagt Jakobsons Silbentypologie?

Silben werden als phonologische Einheiten angenommen, weil es Prozesse wie Auslautverhärtung oder
Betonungszuweisung gibt, die auf Silben oder Silbenpostitionen Bezug nehmen.

Sonoritätsprinzip Vom Silbenkern zu den jeweiligen Silbenrändern sollte die Sonorität der Seg-
mente abnehmen. Silben wie [kralt] sind demnach unmarkierter als Silben wie [ldats].

Silbenkerngesetz Je höher die Sonorität des Silbenkerns ist, desto unmarkierter ist die Silbe.,
Silben wie [kik] sind demnach unmarkierter als Silben wie [kr

"
k]

Silbenkontaktgesetz Zwischen zwei Silbenkernen sollte die Sonorität abnehmen. Wörter wie [Pal.t5]
sind demnach unmarkierter als Wörter wie [Pa:d.l5]

Zwei Repräsentationen für Silben sind zum Beispiel das Konstituentenmodell in a und das Moren-
modell in b:

(9) a. b a r

Onset

Reim

Nukleus Coda

σ
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b. b a r

µ µ

σ

Jakobsons Silbentypologie besagt, dass es Sprachen gibt, in denen Onsets erlaubt oder obligatorisch
sind, aber keine Sprachen, in denen Onsets verboten sind. Andersherum gibt es Sprachen, in denen
Kodas verboten oder erlaubt sind, aber keine, in denen Kodas obligatorisch sind.
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